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Telegraphiſche Depeſchen.
Wiesbaden, d. 9. November. Se. Majeſtät der

Kaiſer iſt heute Nachmittag 4 Uhr 10 Minuten im beſten
Wohlſein hier eingetroffen.
offenen Wagen durch die prachtvoll geſchmückten Straßen
der Stadt, in welchen ſämmtliche hieſige Vereine, die
Schulen und die hier garniſonirenden Truppen Spalier
bildeten. Se. Majeſtät wurde überall von der Bevölkerung
mit den freudigſten Zurufen begrüßt.

Kopenhagen, den 9. November. Jm Folkething
hat der Finanzminiſter eine Vorlage eingebracht betreffend
eine der Jnſel St. Croix bis zum 31. Dezember 1880
zinsfrei zu gewährende Anleihe von 1,200,000 Kronen,
ſowie die Bewilligung eines vermehrten Staatszuſchuſſes
an die dortige Zuckerfaktorei.

Peſth, den 9. November. Der Präſident der
ungariſchen Delegation, Szlavy, verlas in der heute ſtatt
gehabten Konferenz der ungariſchen Delegirten den Text
der Anſprache, welche er bei dem morgenden Empfang der
Delegation an den Kaiſer richten will. Nach der Peſther
Korreſp. berührt dieſe Rede die Frage des Berliner Man-
dates, würdigt die tapfere Haltung der Armee und die
durch den Feldzug errungenen Erfolge und drückt die
Bereitwilligkeit der Delegation aus, Alles zu thun, was

die Großmachtſtellung der Monarchie erfordere und was die
materielle Kraft des Landes geſtatte. Ferner wird die
Nothwendigkeit betont, daß die Delegation die Details
der Okkupation und den durch dieſelbe zu erreichenden End
zweck kennen lerne und daran eine Beleuchtung der
finanziellen Geſichtspunkte geknüpft. Endlich wird den
Gefühlen der Loyalität und Huldigung gegen den Kaiſer

Ausdruck gegeben. Die Anſprache wurde von der Kon
ferenz mit großem Beifall aufgenommen.

Peſth, d. 9. November. Der Budgetausſchuß der
Reichsdelegation erledigte in ſeiner heutigen Sitzung das
Budget des Finanzminiſteriums. Jm Laufe der Be
rathung erwiderte der Finanzminiſter auf eine bezügliche
Interpellation des Abgeordneten Dumba, daß von ſeiner
Seite alles geſchehen ſei, um die Ausgabe der neuen
Staatsnoten, welche dringend erſcheine, zu beſchleunigen
und daß das einzige Hinderniß für die Ausgabe in der
noch zu löſenden Frage des Wappens beſtehe. Bei der
Diskuſſion über die Erforderniſſe des Kriegsminiſteriums
wurde auf den Antrag des Abgeordneten Sturm eine
Reſolution des Jnhalts angenommen, daß die Berathung
unter der Wahrung des Rechtes der Reichsvertretung, den
Kriegsſtand des Heeres und das Rekrutenkontingent feſt
zuſtellen, vorgenommen werden ſolle.

Wien, d. 9. November. Die „pPolit. Korreſp.“
bezeichnet die Nachricht eines engliſchen Blattes über ein
angebliches Abkommen zwiſchen England und Oeſterreich

Allerhöchſtderſelbe fuhr im

S

in Betreff der Räumung des türkiſchen Gebietes von
Seiten der ruſſiſchen als unbegründet. Ebenſo erklärt
die genannte Korreſpondenz auf Grund ihr aus Peters-
burg zugegangener Mittheilungen von heute, alle um
läufenden ungünſtigen Gerüchte über den Geſundheitszuſtand
des Kaiſers von Rußland für abſolut unwahr.

Wien, d. 9. November. Meldungen der „pPolit.
Korreſp.“ Aus Athen vom 9. d.: Komunduros kündigte
in der Kammer die Abſicht an, das miniſterielle Projekt
wegen Bildung einer ſtarken Armeereſerve mit den An
ſchauungen der Oppoſition über die Organiſirung einer
eventuell zu Kriegsdienſten herbeizuziehenden National-
garde zu kombiniren. Die Kammer verlangte die Vor
legung aller auf die Jnſurrektion in den türkiſchen Grenz-
provinzen bezüglichen geheimen Aktenſtücke. Aus
Bukareſt: Die militäriſche Beſitzergreifung der Dobrudſcha
ſoll unter dem Kommando des Generals Angholesku im
Laufe der nächſten Woche erfolgen.

Wien, d. 10. November. Wie von den Zeitungen
aus Serajewo von geſtern gemeldet wird, hat eine Depu
tation der Begs dem Oberkommandanten eine Adreſſe an
den Kaiſer überreicht, worin um die Annexion Bosniens
und der Herzegowina durch Oeſterreich-Ungarn, um die
Ausſcheidung dieſer Länder aus der religiöſen Jurisdiktion
des Scheik ul Jslam und um die Organiſirung einer
ſelbſtändigen mohamedaniſchen Kirchenbehörde für Bosnien
und die Herzegowina, ferner um die Auflöſung der kon
feſſionellen Schulen, dagegen um die Errichtung von
Volksſchulen, endlich um die Gewährung einer Amneſtie
gebeten wird. Die Adreſſe iſt von 59 der reichſten und
zuverläſſigſten der Muhamedaner von Serajewo unter-
zeichnet. Auf die von Murtai Beg bei Ueberreichung der
Adreſſe an den Oberkommandanten Philippowich gerichtete
Anſprache erwiderte Letzterer, er ſei durch die Adreſſe um
ſo mehr erfreut, weil dieſelbe aus der eigenen Jnitiative
der Muhamedaner hervorgegangen ſei. Die Amneſtie ſei
bereits bewilligt.

Rom, d. 9. November. Der „Diritto“ veröffentlicht
ein formelles Dementi der Nachricht, nach welcher der
italieniſche Delegirte bei der Rhodope-Kommiſſion, nach
dem er den Schlußbericht derſelben unterzeichnet, ſeine
Unterſchrift zurückgenommen hätte. Geſtützt auf die im
engliſchen Parlamente vorgelegten Schriftſtücke konſtatirt
das Blatt, daß angeſichts der Enthaltung der Delegirten
Rußlands, Deutſchlands und Oeſterreichs die Kommiſſion
die Abſicht, einen Kollektivbericht zu erſtatten, aufgegeben
und beſchloſſen habe, das Ergebniß ihrer Arbeiten in einem
gleichlautenden Berichte zuſammenzuſtellen, welchen die vier
in der Kommiſſion verbliebenen Delegirten, der italieniſche
ebenſo, wie ſeine Kollegen von England, Frankreich und
der Türkei, jeder für ſich, den Vorſtänden der bezüglichen
Miſſion vorgelegt haben.

London, d. 10. November. Bei dem geſtrigen
Lordmayorsbanket in Guildhall berührte Lord Beacons-
field in ſeiner Rede zunächſt die indiſche Frage und hob
hervor, daß ein Einfall in Jndien von der Nord und
Weſtgrenze phyſiſch unausführbar ſei. Jndeſſen könaten
England dort leicht Verlegenheiten bereitet werden. Als
es ſich darum handelte, derartige Jnkonvenienzen zu beſei-
tigen, ſeien Umſtände eingetreten, welche die ernſteſte Er
wägung erfordert hätten. Man habe ſich entſchloſſen, hier
mit, wenn möglich, ein Ende zu machen und die erforder-
lichen Maßregeln dazu ergriffen. Wenn dieſelben zur
vollen Ausführung gelangt ſeien, ſo würde dieſer Theil
der Grenze aufhören, eine Quelle der Beunruhigung zu
ſein es ſei zu hoffen, daß man alsdann in guten Be-
ziehungen mit den nächſten Nachbarn würde leben können
und vielleicht ſei die Stunde nicht fern, wo dies möglich
ſei. Der Premier kam ſodann auf die mit der Pforte
wegen der Abtretung von Cypern abgeſchloſſene Konven-
tion und hob hervor, daß in Folge derſelben das Euphrat-
thal ſich in den Händen eines Aliirten befinde, welchem
England ſeinen Beiſtand aus unmittelbarer Nähe leiſten
könne. England werde ſo in der von ihm verfolgten Po

litik die verhängnißvolle Suprematie eines einzigen Staa-
tes verhindern können. Die Ergebniſſe des Berliner Kon
greſſes hätten dem Sultan die Unabhängigkeit ſeiner Haupt
ſtadt und die unbezwingbare Kontrole der Dardanellen ge
ſichert. Was die Nichtausführung des Berliner Vertrages
betreffe, ſo ſei nur die der Türkei für die Vertrags-Aus-
führung vorgeſchriebene Zeit verſtrichen, alle wichtigen Be
ſtimmungen des Berliner Vertrages aber ſeien auf dem
Wege der Erfüllung. ie Jnſinuation, daß irgend eine
Macht der vollſtändigen Ausführung des Berliner Ver-
trages ſich entziehen wolle, müſſe er entſchieden zurück
weiſen. Die engliſche Regierung ſei entſchloſſen, auf der
buchſtäblichen Ausführung des Vertrages zu beſtehen ſie
werde, wenn nothwendig, an das engliſche Volk appelli
ren, um den Vertrag mit aller Energie und unter Be
nutzung aller ihrer Hilfsquellen aufrecht zu erhalten. Die
politiſche Lage ſei gegenwärtig gewiß eine ernſte, aber keine

efahrvolle. Wenn die engliſche Bevölkerung würdig bleibe
ihrer Vorfahren, werde das Reich niemals eine Minderung
ſeiner politiſchen Stellung erleiden.

Petersburg, d. 9. November. Auf Grund der
kaiſerl. Verordnung vom 10. Februar macht die Reichsbank
bekannt, daß am 13. November c. die dritte Serie der
4prozent. Schatzbons im Betrage von 50 Millionen Rubel
emittirt werden wird. Die Emiſſion erfolgt, wie früher,
in Stücken zu 1000 und 5000 Rubel. Die Awmortiſation
beginnt am 13. Mai 1879.

Petersburg, d. 10. November. Hieſige amtliche
Kreiſe bezeichnen es als evident, indem ſie jede anderwei-
tige Behauptung widerlegen, daß Rußland lediglich auf

22) Die beiden Teſtamente.
Criminal Novelle von Heinrich Hensler.

(Fortſetzung.)

„Weshalb wurde aber dieſes Arrangement nicht voll
zogen

Bei Lebzeiten der Frau von Rebholz durfte es ja nicht
ſein.“

„Hatte nicht Frau von Rebholz noch einen anderen
Plan, für den Fall, daß ſie noch einige Jahre an dem Leben
bliebe, um es ihrer Schweſter möglich zu machen, ihrer Tochter
eine möglichſt ausreichende Morgengabe in die Ehe mitgeben
zu können?“

„Sie wollte möglichſt ſparſam leben und anſtatt durch
die Erſparniſſe den Capitalſtock des Vermögens zu vergrößern,
oder ſie was bisher ſehr oft geſchah zu wohlthätigen
Zwecken zu verwenden, ſie alle ihrer Schweſter oder deren
Tochter ſchenken.

Eine kleine Pauſe trat ein.
„Wie hoch war Jhr Haus verſichert?“ fuhr der Unter

ſuchungsrichter, die Fragen an Max von Grainburg wieder
aufnehmend, fort.

„Zu zwanzigtauſend Gulden,“ antwortete dieſer.
„Sie haben die Entſchädigungsſumme, welche die Brand

verſicherungskaſſe bezahlen muß, verkauft
„Ja.“
„Zu welchem Preiſe
„Für achtzehntauſend Gulden.“
„Was haben Sie mit dieſem Gelde angefangen
„Es ruhte ein hypothekariſch verſichertes Capital von

fünfzehntauſend Gulden auf dem Hauſe. Jch habe dieſes
ſammt den rückſtehenden Zinſen abgetragen, den Reſt von

ungefähr zweitauſend Gulden habe ich noch.“
„War das Capital Jhnen zur Rückzahlung gekündigt?“
„Ja.“

„Und war die Kündigungzsfriſt ſchon abgelaufen?“
„Ja wohl.“
„Wohl ſchon längere Zeit
„So iſt es.“
War von dem Gläubiger ſchon Klage bei Gericht er

hoben
„Ja wohl.“
„Warum ließen Sie es ſo weit kommen?“
„Es war mir nicht möglich, das Capital abzutragen;

ich habe kein weiteres Vermögen, das Haus war mein einziges
Beſitzthum.“

„Warum haben Sie das Geld nicht anderweit geliehen
„Jch hatte wohl die Abſicht, machte auch einige Verſuche,

ſie ſchlugen mir jedoch alle fehl, weil das Haus, das einzige
Unterpfandsobject, einen zu geringen Werth hatte. Schon
die niedere Verſicherungsſumme ſchreckte ab.“

„Verſuchten Sie nicht, das Haus um eine höhere Summe
zu verſichern

„Mehrmals, aber auch dieſe Verſuche waren vergeblich;
das Haus war an verſchiedenen Stellen ſchadhaft oder, richtig
geſagt, ſehr baufällig. Es hatte keinen höheren Werth.“

„Wie weit war die wegen Rückzahlung des Capitals
gegen Sie angeſtellte Klage ſchon gediehen

„Die Zwangsverſteigerung ſtand bevor.
„Hatten Sie nicht Luſt, das Haus zu verkaufen?“
„O ja. Jch gab mir auch in dieſer Beziehung viel

Mühe, aber der vernachläſſigte Zuſtand deſſelben ſchreckte die
Kaufliebhaber ab.

„Hiernach war es Jhnen wohl nicht unerwünſcht, daß
das Haus abbrannte?“

Maximilian ſtutzte bei dieſer Frage; war ihm ſchon das
ganze Verhör höchſt auffallend und widerlich, ſo konnte er ſich
die Urſache dieſer ſonderbaren Fragen nicht denken. Er war
immer aufmerkſamer geworden, und jetzt wurde ihm Alles
plötzlich klar. Er erwiderte auf die letzte Frage, indem tiefe

Röthe des Unmuthes ſein Geſicht überzog:
Ende in dem Verdachte der Brandſtiftung?“

„Wenn meine Unterhaltung mit Jhnen beendigt iſt,“
verſetzte der Unterſuchungsrichter, „und Jhnen Etwas nicht
recht klar ſein ſollte, ſo ſteht Jhnen jede beliebige Frage frei;
jetzt muß ich auf einer einfachen Beantwortung meiner Fragen
beſtehen, für die ich einen guten Grund habe.“

„Die vorliegenden Verhältniſſe laſſen allerdings an
nehmen, das Abbrennen des Hauſes ſei mir erwünſcht ge
weſen, weil es mich von einer großen Verlegenheit befreite;
es war aber durchaus nicht ſo. Es ſteht außer Frage, daß
das Drängen des Hypothekargläubigers mich ſehr genirte,
aber meine Lage war keineswegs der Art, daß ein ſo ver
werflicher, nichtswürdiger ſträflicher Wunſch in mir hätte auf
kommen können oder daß auch nur das Ereigniß mir ange
nehm und ich davon befriedigt geweſen wäre. Nachdem
meine Verſuche, das Haus zu verkaufen oder ein Capital auf
zunehmen, allerwärts fehlgeſchlagen waren, hatte ich den Ent
ſchluß gefaßt, den Herrn von Rebholz um das Capital anzu
ſprechen, und dieſer hätte es mir augenblicklich und jedenfalls
bereitwillig geliehen, wie ich mit aller Beſtimmtheit annehmen
darf. Jm Uebrigen wäre der Zeitpunkt zu der That auch
ſehr unglücklich gewählt geweſen, da gerade Frau von Reb
holz todt dalag. Auf ein paar Tage wäre es ja in keinem
Falle angekommen.“

„Möglicherweiſe konnte aber gerade dieſer Zeitpunkt der
cichtige ſein und zwar in doppelter Hinſicht.“

„Wie meinen Sie das?“
„Davon werden wir ſpäter ſprechen. Jn dem Augen

blicke, als das Haus in vollen Flammen ſtand, ſagten Sie
zu den Umſtehenden, welche retten wollten: „Mag das alte

„Stehe ich am

Haus zuſammen brennen, viel iſt nicht daran verloren und
das Mobiliar iſt von keiner Bedeutung, das läßt ſich erſetzen.“
Was hatte dieſe Aeußerung zu bedeuten?“

„Jch entſinne mich zwar nicht, dieſes geſagt zu haben,
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dem Boden des Berliner Vertrages allen Vorkommniſſen
in der Türkei gegenüber zu verharren habe.
ſpricht in der vollſten und korrekteſten Weiſe das Verhalten
des diesſeitigen Botſchafters in Konſtantinopel, des Fürſten
Lobanoff. Verlange er einerſeits von der Pforte die pünkt-
liche Erfüllung der in Berlin übernommenen Verpflich-
tungen, für welche ſich die Macht der türkiſchen Regierung
nicht immer ausreichend zeigt, ſo weiß er ſich andererſeits
auch gebunden, was an ihm iſt, von aller Unruheſtiftung
in Macedonien abzumahnen. Weder die Pforte noch irgend
eine andere Macht wird die Korrektheit des Fürſten Loba-
noff in Konſtantinopel beſtreiten können. Jm Uebrigen
iſt es außer Frage, daß man hier eine Verſtändigung mit
England ſowohl in Europa wie in Aſien lebhaft wünſcht.
Die im eigenen Lande nicht durchdringende Autorität der
türkiſchen Regierung macht dieſe Verſtändigung für Europa
vielfach wünſchenswerth, in Aſien gilt es, durch Verſtän
digung den Einfluß beider Mächte in dieſem Welttheil zu
erhalten, ihm für beide konvenable Grenzlinien zu ziehen
und die aſiatiſchen Stämme nicht zu einer Erhebung
aufzureizen.

New-Vork, d. 8. November. Nach den bis jetzt
vorliegenden Wahlergebniſſen würde das Repräſentantenhaus
künftig aus 133 Republikanern, 148 Demokraten und 11
Mitgliedern der Greenbackpartei beſtehen, die demokratiſche
Mehrheit kann indeß durch die Wahlergebniſſe, über welche
noch zuverläſſige Nachrichten fehlen, einen weiteren Zuwachs
erfahren.

F RKatholiſche ürtheile über den Culturkampf.

Eine ganz andere Phyſiognomie als das im vorigen
Artikel beſprochene Buch von Martens trägt ein zweites,
verfaßt von dem badiſchen Landtagsabgeordneten Dr. Hans-
jacob, unter dem Titel: Jn der Reſidenz. Darin
werden tauſend Dinge neben dem Culturkampfe be-
ſprochen, wir erhalten Einſicht in die geſellſchaftlichen Ver
hältniſſe Carlsruhes, und der Verfaſſer, obwohl Prieſter
und bisher Mitglied der ultramontanen Fraction in der
badiſchen Kammer, läßt ſeiner guten Laune, wo er kann,
die Zügel ſchießen, ſelbſt ſein Stil trägt die Färbung des
gemüthlichen ſüddeutſchen Humors. Aber zugleich zeigt
er ſich als ehrlichen, unabhängigen, für ſeine Kirche ernſt
lich beſorgten Mann, und wenn er Fragen aus dieſem
Gebiete behandelt, wird auch ſeine Sprache eine würdige
und tief ernſte.

Hansjacob hatte bei der Frage über das den katho
liſchen Studenten aufzuerlegende Staatsexamen für die
Anſicht der Regierung und gegen die Anſchauung der
ultramontanen Partei geſtimmt. Er hatte offen aus
geſprochen, daß er dieſe Verordnung nicht für billig und
zweckmäßig halte; aber er hatte der Kirche gerathen, nach
zugeben, Frieden mit dem Staate zu machen um der
Religion, um der Seelſorge willen. Dieſes Verfahren
vertheidigt er in dem vorliegenden Buche und giebt dabei
ein rückhaltloſes, ſeine Anſicht characteriſirendes Urtheil
über die Lage der Dinge, namentlich betont er, daß er
ſeine Meinung der Parteidisciplin um keinen Preis zum
Opfer bringen werde. Die über dieſe Angelegenheit ge-
haltene Kammerrede, in der es auch nicht an Vorwürfen
gegen die Regierung fehlt, wird dem Wortlaute nach mit
getheilt. Dann erzählt er, wie er von vielen ſeiner
Glaubensgenoſſen Zuſtimmungsäußerungen erhalten habe,
von der Caplanspreſſe jedoch, auch von der „Germania“,
auf das giftigſte angegriffen ſei. Es kommen dabei
Aeußerungen zu Tage, wie wir ſie im Norden nicht zu
hören bekommen. (143) „Rom macht faſt immer Politik
in großen Zügen und iſt deshalb meiſt viel verſöhnlicher
als in manchem Lande die biſchöfliche Curie beim Vatikan
findet man meiſt liberalere Anſchauungen als bei den
Bisthümern und den betreffenden Rathgebern.“ Und
man darf nicht etwa glauben, daß der Mann dem kirch-
lichen oder politiſchen Liberalismus zuneige; er nennt ſich
mit Emphaſe einen Ultramontanen entweder Strauß,
ſagt er, oder Pius IX., was dazwiſchen liegt, hat keine
Conſequenz; den Proteſtantismus nennt er kahl, ohne
innere Erhebung. Aber er geſteht unumwunden auch die
Mißgriffe des modernen Katholicismus ein; „ich bin der
Ueberzeugung (114), daß ſeit langer Zeit nirgends mehr
politiſche Fehler gemacht wurden, als auf unſerer, der
ultramontanen Seite. Dies geſchah im Großen wie im

Dem ent-
Kleinen.“ Und ferner (173): „Der politiſche Katho-

licismus iſt es, der uns den religiöſen ruinirt, und des
halb, weil mir die katholiſche Religion über Alles geht,
entſage ich ihm aus ganzer Seele. Fürwahr, es gehört

ſtarker, feſter Glaube und treue Liebe zu ſeiner Kirche
dazu, um nicht irre zu werden bei ſolchen Vorgängen.
Jch begreife jetzt, wie mancher hinausgetrieben wurde aus
der Kirche, wie mancher Glauben und Glaubensübung
bei Seite warf, weil der politiſche Katholicismus ihn
dazubrachte durch ſeine Maßloſigkeit. Um die Seele des
Einzelnen, ob ſie gewonnen wird oder verloren geht, be-
kümmert man ſich da nicht.“

Was wollen gegenüber ſolchen Zeugniſſen, Zeugniſſen,
die um ſo achtbarer ſind, weil ſie nicht ohne Gefahr aus
geſprochen werden können, was wollen die Tiraden der
„Germania“ von der Geſchloſſenheit der Partei beſagen?
Zumal wenn man nun erfährt, daß Hansjacob gerade
wegen ſeines ſelbſtändigen Auftretens von ſeinen katho-
liſchen Wählern faſt einſtimmig wiedergewählt iſt? Alſo

Feſthalten von Seite des Staates an dem Geſetz, aber
Verſöhnlichkeit und Milde in der Praxis und für den
einzelnen Fall!

Deutſches Reich.
Berlin, d. 10. November. Se. Majeſtät der König

baben geruht: Dem emeritirten Schullehrer, Kantor und
Küſter Krauſe zu Königsmark im Kreiſe Oſterburg, bis-
her zu Niedergörne deſſelben Kreiſes, das Allgemeine Ehren-
zeichen, ſowie dem Seconde- Lieutenant Jhßen im 1. Weſt-
preußiſchen Grenadier-Regiement Nr. 6, dem Sergeanten
Kube im 5. Brandenburgiſchen Jnfanterie- Regiment Nr.
48 und dem Tambour Fritzſche im Brandenburgiſchen
Füſilier- Regiment Nr. 35 die Rettungs-Medaille am Bande
zu verleihen.

Der Kreisgerichts-Rath Boehr in Zeitz iſt an das
Kreisgericht in Erfurt verſetzt worden. Dem Rechtsan
walt und Notar Juſtiz Rath Lohr mann in Halberſtadt
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt worden.

Das Befinden des Kaiſers fährt fort, den er-
freulichſten Hoffnungen Raum zu geben. Der Gebrauch
der Arme iſt derart, daß der Monarch mit dem linken
jede Hülfe ſich verſchaffen, mit dem rechten bereits grüßen
kann, obwohl er ihn noch in der Binde trägt. Aber
dieſes iſt nach Ausſage der Aerzte, wie man ſich erzählt,
jetzt mehr eine Gewohnheit, welcher der Kaiſer nachgiebt,
wie eine Nothwendigkeit. Die Behandlung durch An-
wendung der Elektrizität hat dieſes günſtige Reſultat
hervorgebracht. Die täglichen Ausfahrten mit der Kaiſerin,
auch die Spaziergänge an den Tagen, an denen die
Gunſt des Wetters dieſe erlaubten, die Bewegung in
friſcher Luft haben ebenfalls ihren wohlthätigen Einfluß
geübt, ſo daß, wie der „Kreuz-Zeitung“ aus Koblenz ver
ſichert wird, das Ausſehen des Monarchen jetzt ſo gut ſein
ſoll, wie in geſunden Tagen. Mit wieder völlig regem
Jntereſſe folgt der Kaiſer in den Zeitungen der Ent-
wickelung der öffentlichen Dinge, und die vollſtändige
Wiederherſtellung bekundet ſich, wie man aus der Um
gebung des Monarchen vernimmt, eben in dieſer Theil-
nahme und in dem ſteten Verlangen nach der wie früher
geregelten raſtloſen Thätigkeit.

Aus Brieg wird der „Schleſ. Preſſe zur Denk-
mals- Enthüllung noch gemeldet: Auf das vom Denk-
mal-Comité an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtete Tele
gramm, welches lautete: „Eurer Kaiſerlichen und König-
lichen Majeſtät zeigen die ſoeben unter den Auſpicien Seiner
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen mit
einem Hoch auf Eure Majeſtät feierlichſt erfolgte Ent
hüllung des Standbildes Friedrich des Großen ehrfurchts
voll an. Namens der Kreis-Behörden: Der königliche
Landrath von Reuß. Namens der Stadt-Behörden: Der
Bürgermeiſter Heidborn,“ iſt aus Koblenz folgende
Antwort eingegangen: Jch ſpreche den Errichtern des
Denkmals Meines großen Ahnhern Meinen anerkennenden
Dank aus für die Geſinnungen, die das Denkmal ſchufen,
und für den patriotiſchen Gruß, der mir ſoeben zugeht.
Wilhelm.“

Aus einem ſehr ſcharfen Artikel der „Köln. Ztg.“, der
ſich gegen den Chef der Admiralität, v. Stoſch, richtet,
entnimmt ſelbſt die „Kreuzzeitung“ die thatſächliche An
gabe, daß es ſchon im vorigen Jahre bei den Manövern
unſerer Panzerſchiffe im Mittelmeere nicht „ohne Caram

bolagen abgegangen“ ſei. Sie citirt darauf die folgenden
Sätze des Kölner Blattes: „Wir haben ſeiner Zeit den
Chef der Admiralität aufgefordert, unſere diesbezügliche
Auslaſſung, wenn die Sache ſich anders verhält, richtig zu
ſtellen. Wir haben erklärt, daß grade unter Contre-Admiral
Batſch dieſe Zuſammenſtöße ſtattfanden bis heute iſt keine
Erklärung in der Oeffentlichkeit erſchienen, die uns veran
laſſen könnte, unſere Angaben als ungenau anzuſehen.
Wir haben vielmehr heute doppelten Grund, ſie als That
ſachen zu bezeichnen“ und fügt dann den Wunſch hinzu,
„daß dieſe Behauptung des liberalen Blattes nicht ohne
Widerlegung bleiben möge“.

Wie das in Hannover erſcheinende „Hann. Tgbl.“
ſchreibt, iſt nach der Ausſage zuverläſſiger Perſonen, welche
vor kurzem die königliche Familie in Gmunden zu ſehen
die Gelegenheit hatten die Verlobung des Herzogs
von Cumberland mit der Prinzeſſin Thyra eine
feſt beſchloſſene Thatſache. Hiermit ſtimmen auch die Nach
richten von Mitgliedern der königlichen Hofhaltung über
ein, welche augenblicklich hier zum Beſuch ſich aufhalten.
Auch wird beſtätigt, daß von Neuem die Succeſſion in
Braunſchweig und die Herausgabe des geſammten Ver-
mögens gegen Entſagung der Thronanſprüche an-
geregt ſind, und ſoll Windthorſt in dieſer Angelegenheit
nach Gmunden berufen ſein.

Einem römiſchen Telegramm des „Reuterſchen
Bureaus“ zufolge beabſichtigt der Vatikan in Kurzem
der deutſchen Regierung neue Vorſchläge zu machen,
damit wenigſtens die weniger ſchwierigen Streitfragen ge
löſt werden können, wie z. B. die Wiederbeſetzung er
ledigter Biſchofsſitze und Pfarrſtellen, allerdings vorbehalt-
lich künftiger definitiver Unterhandlungen.

Unter den Vorlagen, welche dem Landtage zu-
gehen ſollen, dürfte ſich, wie man der „Nat.-Ztg.“ ſchreibt,
auch wiederum der Entwurf, betr. die Reorganiſation der
drei vormals ſäch ſiſchen Stifter Merſeburg, Naum-
burg und Zeitz befinden. Der gedachte Entwurf war
in der letzten Seſſion vom Abgeordnetenhauſe einer be-
ſonderen Commiſſion überwieſen worden, welche durch den
Abgeordneten Wagner (Stralſund) ſchriftlich darüber be-
richten ließ. Der Gegenſtand kam aber im Plenum nicht
mehr zur Verhandlung. Der Entwurf iſt inzwiſchen um
gearbeitet worden, wobei in einzelnen Punkten die Be
ſchlüſſe der Kommiſſion Berückſichtigung erfahren haben.
Augenblicklich ſchweben über die Weiterförderung der An
gelegenheit noch Unterhandlungen zwiſchen dem Miniſterium
des Jnnern und dem Kultusminiſterium.

Wie bereits mitgetheilt, hat der Reichskanzler in Form
eines Rundſchreibens bei den Bundesregierungen die

Frage der Reviſion des Tarifs angeregt. Man ſchreibt
der Weſer-Zeitung darüber noch Folgendes: „Der Reichs
kanzler hat den Vorbehalt hinzugefügt, im Falle die Regie
rungen gewillt ſeien, dieſer Angelegenheit näher zu treten,
werde der Antrag an den Bundesrath gerichtet werden,
eine aus Vertretern der Bundesſtaaten beſtehende Kom
miſſion einzuſetzen, welcher die Aufgabe geſtellt werden
ſolle, den beſtehenden Tarif zu prüfen und Vorſchläge
wegen Abänderung deſſelben auszuarbeiten. Ob der Reichs
kanzler bereits beſtimmte Vorſchläge bezüglich der Richtung,
in welcher ſich die Tarifreviſion zu bewegen habe, gemacht
hat, darüber hat Beſtimmtes noch nicht verlautet ebenſo-
wenig wie über die Aufnahme, welche der Vorſchlag des
Reichskanzlers bei den Regierungen gefunden hat.“

Das „D. M.-Bl.“ erfährt von einem handelsmi-
niſteriellen Reſkript, welches geeignet ſei, in den
Kreiſen des für Deutſchland recht beträchtlichen Gerberei
Gewerbes ernſte Bekümmerniß hervorzurufen. Herr
Mayhbach habe nämlich ſeinen Kampf gegen die Diffe-
rential-Tarife nunmehr auch auf die Eiſenbahntarife
für Eichenlohe ausgedehnt, obgleich die deutſchen Ger-
bereien, deren es namentlich in Siegen, Aachen, Malmedy,
Brandenburg, Berlin und Sachſen giebt, die aus Oeſter-
reich exportirte Eichenlohe gar nicht entbehren könnten.

Von freihändleriſcher Seite wird gemeldet: Die
Organiſation unſeres neuen Vereins ſchreitet in erfreu-
licher Weiſe vorwärts. Zahlreiche Beitrittserklärungen aus
den verſchiedenſten Bevölkerungsſchichten, vornehmlich jenen
des Handels und der Jnduſtrie ſind bereits erfolgt.
Der Verein tritt ungeſäumt in ſeine agitatoriſche Wirk-
ſamkeit ein. Unter Anderem wird in den nächſten

doch iſt es ſehr leicht möglich, da die die angebliche Aeußerung
vollkommen meiner Meinung entſpricht, wie ich zugeben muß.“

„Die Bedienten von Frau Rebholz wollten löſchen.
Sie hielten dieſelben jedoch davon ab und verſprachen ihnen
Erſatz ihres Eigenthums, wenn ſolches
ſollte

„Das entſinne ich mich, geſagt zu haben. Mir galt es
vor Allem, meine kranke Braut und die Leiche der von uns
hochverehrten und geliebten Frau von Rebholz aus dem
brennenden Hauſe zu retten. Bei der Eile, die, wie man ſich
denken kann, erforderlich war, konnte ich dies nicht allein
vollbringen, und da nur die Bedienten in meiner Nähe waren,
ſo forderte ich ihre Hilfe und verſprach ihnen aklerdings Er
ſatz ihres mit dem Hauſe möglicher Weiſe verbrennenden,
jedenfalls un bedeutenden Eigenthums, was auch geſchehen iſt.
An ein Löſchen des Hauſes war nicht zu denken, das Feuer
hatte allzu ſchnell überhand genommen.“

„Auf die erhaltene glaubhafte Anzeige eines wahrſchein
lichen Verbrechens wurde vor einigen Tagen die Leiche der
Frau von Rebholz ausgegraben. Man fand in ihrer Bruſt eine
eiſerne ſechs Zoll lange Nadel, welche nach dem übereinſtim-
menden Ausſpruche der Aerzte den Tod der Verſtorbenen,
wenn nicht zur Folge gehabt, doch jedenfalls befördert hat.
Iſt Jhnen nichts davon bekannt? Wiſſen Sie nichts hierüber
anzugeben

Marximilian ſprang von dem Stuhle auf und rief: „Es
iſt nicht möglich! Ein ſolches Verbrechen! Wer ſollte das
gethan haben Dieſe ſo vortreffliche Frau hatte ja keinen
einzigen Feind. Sie ſtand Niemandem im Wege, ſie hat
wiſſentlich Niemanden beleidigt, ſie war gegen Alle, die in
Jhre Nähe kamen, voll Güte und Wohlwollen und freute
ſich immer, wenn ſie Jemandem Gutes erzeigen konnte. Und
dieſe bravſte der Frauen ſollte ermordet worden ſein? Dieſe
kranke Frau, die dem Tode ſo ſichtbar und vorausſichtlich in
ganz kurzer Zeit entgegenwelkte, ſo daß faſt jeden Tag ihrer
Auflöſung entgegen geſehen werden konnte? Es iſt nicht

es iſt die nackte unumſtößliche Wahrheit.
etwa verbrennen

möglich, ſage ich Jhnen durchaus nicht möglich!
ein Jrrthum ſein, es iſt gewiß eine Täuſchung!“

„Hier liegt weder ein Jrrthum noch eine Täuſchung vor
Die Sache iſt

gerichtlich conſtatirt, alſo ein Zweifel gar nicht zuläſſig und
ſomit wiederhole ich meine Frage.“

„Ob mir etwas davon bekannt iſt, fragen Sie?“ er
widerte Maximilian in fortwährend ſteigender Aufregung.
„Glauben Sie denn, ich würde geſchwiegen, ich würde nicht
unverzüglich dem Gerichte Anzeige davon gemacht haben,
wenn ich von dieſem, mir durchaus unerklärlichen Verbrechen
etwas gewußt, wenn ich darüber etwas anzugeben gehabt
hätte? Es iſt ja geradezu entſetzlich, wahrhaft himmelſchreiend!
Bis zu dieſer Minute hatte ich auch nicht die entfernteſte
Ahnung von einer ſolchen That, und obgleich ich nach Jhrer
Verſicherung auch nicht an der Wirklichkeit zweifeln kann ſo
iſt mir die Sache doch noch in jeder Beziehung völlig un
glaublich, und ich weiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll!“ Max
dar Grainburg verſank nach dieſen Worten in düſteres Nach
denken.

„Haben Sie vielleicht Verdacht gegen irgend Jemanden
aus der Dienerſchaft der Frau von Rebholz oder aus ihrer
Umgebung, oder wer immer es ſein möge, der den Mord
begangen haben könnte?“ Mit dieſen Worten nahm der
Unterſuchungsrichter das unterbrochene Verhör wieder auf.

„Auf Niemanden habe ich Verdacht, auf Niemanden
kann ich Verdacht haben,“ ſagte Max von Grainburg, „denn
ich halte es geradezu für unmöglich! Aber da fällt mir etwas
ein! Jhre Mittheilung hat mich dermaßen ergriffen und be
ſtürzt, daß ich die Hauptſache ganz vergeſſe. Es muß doch
ſo ſein, wie ich ſagte, daß Jhre Angabe auf einem Jrrthume
beruht. Während der letzten Stunden der Frau von Reb-
holz war die ganze Familie bei der jetzt Verſtorbenen an
weſend: Frau von Helmenhorſt und ihre Tochter, Julius von

Es muß

Rebholz und ich. Sie ſtarb ruhig und ſchluwmerte ohne alle

Schmerzen ein. Die vier genannten Perſonen werden in
dieſer Ausſage völlig übereinſtimmen.“

„Das wird ſich ſpäter finden! Jedenfalls wird ſich das
Unterſuchungsgericht alle Mühe geben, den Thäter zu erforſchen;
dazu ſind verſchiedene Zeugenvernehmungen erforderlich, die
alsbald vorgenommen werden ſollen. Es thut mir leid, Herr
von Grainburg, Jhnen ſagen zu müſſen und Sie werden
ſich das wohl denken können daß die vorliegenden Ver
hältniſſe es unbedingt nöthig machen, Sie ſo lange hier zu
behalten, bis ſämmtliche Zeugen vernommen ſind.“

„Wie? Sollte ein, wenn auch nur entfernter Verdacht
gegen mich vorliegen?“ rief Maximilian erbleichend.

„Sie ſind ja ſelbſt Juriſt,“ erwiderte der Unterſuchungs-
richter „und müſſen ſonach wiſſen daß dieſe Maßregel ſchon
deshalb nicht zu umgehen iſt, um Colliſionen zu vermeiden.
Ferner kann Jhnen unmöglich entgangen ſein, daß allerdings
Gründe des Verdachtes vorliegen, daß Sie bei dem conſtatirten
Verbrechen des Mordes und der Brandſtiftung nicht unbe-
theiligt ſein möchten, wenigſtens betheiligt ſein könnten.
Daß hier ein Mord vorliegt, iſt eben ſo wenig zu bezweifeln,
als der Umſtand, daß gerade Sie die einzige Perſon ſind,
welche Vortheile von dem Tode der Frau von Rebholz zu
erwarten hatte. Jch will nicht davon ſprechen daß die
drohende gerichtliche Veräußerung Jhres Hauſes, die Ver
nichtung des perſönlichen Credits durch die bevorſtehenden
öffentlichen Bekanntmachungen der Verſteigerung u. ſ. w. Sie
veranlaßt haben könnten, eine Kataſtrophe zu beſchleunigen,
durch welche Sie in den Stand geſetzt wären, mit leichter
Mühe das zur Befriedigung des drängenden Gläubigers er-
forderliche Capital zu erhalten. Mit Jhrer beabſichtigten
Heirath iſt es indeſſen ein Anderes. Sie kann nach Jhrer
eigenen Ausſage nur dann ſtattfinden, wenn Sie die erforder-
lichen Einkünfte haben. Eine Anſtellung mit einem Gehalte.
wie Sie ihn wünſchen, ſteht in weiter Ferne; eine Reihe von
Jahren kann darüber hingehen, gar manche ſtörende Zufällig-

keiten ſind möglich. (Fortſ. folgt.)

S



Tagen von einem hervorragenden Mitgliede der Freihan-
delspartei eine Flugſchrift gegen die projektirten Ge
treidezölle erſcheinen, die in vielen tauſend Exemplaren
zur Verbreitung gelangt. Die freihändleriſche „Volks-
wirthſchaftliche Geſellſchaft“, deren Wirkſamkeit ſich ſeit
Jahren bewährt hat, wird vom 16. d. M. ihre Zuſammen
künfte wieder aufnehmen. Unter der Preſſe befindet ſich
das Programm der Vorträge, welche in der Winterſaiſon
gehalten werden. Die Themata ſind ebenſo zeitgemäß als
die Redner zu vornehmſten Repräſentanten der Frei-

elspartei gehören.van Mittwoch tritt hierſelbſt die ſtändige Eiſen
bahntarif- Kommiſſion zuſammen, welcher die Auf-
gabe obliegt, das für die Fortentwickelung des deutſchen
Eiſenbahntarifs ſich bietende Material zu ſichten und zu
bearbeiten. Die Kommiſſion beſteht aus den Vertretern
von ſechzehn deutſchen Eiſenbahnverwaltungen und aus
zehn Delegirten aus den Kreiſen induſtrieller und kommer-
zieller Jntereſſenten.

Die Zeichnungen auf die preußiſche Anleihe
ſind nach einem Telegramm der „Weſ.Ztg.“ ſehr günſtig.
Die 60 Millionen Mark ſind angeblich überzeichnet.

Es iſt charakteriſtiſch, daß bei dem im Ganzen fried-
lichen Verlauf, den die Verhandlungen der vereinigten
Berliner Kreisſynoden im Vergleich zu den überaus
ſtürmiſchen Debatten des vorigen Jahres diesmal genom-
men haben, der als Vertreter des Kirchenregiments
fungirende Konſiſtorialpräſident Hegel der einzige war,
welcher in offener Feindſeligkeit allen Beſtrebungen
der Mehrheit entgegen trat und einen Ton anſchlug, der
die Gemüther zu erbittern und zu verletzen geeignet
war. Die rückſichtsloſe Schroffheit, mit welcher derſelbe
mit der executiviſchen Beitreibung der Kirchenſteuer mit
Hilfe des Polizeipräſidiums drohte, war wahrlich dazu an
gethan, eine beſonders günſtige Stimmung für die Ein-
führung und Bewilligung der an ſich ſo dringend nöthigen
Selbſtbeſteuerung der Gemeinden zu erzeugen. Je will-
fähriger ſich die Mehrheit zu dieſer Angelegenheit zeigte,
je unbedingter allſeitig das Bedürfniß einer Abhilfe der
Nothſtände, unter denen das kirchliche Leben vieler Ber
liner Gemeinden zu leiden hat, anerkannt wurde, um ſo
peinlicher war der Eindruck, den das Auftreten des
Konſiſtorialpräſidenten machte. Das Auftreten deſſelben
bei dieſer Gelegenheit hat wohl nur die freilich längſt in
den weiteſten Kreiſen feſtſtehende Ueberzeugung zu beſtärken
und zu nähren vermocht, daß eine Beſſerung der kirch-
lichen Zuſtände Berlins und ein friedliches Zuſammen
wirken der verſchiedenen Richtungen auf dem Gebiete der
ſynodalen Arbeit durch ein längeres Verbleiben Hegels in
ſeinem Amte weſentlich erſchwert wird und es iſt nur
zu bedauern, daß er ſelbſt dieſer Erkenntniß nicht Raum
zu geben ſcheint.

Der Vorſtand der katholiſchen Sr. Hedwigs- Kirche
beſtellte dieſer Tage bei dem Juſtitut der königl. Glas-
malerei ein koſtbares Kirchenfenſter, welches die Oſt-
ſeite der St. Hedwigs Kirche beim Hochaltar ſchmücken
ſoll. Daſſelbe, 25 Fuß hoch, beſteht, dem Entwurfe nach,
aus drei Feldern. Jm oberen Felde iſt über einer Engel-
gruppe die Theologie nach Raphael dargeſtellt. Das mitt-
lere Feld enthält auf Goldgrurd ein Bild des heiligen
Joſephs mit der Ueberſchrift: „Sancte Josephe, ora pro
nobis.“ Jm unteren Felde befindet ſich eine Darſtellung
der Vermählung Joſephs mit der Maria nach Raphael
und der Tod Joſephs. Zu beiden Seiten ſind reiche Or-
namente von Kathedralglas mit den Portraits der vier
Evangeliſten und der Kirchenväter Auguſtin, Ambroſius,
Hieronymus und Gregor. Die Malerei auf Glas wird,
wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, nach einer Aquarelle des
Architekten Dahmann von dem Maler Martin ausgeführt.

An den Litfasſäulen prangte am Sonnabend Vormit-
tag ein großes rothes Placat, auf dem mit fetten
Buchſtaben das Folgende zu leſen ſtand: „Sonntag, den
10. November erſcheint die erſte Nummer „Glückauf“
Familien-Blatt für das Deutſche Volk wöchentlich 1 Num
mer. Redacteur und Verleger Wilhelm Haſſelmann,
Mitglied des Deutſchen Reichstags. Die Wochenſchrift
„Glückauf“ iſt zu beziehen durch ſämmtliche Zeitungs-Spe-
diteure. Abonnements-Preis wöchentlich 10 Pfennige, für
das laufende Quartal 80 Pfennige. Wilhelm Haſſel-
mann, Hollmannſtraße 23.“

Die wegen Verdachts der Theilnahme an einer ge
heimen Verbindung hierſelbſt verhafteten Ruſſen,
deren Zahl fünf beträgt, gehören den beſſeren Ständen
und der ſtudirenden Jugend an. Einer iſt Doktor der
Medizin, zwei Studenten der Medizin, ein Gewerbe-Aka
demiker und ein Theologe. Dieſelben unterhielten außer
einer lebhaften Korreſpondenz mit Rußland einen innigen
Verkehr mit hieſigen Führern der Sozialdemokratie.

Aus Leipzig wird geſchrieben Der deutſchen Regie-
rung ſcheint das Mitglieder- Verzeichniß der „Jnternationale“
in die Hände gefallen zu ſein; denn nach Moucaſi's Attentat
auf König Alphons wurde hier bei den Mitgliedern der
„Jnternationale“ Hausſuchung gehalten, doch ohne Erfolg.
Jn Crimmitſchau bereiten ſich 126 Familien von Sozial
demokraten zur Auswanderung vor; aus Chemnitz und
Meerane wird Aehnliches berichtet.

Wie aus Dresden gemeldet wird, iſt der am vorigen
Freitag polizeilich von dort ausgewieſene ſozialdemokratiſche
Agitator und Reichstags- Abgeordnete Kaiſer, wel

cher ſeitdem ſeinen Wohnſitz in einem benachbarten Dorfe
aufgeſchlagen hatte, vom Bezirksgericht Dresden wieder
in Haft genommen worden, um eine weitere verwirkte
Freiheitsſtrafe zu verbüßen.

Der ſozialiſtiſche Agitator Wilhelm Pfannkuch,
deſſen Thätigkeit als Redakteur des kürzlich verbotenen
„Heſſ. Volksblattes“ ein raſches Ende gefunden, ſoll ſich,
wie die „Lp. Ztg.“ hört, ſeinem früheren Berufe als
Modellſchreiner, in welchem er immer als ein ſehr geſchickter
Arbeiter gegolten, wieder zuzuwenden willens ſein.
Der bekannte Agitator Frohme, welcher bei den jüngſten
Reichstagswahlen als Gegenkanditat von Dr. Weigel auf
trat und mit dieſem in die engere Wahl kam, hat in
Bockenheim bei Frankfurt a. M. eine Cigarren und Tabaks-
Handlung eröffnet.

Auf Grund des Socialiſtengeſetzes ſind ferner
laut dem „Reichs- und Staats-Anz.“ verboten worden:
1) Die unter dem 27. October c. herausgegebene erſte

Nummer des Schleſiſchen Wochenblattes“ in Breslau,
und eben ſo das fernere Erſcheinen dieſer periodiſchen
Druckſchrift 2) die nachſtehend aufgeführten, nicht periodi-
ſchen Druckſchriften: „Ariſtoteles, ein Grundpfeiler der
modernen Religionsformen, als Stütze der Tyrannei, der
Pfaffen, der ſocialen Despotie und ihrer Henkersknechte“,
zweite Auflage Dresden 1878; 2) „Der Nationalitäts-
dünkel, eine Studie für Mordspatrioten, Erbfeinde und
ſonſtige Chauviniſten“, Dresden 1877; 3) Der Egois-
mus als Weltprinzip, ſocial- und moralphiloſophiſche
Studie“, zweite Auflage, Dresden 1877; 4) „Die Ent-
wicklung des Menſchengeiſtes“, zweite Auflage, Dresden
1877; 5) „Der Laſſalleaner, Sammlung ſocialdemokratiſcher
Lieder und Gedichte“, von Julius Röthing, Leipzig 1870;
6) „Erlebtes, Skizzen und Novellen“, von Wilhelm Haſen-
clever, Leipzig, Verlag von Wilhelm Röhl. Ferner der
„Spengler Unterſtützungsverein“ in Offenbach und der
„Gewerkverein“ zu Untermhaus (Manufacturfabrik und
Hand arbeiter-Gewerksgenoſſenſchaft) in Gera.

Preußiſcher Beamten-Verein.
Am 23. d. M. findet in Hannover unter Vorſitz des

Herrn Ober- Präſidenten in Hannover, Vorſitzenden des
Verwaltungsraths des Pr.-B.-B., eine Verſammlung von
Delegirten ſämmtlicher Lokal -Comites des Vereins (Berlin,
Bromberg, Caſſel, Cöln, Halle, HamburgAltona, Hannover,
Magdeburg, Potsdam, Straßburg i. E.) ſtatt. Als erſter und
Hauptgegenſtand der TagesOrdnung iſt die Berathung
über weitere Ausbreitung und Organiſation der Agitation
für den B.-V. in Ausſicht genommen. Es ſollen in allen
Regierungs-Hauptſtädten, wo Lokal-Comités z. 3. noch
nicht beſtehen, Bezirks- und in allen ſonſtigen durch die
Anzahl der dort und in der Umgegend wohnenden Beamten
dazu geeigneten Orten Ort s-Ausſchüſſe gebildet werden.
Nur erſtere würden regelmäßig über alle das Jntereſſe
des Vereins im Allgemeinen betreffenden Angelegenheiten
direkt mit den leitenden Organen des Vereins in Verbin-
dung treten, während den Orts-Ausſchüſſen namentlich
die Vermittelung und Einſendung in Verſicherungs-An-
trägen, Gutachten über einzelne Beamte u. dgl. obliegen
würde. Für den dieſſeitigen Regierungs-Bezirk iſt das
hier in Halle beſtehende Lokal-Comité als Bezirks Ausſchuß
anerkannt worden. Für ſämmtliche Ausſchüſſe ſoll ein
übereinſtimmendes Statut entworfen und alljährlich zur
Zeit der ordentlichen General Verſammlungen eine Ver-
ſammlung von Delegirten der Bezirks-Ausſchüſſe abgehalten
werden, in welchen die inzwiſchen gemachten Erfahrungen
ausgetauſcht und über weiter zu ergreifende Maßregeln
Beſchluß gefaßt werden ſoll. Weiter ſind zur Berathung
auf der Delegirten Verſammlung am 23. d. M. ange
meldet worden: vom Magdeburger Lokal-Comité die Grün-
dung eines Töchterfonds; vom Halleſchen Lokal- Comité
die Gründung einer Penſions-Zuſchuß-Kaſſe, die Einbrin-
gung eines Geſuchs an den General-Poſtmeiſter um Zuſchuß
von 17 pCt. Prämie an die beim Verein verſicherten nie
deren Poſtbeamten, ſowie Stellung eines Antrags an den
Handels- Miniſter wegen ermäßigter Eiſenbahnfahrt zu den
General-Verſammlungen. Die Direktionen der Berlin
PotsdamMagdeburger, der Magdeburg-Halberſtädter und
der Braunſchweigiſchen Eiſenbahn Geſellſchaften haben in
dankenswerther Liberalität den zur Delegirten-Verſamm
lung in Hannover reiſenden Mitgliedern des Pr. B.V.
weſentliche Fahrbegünſtigungen bewilligt.

Eiſenbahn-Tarife.
Nach uns aus zuverläſſiger Quelle gewordener Mit

theilung hat die Generalconferenz deutſcher Eiſenbahnver-
waltungen den Anträgen der Jntereſſenten gemäß beſchloſſen,
Knochen und Knochenſchrot in den Spezialtarif III.
einzureihen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß der Bundesrath die

Zollfreiheit für Schachteln zu ſchwediſchen Zündhölzern be
ſchloſſen hat. Es iſt indeſſen den Beſtimmungen über die Tara
folgende modifizirte Faſſung gegeben: „doch ſind rohe ungefärbte,
mit Papier beklebte und mit Reibſubſtanz verſehene Schachteln aus
Holzſpan, in welchen als der gewöhnlichen Fabrikverpackung Zünd-

ölzer eingeführt werden, Flaſchen von gefärbtem, ungeſchliffenen
las, in welchem ätheriſche Oele oder Medikamente v und

Umhüllungen von Staniol und Parfümerien und feine Seifen auf
die Tarifirung von keinem Einfluß.“

Literariſches.
Vollſtändiges kaufmänniſches Rechenbuch, enthaltend

1061 Aufgaben. Von Hirſch Joſeph, Lehrer im kaufmänniſchen
Rechnen zu Halberſtadt. Quedlinburg, Gottfr. Baſſe 1878.

(Das vorliegende Werk unterſcheidet ſich von vielen anderen
ähnlichen dadurch, daß es an den zu Unterrichtenden zunächſt ge
ringe Forderungen ſtellt und erſt nach und nach in ſyſtematiſcher
Stufenfolge vom Leichten zum Schweren übergeht. Anſatz und
Ausrechnung jeder einzelnen Aufgabe iſt theoretiſch und praktiſch
dargeſtellt und dabei ſelbſtverſtändlich Rückſicht auf die neuen
deutſchen Münzen, Maße und Gewichte genommen. Auch iſt der
Verfaſſer mit beſonderer Sorgfaſt auf Erklärung aller techniſchen
Ausdrücke bedacht geweſen, ſo daß ſich das Buch zum Gebrauch
für öffentliche und Privatlehrer, zum Selbſtunterricht für Hand
lungscommis und Lehrlinge, ſowie für Jeden, der ſich über kauf
männiſches Rechnungsweſen informiren will, beſtens eignet.)

Lotterie.

In der am 9. d. M. fortgeſetzten fünften Ziehung 5. Klaſſe 94.
königlich e Landeslotterie fielen folgende Gewinne aufdie heige etzten Nummern 50000 auf die Nr. 16602 15000 .4
auf die Rr. 3727. 6628. 58060; 5000 auf die Nrn. 11242. 11824.
29422. 58681. 79377. 94098; 3000 .4& auf die Nrn, 1139. 1486.
8316. 9274. 12957. 19318. 19590. 22843. 24449. 26003. 26605. 28518.
37325. 49769. 51896. 52173. 56161. 56397. 56654. 65135. 73230.
75254. 78858. 78937. 79759. 80450. 82036. 83621. 85444. 87333.
88668. 88997. 90793. 92885. 93123. 94826. 96333. 99254.

1000 auf die Nrn. 544. 3717. 4050. 4639. 8974. 9938. 11514.
12762. 14610. 15337. 25629. 27938. 34156. 35749. 40031. 47951.
48788. 49357. 49962. 51223. 51287. 53081. 53501. 65686. 66005.
66866. 67316. 68468. 69184. 69230. 76311. 77139. 81100. 86746.
87660. 91664. 98505. 98785.

500 auf die Nrn. 138. 1838. 3220. 5952. 8863. 13307. 19047.
21709. 2203 23157. 26475. 28678. 31856. 34364. 37278. 37600.
40377. 40826. 43805. 44846. 45283. 45497. 46628. 47103. 47372.
47801. 48693. 55523. 57472. 57654. 58606. 58681. 59968. 63221.

66290. 78206. 79822. 80932. 83538. 83934. 85404. 93514.
435.

Börſennachrichten.
Berlin d. 9. November. Die heutige Fonds- und AktienBörſe

verlief im Weſentlichen in unentſchiedener Haltung, eine Erſcheinung,

die auf die allgemeine Geſchäftsunluſt und damit auf die Gering-
fügigkeit der Umſätze zurückzuführen iſt. Die Spekulation hielt ſich
um ſo mehr reſervirt, als aus den von den fremden Börſenplätzen
vorliegenden Notirungen irgend welche Anregung nicht herzuleiten
war. Der Verlauf des Verkehrs führte denn auch zu kleinen Ab-
ſchwächungen auf dem Spekulationsmarkte und erſt gegen Schluß
ſchien ſich eine Befeſtigung der Tendenz Bahn zu brechen. Der
Kapitalsmarkt wies im Allgemeinen feſte Haltung für heimiſche
ſolide Anlagen auf während fremde feſten Zins tragende Papiere
ſchwach und theilweiſe matt waren. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige blieben ziemlich behauptet bei ſtillem Verkehr. Der
Geldſtand hat ſich nicht weſentlich verändert im Privatwechſelver
kehr wurden feinſte Briefe zu 4, discontirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Kreditaktien ruhig und ſchließlich in feſter Haltung
um; Franzoſen waren ſchwankend und wenig lebhaft, Lombarden ſtill.
Von fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als ſchwächer zu nennen.
Oeſterreichiſche Renten unverändert und ſtill, Jtaliener feſt. Deutſche
und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig, land

Pfand und Rentenbriefe waren behauptet inländiſche
iſenbahnPrioritäten ſtill. Von Eiſenbahnaktien waren Rheiniſch

Weſtfäliſche Bahnen wenig verändert, Magdeburg-Halberſtadt, Berlin
Anhalt Rechte Oder -Uferbahn Breslau Schweidnitz, Galizier c.
wurden etwas höher Berlin Hamburg Oberſchleſiſche Thüringer,
Oſtpreußiſche Südbahn c. etwas höher notirt. Bankaktien und Jn-
duſtriepapiere blieben ſtill, DiskontoKommandit- Antheile konnten
etwas anziehen und Aktien von Hypothekenbanken erfuhren weitere
Beſſerungen. Courſe um 2 Uhr: Tendenz: ſchwächer. Lombarden
119,50, Franzoſen 441,50, Kreditaktien 380,00, Laurahütte 73,00, Dis
conto-Kommandit 132,75, Bergiſche 77,50, Cöln-Mindener 163,50,
Rheiniſche 108,00, Galizier 102,75, Rumänier 34,80, Oeſterr. Papier-
rente 52,10, Italiener 73,25 Ruſſen alte, 78,60, do neue 78,75,
Oeſterr. Goldrente 63,10, Ungar. Goldrente 71,10, Ruſſ. Noten 197,75.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 94,80 bz. u. Bf. Conſolid. Anleihe
4 104,30 bz. Conſol. Anleihe de 1876 4 94,15 bz. Staats

4 94,75 bz. Staats- Anleihe 1850 4 96,25 bz. Staats
Anleihe 1852 4 96,25 bz. Staats-Schuldſcheine 3/, 92,00 bz

Berlin d. 10. November. Privatverkehr. Kreditaktien
387,50 à 388,50 à 387,00 à 389,00, Franzoſen 441,50, Lombarden
120,00 öſterr. Papierrente 52,25 à 52,10, do. Goldrente 61,25
à 61,10, ungar. Goldrente 71,25 à 71,40 à 71,25, Italiener 73,40,
5 Ruſſen 78,90 Ruſſiſche Noten pr. ult. 197,50 à 197,25, Ru
mänier 35,00 à 35,20, Köln Mindener Bahn 103,75 Bergiſch-
Märkiſche Bahn 77,75, Rheiniſche Bahn 108,25, Galizier 102,75 à
103,40, Diskonto-Kommandit 133,40 à 133,00 à 133,50, Laurahütte

73,10. Auf Rede Beaconsfield's feſt, Galizier gefragt. Nachbörſe:
Günſtig. Kreditaktien 390,50 öſterr. Goldrente 61,25, do. Papier

rente 52,25, ungar. Goldrente 71,40, Galizier 103,50, Diskonto
Kommandit 133,75, 1877er Ruſſen 79,25, do. Noten 197,50.

Magdeburger Börſe, d. 9. Novbr. Amſterdam kurze Sicht
169,10 Bf. do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,00 Gd. London 8
Tage 20,46 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Preuß. Anleihe 4
104,20 Gd. Conſolid. Preußiſche Anleihe 49 Reichs Anleihe
4 Damppfſchifff.Stamm-Actien 4 114--115 bz. do. Prio-
ritäts-Actien 5 101,50 Gd. Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn
Actien 4 Magdeburg-Halberſtädter Stamm-PrioritätsActien
Lit. B. 3, 77,25 Bf. agdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit.Actien
Lit. C. 59 104,75 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4/, Oblig. pr. 1851
4 93,00 Gd. Magdeb.Halberſt. 4 Oblig. 1. Emiſſ. 4
100,25 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. 2. Emiſſ. 4 100, 10Gd. Magdeburg Halberſt. 4/, Oblig. 3. Emiſſ. 4 99,20 Gd.
Magdeburg Leipziger neue Oblig. 4 T 101,00 Gd. Magdeburg-
Leipziger neue Oblig. 490 90,60 Gd. Magdeb.Wittenberger Stamm
Actien 3 76,00 Gd. Magdeb. Wittenb. Prioritäts-Actien 4
99,75 Gd. Hannov.Altenb. Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4
97,25 Gd. Magdeb. Stadt Oblig. 4 101,75 Bf. Magdeb. Allg.
Verſ.-Actien 295,00 Gd. Magdeb. Feuerverſ.-Actien 1855,00 bz.
Magdeburger Hagelverſ.-Actien 336,00 Gd. agdeb. Lebensverſ.
Actien 290,00 Gd. Magdeburger Rückverſ. Actien Magde-
burger WaſſerAſſecur.Actien Magdeburger Allgem. GasActien
4 100,00 Gd. Magdeburger Bankverein -Actien 4 86,00 Bf.
Magdeb. PrivatbankActien 4 108,00 Gd. Magdeb. Baubank-
Actien 4 66,25 Bf. Magdeb. BergwerksActien 4 120,00 Bf.
Magdeb. Bergwerks-Stamm-Prioritäts-Actien 4 Ma D1
SpritActien 4 J z r Theater Actien 3 68,00 Bf.
Magdeburger Bade- und W.-A.-Actien 4 72,00 Gd. Neuſt. A.
BrauereiActien 4 127,00 Bf. Beuchel Co. -Actien 4Carol. conſ. BergwerksActien 4 em. Fabrik Buckau. Llctien
4 160,00 Bf. eine GasActien alte Actien 4 do. junge
Actien 4 Eiſengießerei Nienburg-Actien 4 54,00 Bf. Mä
rie, conſolidirte BergwerksActien 4 66,50 Gd. Sudenburger Ma
ſchinenfabrikActien 4 112,00 bz. Sped.Comt. FritſcheActien
4 Magdeb. StraßenbauActien 4 105,00 Bf.

Leipziger Börſe vom 9. Novbr. Deutſche Reichs-Anleihe von1877 v. 2000 4 9490 G., do. v. 1000 4 94,90 G.,
do. v. 500 200 4 0 94,90 G., Königl. ſächſ. Renten Anleihe v.
1876 v. 5000-—3000 3 72,65 bz., do. v. 3000 3000 .4 3
72,65 bz., do. von 1000 3 72,65 bz. do. von 1000 3
72,65 bz., do. von 500 3 72,85 bz. do. von 500 395
72,85 bz. do. v. 300 3 76 G. Königl. ſächſ. Staats Anleihe
v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96,25 G., do. v. 200 25 3 95, 75
G. do. v. 1855 v. 100 3 83 50 G., do. v. 1847 v. 500 4
97,30 bz., do. v. 1852-—1368 v. 500 4 96,95 bz. do. v. 1869 v.
500 4 4 96,95 bz., do. v. 1852-—1868 v. 100 4 98,25 bz. u.
B., do. v. 1869 100 4 98,25 bz. u. u. B., do. v. 1869 v. 50 u.
25 4 99 B., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 98,25 B., do.
v. 500 5 100,50 G., do. v. 100 5 100,50 G., do. Löbau
Zittauer Lit. A. à 100 3 88,50 G. do. LöbauZittauer Lit.
B. à 25 4 97 G.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 9. November. Weizen 160——187 Roggen

120——142 Gerſte 160-—-200 Hafer 120-—-145 pro 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 9. Novbr. Kartoffelſpritus pr
10,000 L loco ohne Faß 52

Nordhauſen, d. 9. Novbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 18 .4.
24 4 bis 17 6 Roggen 14 58 bis 13 39
c 16 33 bis 13 33 Hafer 13 4 bis12

Leipziger Productenbörſe vom 9. Novbr. Weizen per 1000
Ko. netto loco 178-188 bz., geringer 155-—165 bz. u. Bf. matt
Roggen per 1000 Ko. netto loco 136—144 bz. geringer 118
130 bz. u. Bf.; matt. Gerſte per 1000 Ko. netto loco feinſte
Sorte 175--180 bz. Landwaare 155--165 bz., geringe 120

139 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 132-—149 bz. u. Bf.
Mais per 1000 Ko. netto loco ungariſcher 126—-128 bz. Raps
per 1000 Ko. netto loco trockene Waare 270 bz. Rapskuchen per
100 Ko. netto loco 13,50 Bf. Rüböl per 100 Ko. netto loco 59

bz. u. Bf., per Novbr. 59 Bf., per Novbr. Decbr. 59 Bf.;
unverändert. piritus per 10,000 Liter-Proc. ohne Faß loco 51,40

Gd. matter.
Liverpool, d. 9. November. Baumwolle (Schlußbericht).

Amſag 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Auf Zeit matt, am Platze d. billiger. Futures ſtetig. Ameri
kaner aus irgend einem Hafen neue Ernte Januar- Februar 5 d.

Petroleum. (Berlin, d. 9. Novbr.): Loco 21 Bf.,pr. November und pr. Novbr. Decbr. 20,7 bz. Hamburg:
Feſt, Standard white loco 9,40 Bf., 9,25 Gd. pr. pr. November
9,25 Gd., pr. Nov. Dec. 9,35 Gd. Bremen: Feſt. (Schluß
bericht. Standard white loco 9,10, pr. Dec. 9,15, p. Jan. 9,30,

Febr. April 9,40. Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes,
pe weiß, loco 22 bz. u. Bf. pr. Decbr. 22*, Bf. pr. Januar

23 Bf., pr. Februar 23 Bf. Matt. NewYork d. 9.
November): Petroleum in NewYork 9, do. in Philadelphia 9,
rohes Petroleum 7 do. pipe line Certificats D. 90 C.
Wechſel auf London in Gold 4 D. 80 C. Goldagio

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 10. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,22,
am 11. November Morgens am neuen Unterhaupt 2,22 Meter,

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 9. Novbr. Vor
mittags 1,46 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 9. Novbr. 1,01 Meter am 10. Nov. 1,00 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 9. November.
Am Pegel 1,08 über 0,

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 9. Novbr. 100 Cen-
timeter unter 0.
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He kanntmachungen.
Berliner Damen-Mäntel- Fabrik vn WVelsch, gr. Steinſtr. 8, Ecke der Zarfüßerſtr.

Großartige Auswahl der neueſten u. eleganteſten Winter-Mäntel. Die noch vorräthigen bedeutenden Lagerbeſtände von Regenmänteln und Herbſtmänteln
beſter Qualitäten werden zu herabgeſetzten, außergewöhnlich billigen Preiſen gänzlich ausverkauft. Fortlaufend über Tauſend Mäntel zur Auswahl. W Bekannte Reellität.

Tisch-, Salon-, Hänge- und Küchen-Lampen
in ſehr großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen bei o un ge W

Bekanntmachung.Die Lieferung nd Anfuhr der im Jahre 1878 zur Unterhaltung Luckow. Zur JticKevrei Luckow.
c. erforderlichen Materialien für die Provinzial-Chauſſeen:

1. Artern-Merſeburg- Leipziger Chauſſee in der Strecke von Nbietet mein Lager in feingeſchnitzten Holzwaaren zu auffallend billigen
Weidenbach bis Merſeburg:

1049 cbm Chauſſirungsſteine (davon 894 Braunkohlenſandſteine
und 155 Kalkſteine),

32 Khopfſſteine zu Pflaſter (Braunkohlenſandſteine),
194 Bedeckungskies,

groben geſiebten Kies,
40 Pflaſterſand,

2. Halle Lauchſtedter Chauſſee in der Strecke von Paſſendorf
bis Schlettau:
54 chm Bedeckungskies,

ſoll am 16. Nov. cr. Nachmittags 3 Uhr im Gaſthofe zum
Adler in Lauchſtedt unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 8. November 1878
Der Landes-Bauinſpeector.

Auction.
Donnerstag d. 14. Novbr. 1878 Vormitt. 10 Uhr

ſollen im Gehöft des Gutsbeſitzers Eduard Schulze zu Werlitzſch
1 Blauſchimmelfohlen 1 ſchwarzes Kutſchpferd, 3 Kühe, 3 Färſen,

7 Ziegen, 4 Truthühner, 15 Schweine, 3 fette Gänſe, 1 Oroſchke,
1 Halbchaiſe, 1 Ackerwagen, 9 Mieten Zuckerrüben, das aus 40
Schock Weizengarben gewonnene Getreide und Stroh, eine größere
Partie Möbel, worunter 4 Sekretäre, 3 Sophas, 4 Tiſche, 3 Spie
gel, 18 Stühle, 3 Kommoden, 1 Eckſchrank, 1 Glasſchrank, 3 Re
gulateure u. ſ. w., ferner 1 Doppelflinte und 4 Gaſtbetten,

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden.

Delitzſch. Lehmann, Auctions-Commiſſar.
Verlag von G. Basse in Quedlinburg. Durch alle Buch-

handlungen zu haben, in Halle bei Ed. Anton, in der Pfef-
ferschen Buchhandlung und bei Schroedel Simon Vorrä-
thig: Joseph (Rechenlehrer zu Halberstadt). Vollständiges
Kaufmännisches Rechenbuch, entbaltend 1061 aus-
gerechnete Aufgaben. Nach den menesten Münz-, Mass- u.
Gewichbtsverhältnissen bearbeitet, nebst Anweisung des Ansatzes
und der Ausrechnung jeder Aufgabe, theoretisch und praktisch
dargestellt. Zum Gebrauch für Lehrer vorzugsweise aber Zum
Seibstunterricht für Handlongs Beflissene,
Beamte, Landwirtbe und Geschäftstreibende. Achte umgearbei-
tete Auflage. 5 Mark.

Durch dieses seit 40 Jahren bekannte Werk haben sich viele
Tausende von jungen Kaufleuten durch Selbstunterricht zu ge-
wandten Rechnern ausgebildet.

Jn Damenröcken, NMorgenröcken, Schürzen etc.
ſind meine ſämmtlichen Neuheiten für dieſe Saison einge
troffen.

Wilh. W alter Leyzigerſtr. 92.
Eine Villa in Köſen, Sali-Beliebte und leichte nenſtraße- beſte Lage, iſt ſofort zu

Novitäten verkaufen. Dieſelbe enthält 18
für Pianofortoe allein: Pidcen, 8 Kammern, Boden, Keller,
Resch, Heimliche Liebe. 2 Küchen, großen Hof, 2 Gärten,Gavotte, e 1. dopp. Balkons, Veranda, Gewächs-

haus, ſchöne Laube, Brunnen,
Kornblumen- Kaiſer- Waſſerleitung. Kaufliebhaber erfah

Gavotte, Ladenpreis 1,20. ren r v Z. 100durch Stückrath in derKornblumen-Walzer
v. Haeselmann Ladenpr. 1,50.

Exped. d. Ztg. ſofort von dem Be
ſitzer. Unterhändler verbeten.

Kornblumen- Jubel-Marsch

Ladenpreis 1.
Für ein Poſamenten-, Putz u.

Tapiſſerie- Geſchäft in Arnſtadt

Hermes-Marsch
wird zum ſofortigen Antritt oder

von G. Apel Ladenpreis 1.
p. 1. Jan. 79 eine gewandte Ver

Myrthenblüthen,

Preiſen die größte Auswahl, als:

Rauchtische, Rauchservice, Schbirmständer,
Garderoben-, Handtuch- und Sehlüsselhbalter,
Zeitungsmappen, Schlüsselschränke, Nachtlampen ete.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in Halle aS. gr. Ulrichsstrasse 17:

Die Dampfkessoel,
deren Pestigkeit, Construction und ökenomischer Betrieb.

Von Robert Wilson, A. I. E.
Aus dem Englischen übersetzt und für deutsche Verhältnisse

bearbeitet von
Max Borns, Ingenieur zu London.

Mit in den Text eingedruckten Holzstichen.
Preis 5 Mark 60 Pf.

8. goeh.

re
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a JS In Ausstattungen8 empfiehlt als ganz vorzüglich durable und prachtvolle Stoffe: 9
Feinſten reinleinenen Damaſt zu weißen Bettbezügen

F

in voller Bettbreite, unvergleichlich ſchön u. äußerſt preiswürdig,
Elſäſſer Damaſte in neueſten prachtvollſten Muſtern,
Leinwand eigner Fabrik zu Bettüberzügen und Betttüchern ohne Naht in voller Bettbreite, vielfach verſchiedener 8

Feinheit, zu äußerſt mäßigen Fabrikpreiſen.
Bettdrelle und Federköper in allerbeſten Qualitäten und

äußerſt preiswürdic. A. Schnabel, 2 gr. Märterſtr. 2,
eigne Fabrik von Leinwand und Wäſche aller Art.

c

ein Mandtung
Albert Kuhnt in Eisleben.

Markt Nr. 29,
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von direct bezogenen Rhein Mo-
sel- u. BRordeaux-Weinen, ſowie Spaniseche Weine,
ſüße und herbe Vngar-Weine zu ſoliden Preiſen.

Halle, Mittwoch den 13, November 1878, Abends 7 Uhr

im Saale des Stadtschützenhauses
Grosses Concert

von
Fräulein Aglaja Orgenä, Hofopernsängerin,
Fräulein Bertha Hafft, K. K. Violinvirtnosin, und
Herrn L. E. Rach, Königl. preuss. Hofpianist.

Billets zu numerirten Plätzen à 3 zu nicht numerirten
Sitzplätzen à 2 Stehplatz à 1 sind in der Musikalien-

handlung von M. Karmrocdt, Barfüsserstrasse 19, zu haben.

Bote und Bestaurant

leinaigarstr Rhein er Idf lepagerstrkäuferin geſucht. Darauf Reflekti-

Salonſtück von Apel 1,50.

rende wollen ihre Zeugniſſe unter
Chiffre Z. t 100 an Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. 3. einſenden.

Stets vorräth. in d. Muſik. Handlung
M. Köstler, Poſtſtraße.

v Gegen Caſſa hohen Rabatt.

P aunitza- Angot-, Fle-

dermaus- ete., Tänze u.
Potpourris f. Pfte. ſtets vor
räthig beii Koestler, Joſſſtr.

a

Eine flotte Bäckerei iſt ander-
weitiger Unternehmung halber bil-
ligſt abzugeben. Es gehören 2000Thlr. zur Uebernahme. Näheres Gegen baar hohen Rabatt.
beim Kaufmann C. A. Liſte
in Aſchersleben. t 50 Schock Kohlköpfe ſind zuDie Hofverwalterſtelle in Gruna verkaufen in Deutleben Nr. 3,
bei Eilenburg iſt beſetzt. Station Nauendorf.

empfiehlt außer täglich reichhaltiger billiger Speiſekarte
Extra-Frühstückskarte jeden Morgen.
Vorzügliches Gohliser Bier per Glas 15 Pfg.,
echtes Erlanger Rier per Glas 20 Pfg. eineWeine per Flaſche von I Mk. an,

Vom 15. November c. an Table d'hote um 1
Uhr und werden Abonnements entgegen genommen.

Herm. Schneider.
100 Wiſpel blaßrothe Speiſekar Domäne Solsdorf bei Ru-

toffeln verkauft ſofort oder pro dolſtadt verkauft preiswerth ein
Frühjahr Reuter, Paar ſehr ſchöne zweijährige braune

Gruna bei Eilenburg. Fohlen.

Pathenbriefe
in größter und ſchönſter Auswahl,
für Wiederverkäufer u. im
Einzelnen ſehr billig, bei
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Rundschrift- Vorlagen
à Heft 60 Rundschriäft-
Vedern, ſehr billig, bei
Albin Hentze, e chmeerſtr. 39,

Die neueſten Muſter
aller Sorten Lederwaaren,
als: Albums Portemonnaies,
Cigarren-Etuis, Schreibmap-
pen, RBrieftaschen ete. ete.,

mit, zu und ohne Stichkerei,
in großartigſter Auswahl
zu enorm billigen Preiſen,
empfiehlt
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Altes Theater in Leipzig.
Gaſtſpiel des Herzogl. Mei-
ningenſchen Hoftheaters.

ittwoch d. 13. cVerſehen d 14., Tell.
beSreitag d. 15. „as Ihr wollt

(Letztes Gaſtſpiel des Meiningen-
ſchen Hoftheaters

Beſtellungen auf Billets (auch
telegraph.) ſind an die Kaſſe des
alten Theaters zu richten.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute früh 5 Uhr verſtarb nach
kurzem aber ſchwerem Leiden unſer
guter Sohn Bruder, Schwager
und Neffe, der Kaufmann Max
Kohlig in ſeinem 19. Lebensjahre.
Freunden und Bekannten widmen
nur hierdurch dieſe Trauernachricht
mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Halle a/S., d. 10. Nov. 1878.
Die Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Dienſtag
Mittag 1 Uhr vom Trauerhauſe
aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute früh 4 Uhr verſchied ſanft

nach langem ſchweren Leiden mein
lieber Bruder, der Stat.Aſſiſtent
Moritz Richter zu Magde-
burg. Seinen vielen Freunden
und Bekannten dieſe Trauernach-
richt mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme.

Die tiefbetrübte Schweſter
Lina Richter.

Bedra, den 10. Novbr. 1878.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 6 Uhr entſchlief

ſanft in Gott ergeben meine gute
Frau. Um ſtilles Beileid bittet

Adolf Handwerg
nebſt Familie.

Querfurt, den 8. Novbr. 1878.

tag d. 11. Nov.S ne 12. e

Die Jnſertionen für die Weihnachtszeit betreffend.
Vom heutigen Tage ab bis zum 1. Jannar 1879 werden wir von ſämmtlichen

Anzeigen von Weihnachts und dahin einſchlagenden Handels
für den gewöhnlichen Jaſeratentheil beſtimmten geſchäftlichen Verkaufs-

Artikeln ſowohl von hier wie von auswärts bei einer zwei
maligen Jnſertion derſelben Anzeige einen dritten Abdruck unentgeltlich folgen laſſen, und glauben wir unſern reſp. Jnſerenten dieſe Veranſtaltung zur
gefälligen Benutzung hiermit beſonders empfehlen zu ſollen.

Halle, den 11. Rovember 1878. Expedition der
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Halliſchen Zeitung.

Erſte Beilage.

D.
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Erſte Beilage zu e 265 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlag:

Geſchichtliche Erinnerungen.
Oienstag, den 12. November.

1419. Einweihung der Univerſität Roſtock.
1742. Geſt. Friedr. Hoffmann, Arzt, zu Halle.
1778. Geb. J. N. Hummel, Componiſt, zu Preßburg

(al. 14. Nov.
1869. Geſt. Joh. Friedr. Overbeck, Maler, zu Rom.
1870. Geſt. Bogumil Goltz, Schriftſteller und Dichter,

zu Thorn.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, d. 10. November. Der Kaiſer empfing

heute Mittag die öſterreichiſche Delegation. Der Präſident
derſelben, Graf Coronini, hielt eine Anſprache an den

Kaiſer, in welcher er unter dem Ausdrucke der Treue und
der Ergebenheit verſicherte, daß die öſterreichiſche Oelegation
auch diesmal nur ein getreuer Dolmetſcher der Geſinnungen

ihrer Vollmachtgeber ſein werde, wenn ſie bei der Be-
rathung und Beſchlußfaſſung über die ihr zugekommenen
oder noch zukommenden Vorlagen der gemeinſamen Re-
gierung, durchdrungen von dem Ernſte des Augenblicks
und in der Sorge für die Wohlfahrt, die Ehre und die
Machtſtellung der Monarchie, die in deren Intereſſe ge-
ſtellten Forderungen mit den Rückſichten in Einklang zu
bringen beſtrebt ſein werde, welche ſie auf die Finanzlage des
Staates und die wirthſchaftlichen Bedrängniſſe der Be
wohner zu nehmen die Pflicht habe. Jn ſeiner Er
widerung dankte der Kaiſer für die Verſicherung der
loyalen Ergebenheit und erinnerte an die ernſten Ver-
hältniſſe, unter welchen die Delegation zuletzt verſammelt
geweſen war. Die Ereigniſſe im Orient waren damals
in eine entſcheidende Phaſe getreten. Man ſtand an der
Schwelle des Kongreſſes welcher die Reſultate des
Krieges mit den Forderungen des europäiſchen Gleichge
wichtes und mit den nahe berührten Jntereſſen der Mo
narchie in Einklang bringen ſollte. Damals wurden der
Regierung mit dankenswerthem Patriotismus die Mittel
bewilligt, welche dieſelbe in den Stand ſetzten, nach
beiden Seiten hin ihren Einfluß auf dem Kongreſſe und
nach demſelben erfolgreich zur Geltung zu bringen. Der
Kaiſer ſprach ſodann ſeine Befriedigung darüber aus, daß
es dem Kongreſſe gelungen ſei, die eminente Gefahr eines
europäiſchen Krieges zu beſchwören. Der Berliner Friede
habe einen neuen Zuſtand in den Balkanländern ge
ſchaffen, ſeine konſequente allſeitige Durchführung, für
welche die Regierung des Kaiſers mit aller Vertragstreue
eintreten werde, ſei geeignet, die Wiederkehr von Gefahren,
die den Frieden Europas und die Jntereſſen Oeſterreichs
bedrohten, wirkſam zu verhindern. Zur Erreichung dieſes
Zieles haben die in Berlin verſammelten Mächte be
ſchloſſen, daß die Okkupation und Adminiſtration Bosniens
und der Herzegowina OeſterreichUngarn übertragen werde.
Er (der Kaiſer) habe dieſe Aufgabe übernommen und be-
dauere, daß bei der tiefen Zerrüttung der inneren Verhält
niſſe jener Länder es nicht möglich war, die Okkupation fried
lich durchzuführen. Der Widerſtand, den anarchiſche Ele
mente den wohlwollenden Abſichten Oeſterreichs entgegen-
geſetzten, ſei durch die Tapferkeit der braven Truppen in
kurzer Zeit gewichen. Die aus der allgemeinen Wehr-
pflicht hervorgegangene Armee habe bei dieſer Gelegenheit
die Probe ihrer Tüchtigkeit glänzend beſtanden wozu der
Kaiſer die Delegirten beglückwünſcht. Die raſche durch
greifende Löſung der militäriſchen Aufgabe habe die Be
völkerung Bosniens und der Herzegowino von dem Ter-
rorismus der Aufwiegler befreit und es dem Kaiſer möglich
gemacht, die Rückberufung eines beträchtlichen Theiles der
Okkupationstruppen anzuordnen. Es werde nun das ernſte
Beſtreben der Regierung ſein, die Opfer, welche die
Durchführung der Aufgabe erheiſchte, mit der finanziellen
Lage der Monarchie in Einklang zu bringen, um den
Eintritt des Momentes thunlichſt zu beſchleunigen in
welchem die Verwaltung Bosniens und der Herzegowina
aus den Mitteln dieſer Länder ſelbſt beſtritten werden
können. Die Hoffnung, daß dies gelingen werde, erſcheine
um ſo begründeter, als die Beziehungen Oeſterreichs zu
allen Mächten fortwährend die beſten ſeien. Es ſeien
ſchwere Opfer, welche von den Delegationen verlangt
würden, große hiſtoriſche Ereigniſſe ſeien mit nicht gewöhn-
lichen Anforderungen an die Monarchie herangetreten.
Der Kaiſer hege das Vertrauen daß der Patriotismus
ſeiner Völker und die Einſicht ihrer Vertreter hinter der
Größe des geſchichtlichen Momentes nicht zurückbleiben
werde, daß die Delegirten ihre Bemühungen mit denen
der Regierung vereinigen werden, damit das begonnene
Werk zur Erhaltung des europäiſchen Friedens, zum Wohle
und Ruhme der Monarchie, zur Konſolidirung ihrer
inneren und äußeren Verhältniſſe einem glücklichen Ende
zugeführt werde.
Paris, d. 10. November. Das große Syndikat

für die ſ. g. egyptiſche 105.Millionen Schuld iſt geſtern in
dem Comptoir d'Escompte zuſammengetreten und hat die
Verlängerung des Vertrages in Betreff der für Egypten
kontrahirten Pfandſchuld beſchloſſen. Der Vertrag wurde
darauf vom Vorſitzenden des Comptoir d'Escompte und
einem Vertreter Wilſon's unterzeichnet. Nach dem ge-
dachten Vertrag geſteht das Syndikat der egyptiſchen Re
gierung einen Zahlungsaufſchub von 15 Monaten zu,
innerhalb deren die Rückzahlung in zwei Terminen zu be
wirken iſt. Andererſeits bewilligt die egyptiſche Regierung
dem Syndikate einen Ergänzungsbetrag, durch welchen
die Differenz zwiſchen dem augenblicklichen Werthe der
Pfandobjekte und dem börſenmäßigen Courſe der Forderung
ausgeglichen wird. Das Syndikat erhält das Options-
recht auf 229,000 Titres der unifizirten Schuld, welche
einen Theil dieſer Pfandobjekte bilden, zu Courſen, welche
zwiſchen 300 und 350 feſtgeſetzt werden. Außerdem wurde
noch feſtgeſtellt, daß der Orédit foncier diejenigen 141,000
Titres der unifizirten Schuld nicht cediren darf, welche er
zu einem Courſe beſitzt, der niedriger iſt, als diejenigen
in zu welchen der Verkauf durch das Syndikat er

olgt.

Halle, Dienstag den 12. November 1878.
„7UR S

London, d. 10. November. Dem „Obſerver“ zu
folge wurde bei der jüngſten Anweſenheit des egyptiſchen
Finanzminiſters Wilſon in Paris ein Vertrag mit dem
Srédit foncier und dem franzöſiſchen Syndikat abge
ſchloſſen, in welchem ſich dieſe verpflichteten, ihren Beſitz
an egyptiſchen Wertbpapieren nicht an den Markt zu
bringen und zwar während eines Zeitraums, der ausrei-
chend lang bemeſſen ſei, um inzwiſchen einer Belebung
des egyptiſchen Kredits und der Entwickelung der neuen
Adminiſtration Zeit zu laſſen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus dem Saalkreiſe. Der Winter ſcheint
uns bald heimſuchen zu wollen. Vor einigen Tagen zogen
lange Züge Störche in nicht unbedeutender Höhe dem
Süden zu. Sie ſcheinen Eile zu haben, um dem Winter
zu entgehen.

X Erfurt, d. Die Pflege10. November. des
Jahren eines der Ziele des hieſigen Gewerbe-Vereins auch
in dieſem Winter werden den Mitgliedern dieſes Vereines
mehrere kunſtgewerbliche Vorträge und Ausſtellungen ge
boten werden. Den Anfang macht Herr Dr. v. Weißen
bach aus Nürnberg, welcher Montag, den 18. November
hier einen Vortrag über die „Entwickelung der

druckerkunſt an bis zur Gegenwart“ halten wird.
Zur beſſern Verdeutlichung wird derſelbe ſeine darauf be-
zügliche Sammlung in der Zeit vom 17.--19. November
hier ausſtellen.

nämlich: I.
von der Hand der Jlluminatoren und Rubricatoren (als
Einleitung). II Jncunabeln der Formenſchnitter (Holz-
ſchnitte, Schrotblätter, Teigdrucke c. vor 1500). III. Jn-
cunabein der Buchdrucker (vor 1500) und zwar Druck-
proben aus den erſten Offizinen faſt ſämmtlicher Drucker,
ſowie Titelblätter und Jnitialen. IV. Erzeugniſſe der
Buchdruckpreſſe des 16. Jahrhunderts und zwar ebenfalls
Druckproben, Titelblätter, Jnitialen, auch Vignetten,
Kopf und Schlußleiſten. V. VII. Dergl. aus dem
17. 19. Jahrhundert. Endlich VIII. Drucker- und Ver
legermarken.

K Erfurt, d. 10. November. [Entfeſtigung.]
Die neulich gemeldete Beſeitigung des Schmidtſtedter Thor
tunnels ſchreitet wenn auch langſam vorwärts da
der Feſtungswall gerade hier beſonders ſtark iſt, ſo wird
es wohl ziemlich lange dauern, bis die Arbeit vollendet iſt.
Vorläufig wird nur die Erde des Walles, welche über dem
Thore liegt, fortgeſchafft, die Paſſage durch den Tunnel
wird dadurch nicht gehindert. Dagegen iſt jetzt das
Krämpfer Thor geſperrt, weil der darauf befindliche Thurm
beſeitigt werden ſoll man hofft damit ſehr ſchnell zu Stande
zu kommen, ſo daß daſſelbe bei der ſpäter nörhig werden-
den Sperkung des Schmidtſtedter Thores den überaus
lebhaften Vertehr nach dem Güterbahnhof aufnehmen kann.

Erfurt, d. 10. November. Zu den neuen Ein-
richtungen, welche das Leben in unſerer Stadt angenehmer
zu machen beſtimmt ſind, gehört in erſter Linie die Waſſer-
leitung und zweitens die Kanaliſation erſtere iſt als voll
endet anzuſehen die zweite hat auch nur noch wenige
Lücken. Bisher floſſen unſere Schmutzwäſſer in offenen
Gräbven zur Gera, dieſe Gräben waren zum Theil ſehr tief
und haben zu manchem Unglück Anlaß gegeben. Jn
einigen ſchmalen Gaſſen floß das Waſſer ſogar ohne eigent
liches Bett gerade in der Mitte ein Stein, oder eine
Reihe Steine ermöglichte hin und wieder den Uebergang

Dieſe Sammlung beſteht nach einer Mit wortung eingegangener Fragen.theilung des Herrn v. Weißenbach aus 8 Abtheilungen, ß eingegang Frag

Miniaturmalereien und Jnitialen

nachten wollten, der eine vorm Schlafengehen noch eine

e

e

von der einen Seite der Gaſſe auf die andere. Zu dieſen
Gaſſen gehörten namentlich die Pergamenter- und die
Weiße-Gaſſe, deren Erbauer die berühmten Erfurter Perga-
mentmacher und Weißgerber geweſen ſein ſollen dieſelben
hätten ſich an dem aus dem „Falloch“ (am Fuß des
Petersberges gelegen) abfließenden Waſſer niedergelaſſen
und das Waſſer zu ihrer Gerberei verwendet.
ſind allerdings ſo krumm, als ob die Häuſer an den
Windungen eines Baches aufgebaut wären. Die beiden
Arme des Waſſers vereinigten ſich unten in der Mchaelis-
ſtraße und floſſen gemeinſam durch die Moritzgaſſe nach
der Gera, vor der CEinmündung erſt noch die Räder der
„kleinen Petermühle“ treibend. Dieſer Waſſerlauf iſt
nun dieſen Herbſt beſeitigt und durch ein unterirdiſches
Siel erſetzt; die kleine Petersmühle aber iſt von der Stadt
angekauft und in dieſen Tagen wird das Mühlwerk der-
ſelben verſteigert. So ſehr das Verſchwinden dieſes Waſſer
laufs als eine Verbeſſerung zu begrüßen iſt, ſo wenig kann
man es den Bewohnern jener Gegend verdenken, daß ſie
die Beſeitigung deſſelben bedauern, geht doch auf dieſe
Weiſe wieder eine Erinnerung an das alte Erfurt zu
Grunde. Man hat daher auch in einem hieſigen Wochen-
blatt dem Waſſer einen in Diſtichen abgefaßten Nachruf
gewidmet.

o Wittenberg, den 9. November. Der Neubau des
hieſigen Kreishauſes, welches ſehr ſtattlich und eine
monumentale Zierde des hieſigen Platzes zu werden ver-
ſpricht, iſt bereits ſo weit vorgeſchritten, daß die Klempner-
und Schieferdeckerarbeiten daran in Submiſſion vergeben
werden. Der Entwurf das in Ziegelſtein und Granit aus-
geführten Baues rührt bekanntlich von dem genialen Bau
meiſter Schwechten, dem Erbauer des neuen Bahnhofes
der Berlin Anhaltiſchen Eiſenbahngeſellſchaft in Berlin, her.

Auf einem hieſigen Jagdrevier ward am Donnerſtag
ein weißer Haſe geſchoſſen. Ein Berliner hat denſelben
an ſich gebracht, um ihn ausſtopfen zu laſſen. Jn dem
Nachbarſtädtchen Kemberg hat ſich der „Frauenverein“,
der eine Zeit lang ſo ſegensreich gewirkt hat, aufgelöſt.

Delitzſch, d. 10. November. Am Mittwoch Abend
in der 7. Stunde ſah man auf Brodauer Flur einen
Strohdiemen, der dem Gutsbeſitzer Schelz gehörte, in
hellen Flammen ſtehen. Dem Vernehmen nach hat ſich
von zwei Handwerksburſchen, die in dem Diemen über

Die Gaſſen

s Magiſtrat Accent gelegt.Kunſtſinnes unter den Gewerbetreibenden iſt ſchon ſeit giſt geleg

Cigarre angezündet, iſt beim Rauchen einzeſchlafen, und
die ihm entfallene Cigarre hat das Stroh in Brand ge
ſetzt. Der Brandſtifter wurde noch an demſelben Abend
in der Schenke zu Brodau verhaftet.

en

Halle, den 11. November.
Jn der am vergangenen Sonnabend ſtattgehabten Ver

ſammlung des proviſoriſchen Comités zur Erbauung eines
Theaters in Halle wurde eine nochmalige Zuſammenkunft
für nächſten Donnerstag im Neumarktſchießgraben behufs
endgültiger Beſprechung reſp. Beſchlußfaſſung in der
Theaterfrage anberaumt. Nachdem die Zeichnungen einen
Betrag von nur etwa 150,000 ergaben, bildete ſich im
Comité die Anſicht, von weiteren Bemühungen zur Er-
langung eines Capitals abzuſehen und die Angelegenheit
fallen zu laſſen. Dieſer Abſicht widerſprachen jedoch in der
vorgeſtrigen Verſammlung mehrere Mitglieder und wurde
beſonders auf die Anbahnung einer Verbindung mit dem

Die Art und Weiſe, wie eine
ſolche eventuell zu ermöglichen wäre, wird in der bevor
ſtehenden Verſammlung am Donnerstag erörtert werden.

Die Tagesordnung der am Mittwoch den
13. d. Abends 8 Uhr im Hotel zur „Stadt Hamburg“
hierſelbſt ſtattfindenden Sitzung des Thüringer Be-
zirksvereins deutſcher Jngenieure iſt folgende:

1. Die Verdampfungsverſuche des Magdeburger VereinesBücherornamentik von der Erfindung der Buch rung 8 gfür Dampfkeſſelbetrieb vom Jahre 1876; Referent Herr
Peter. 2. Mittheilungen von der Pariſer Weltausſtellung.
Z. Vortrag des Herrn V. Lwowski über Gegenſtrom-
Kühler. 4. Mittheilungen aus der Praxis. 5. Beant-
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Polytechniſche Geſellſchaft.

Sitzung vom 7. Nov. 1878.
Herr Direktor Dr. Plettner eröffnete die Sitzung mit Vorlegung

einer Einladungsſchrift zu der vom 15. Mai bis 30. September a. t.

in Leipzig ſtattfindenden, unter dem Protektorate Sr. Maj. des Königs
von Sachſen ſtehenden Gewerbeausſtellung. An dieſer Ausſtellung
kann alles theilnehmen, was irgendwie in einer Branche arbeitet, die
ſich unter eine der folgenden 6 Gruppen rechnen läßt: Tertilinduſtrie

Glasarbeiten Holzarbeiten Metallarbeiten Schrift, Druck,
Paar Künſte Erzeugniſſe von Kunſt- und Gewerbeſchulen.
Die Anmeldungen ſind bis zum 1. Januar abzuliefern; (für Halle

ijebt Herr Dir. Plettner gern jede gewünſchte Auskunft; zu ſprechen
Vormittag 8--12 in den Räumen der hieſigen Gewerbeſchule). Der
Preis der Miethe für 1 Im Wandfläche ſtellt ſich auf 5, für 1 Dm
Bodenfläche auf 10, für 1 (Im Tiſchfläche auf 20 Ganze Zim
mer nach Vereinbarung. Was nun die für Halle in Ausſicht ge
nommene Ausſtellung betrifft, ſo hat man zunächſt von einer ſolchen
für 1879 ganz abgeſehen will aber einer ſolchen für 1880 even-
tuell nichts in den Weg legen, wenn die Reſultate einer Unter
ſuchung, wie ſtark wohl eine garantirte Betheiligung ſein würde,
günſtig ausfallen. Hierauf bringt der Herr Vorſitzende zur Kennt-
niß der Geſellſchaft, daß am 21. ein gemeinſchaftliches Abendeſſen
ſtattfinde und berührt eine ſchon öfter ventilirte Frage über Errichtung
und Nothwendigkeit eines eignen Vereinshauſes. Es ſoll darum in
nächſter Zeit bei den Vereinen über die bezügliche Theilnahme an
dieſem Unternehmen und ihre Ausſichten über die Dringlichkeit deſ
ſelben angefragt werden.

Bevor der für den Abend angeſetzte Vortrag an die Reihe kam,
führte ein Herr Vogt ein verbeſſertes Telephon und ein Mikrophon
der Geſellſchaft vor, indem er mit erläuternden Bemerkungen die
weſentlichen Unterſchiede und Vortheile des erſteren vor den früheren
angab und daran eine Darſtellung der Wirkungen des letzteren knüpfte.
Nach einer kurzen Debatte über beide Apparate ergriff Herr Direktor
Plettner das Wort zu einem längern Vortrage über die Pariſer Welt
ausſtellung. Ausgehend von den eben beſchriebenen Ediſon'ſchen Er
findungen beſprach er zunächſt die Electricität im Dienſte der Aus
ſtellung, ſoweit dieſe Dienſte erſt eine Errungenſchaft der neuern
Zeit ſind. Sie erſtrecken ſich beſonders auf elektriſche Beleuchtung und
ſpeziell auf Straßenbeleuchtung. Wie überall, wo längere Zeit eine
Gasanſtalt im Betriebe iſt, ſo iſt auch in Paris die Gasbeleuchtung
nicht glänzend. Denn alle Gasanſtalten ſcheinen an der einen Krank
heit gemeinſchaftlich zu leiden, daß ein gutes Gas nur ſo lange ge
liefert wird, als die Anſtalt neu iſt, was ſeinen Grund in der Ver
ſchmierung der Leitungsröhren durch Rus u. ſ. w. hat. Nur auf den
Boulevards in Paris iſt es möglich auch am Abend in blendendem
Lichte zu wandein, freilich darf man nicht Sonntags kommen, weit
da die meiſten Läden geſchloſſen ſind. Die rue royal iſt bisher
die einzige Straße, die mit elektriſchem Lichte erleuchtet wird, und
zwar vermittelſt Kandelabern nach Zablochtoff ſchem Syſteme. Die
Gasanlagen daneben ſehen aus wie Thrankräuſel. Die Maſchine, die
dieſe Kandelaber mit elektriſchem Lichte ſpeiſt, wird ſodann vom
Herrn Vortragenden eingehend beſchrieben. Die bisherigen Erzeuger
des Lichtbogens waren zwei einander gegenübergeſtellte Kohlenſpitzen,
von denen, wenn ſie übereinander aufgeſtellt ſind, in der Regel die
obere den poſitiven Pol hat, die untere den negatioven. Der Ab-
nutzung wegen mußten nun beide Spitzen einander genähert werden,
und wenn der Lichtbogen an derſelben Stelle bleiben ſollte, die obere
poſitive ſchneller als die untere, weil ſich jene mehr abnutzt. Dadurch
waren komplizirte Apparate zur Nothwendigkeit geworden und die
verbreitete Anwendung bedeutend erſchwert. Jablochtoff hat dieſen
Uebelſtand beſeitigt, indem er ein poſitiv zu elettriſirendes ſtärkeres
Kohlenprisma neben ein negatives ſchwächeres ſtellt mit einer iſo-
lirenden Zwiſchenſchicht, welche in dem Maße oben abſchmilzt, als
ſich die Prisma abnutzen. Das Licht in der rue royal iſt ſo ſtark,
daß man noch auf 25 Schritt Entfernung Zeitungsdruckſchrift leſen
kann und in der Nähe der Lichtquelle Alles bleich und krank ausſieht.
Auch die wirkliche und recht unangenehme Schattenſeite des elektriſchen
Lichtes, daß nämlich auch die Schatten um ſo intenſiver ſind, je grelter
das Licht iſt, iſt dadurch gehoben, daß man nicht ein Central-
feuer anwendet, ſondern mehrere Kandelaber damit verſorgt. Die
Ruhe des Lichtes iſt eine in jeder Beziehung befriedigende, nur mit-
unter iſt ein kleines Wogen der Flamme bemertkbar. Die vom Redner
zur Dioskuſſion eingeſchaltete Pauſe benutzt Herr Jngenieur
Khern dazu, einige Zahlenangaben bezüglich des Preiſes zu machen.
Siemens und Halste in Berlin ſpeiſen mit etnem Eiettromotor
16 Kerzen à 24 Gasflammen und jede Kerze koſtet erxcluſive
Betriebskraft 48 Pfennige pro Stunde, wo alſo Betriebskraft
vorhanden iſt, da wird auch das elektriſche Licht billiger zu
ſtehen tommen, als Gaslicht. Namentlich empfiehlt ſich dieſe Art
der Beleuchtung da, wo mit brennbaren Stoffen viel um gegangen wird,
z. B. in Spritfabriken oder Zuckerfabriken, die das Verfahren der
Elution anwenden; denn das elektriſche Licht leuchtet auch noch aus
einer unſchädlichen Entfernung hell genug, andrerſeits aber braucht
daſſelbe keine Luft, kann alſo gegen den Raum hermet ſch abgeſchloſſen
werden. Von andrer Seite wird noch als Betriebskraft Waſſer an-
gegeben, im allgemeinen aber ſcheinen doch die Koſten des elettriſchen
Lichtes für Straßenbeleuchtung und den Einzelbedarf ſich jetzt noch
höher zu ſtellen, als Gaslicht.

Herr Dr. Plettner fährt ſodann in ſeinem Vortrag nach Angabe
der G.öße des von den letzten Ausſtellungen benutzten Areals mit
einer Betrachtug des ballön captit fort. Giffaro, ver frühere
Beſitzer des jetzt nach England verkauften Ballons, habe denſelben
einen Durchmeſſer von 35 Meter gegeben (etwa der halben Höhe
unſres rothen Thurms). Wie der Haſe 7 Felle hat, ſo beſteht auch
der Ballonmantel aus 7 Lagen verſchiedener Suoſtanzen; er leckt
darum auch ſehr wenig, d. h. er verliert wenig von dem ihm ein
gefüllten Waſſerſtoffgaſſe. Wie gewöhnlich iſt auch dei dieſem Ballog
durch ein weitmaſchiges Netz, das den Ballon üderzieht, ein Ring
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befeſtigt, in deſſen Mitte an einem Punkte die ringförmige Gondel Köpnicker Felde gelegenen Reſtauration lieſt man in einem
hängt, ſo daß beim Schieflegen des Ballons doch der Gondelboden rieſigen an der Wand befindlichen ſchwarz weiß rothen

bliebe, wenn nicht andrerſeits durch den freigelaſſenen Mitteln n Gondel das ginge, welches fich am innern Schilde die Worte: „Meine werthen Gäſte erſuche ich, in
untern Rand aulegt, ſobald der Ballon zur Seite treibt. dieſem Lokal keine politiſchen Geſpräche zu führen.“ Seit

Viel neues iſt in Paris diesmal im Maſchinenweſen nicht ge- der Unterdrückung der Berl. Fr. Pr.“ wird in dieſen
zeigt. Solche Maſchinen, wie 1867, wo vorn die rohe Cacaobohne Lofglen meiſt nur noch das „Intelligenzblatt“ gehalten
ingefüllt, an der andern Seite die fertige Chocoladentafel ſchon hAn ekeedern bereit ſtehenden Maſchine Ubeiliefert wurde, die ſie ein- doch gedenkt man vom 1. November ab in einem dieſer

apierte, ſtempelte und zu Haufen ſchichtete oder eine ſolche in die Lokale die „KreuzZtg.“ reſp. die „Nordd. Allg. Ztg. ause ein Herr aus Verſehen ſeinen alten Filzhut fallen zulegen. Da die „Arbeiter-Marſeillaiſe“ verboten iſt, be
ließ, ine Wie a ſo n Nalte dein vier ver Pyeſghe ins hilft man ſich damit, daß das Lied vom „Guten Mond“

nenden Arbeiter m rUheandert) überreichtwurden, fehlten ganzlich. Eine Mähmaſchine zog Nach der Melodie der „Marſeillaiſe“ geſungen wird.

das Jntereſſe des Ausſtellungsbeſuchers noch in beſonderm Maße auf r argſich; dieſelbe mähete nicht nur, ſondern ſie ordnete und band ſofort das achdruck verboten.gemähte Getreide zu Garben. Jn bewundernswürdiger Feinheit der Arbeit PatentLiſte,
waren gezogene Röhren aller Längen und Stärken vertreten; Por aufgeſtellt durch das Jnternationale Patent und Maſchinen Ex
zellanſachen, Stickereien im prächtigſten Farbenſchmucke u. ſ. w. u. ſ. w. und mportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-
Die Glasinduſtrie hatte vollſtändig ſchlierenfreie immenſe a rraf Ingenieur in Görlitz.
zur Ausſtellung gebracht, die ſo rein und zweifelsohne waren, daß Deutſchland.
oft ein Fühlen nothwendig war, dem Auge etwas zu Hilfe zu kom Nr. 3543. Verfahren zur Anfertigung künſtlicher Lithographir-men. Das geſammte Liſchier ewerk ſchien ſeine ganzen Kräfte auf- ſteine. A. Regel, Gotha. 17 /5. 78. Nr. 3548. Bohrapparat

ben, um in den Ausſtattungen mit der größten einla- mit Hohlgeſtänge zum Betriebe mit Waſſerſpülung. W. Stotz,e el rctent auch die le Albert verbinden. Nur Stuttgart. 30.18. 78. Nr. 3556. Braunkohlenpreſſe. J. Tittel
eins berührte unangenehm und das war die Wagnerſche Muſik in bach, Meißen. 162. 78. Nr. 3560. Mobile Photographie-
Stein, nämlich die echteſten Zukunftsbauten. Eine ganze Straße Einrichtung. J. Tiator, Colmar. 10./3. 78. Nr. 3563. Gaswar beſtimmt, Haus an Haus gereiht, die Architectur der Länder zu laternenboden. J. Petzoldt, Lüben i. Schleſien. 30./3. 78. Nr.

vertreten und widerzuſpiegeln. An vielen war r kein Stil, ſon- 3565. Verfahren zur Darſtellung der Sulphoſäuren des Aligarins
dern etwas gewiſſes anderes zu bemerken, viele waren auch mit und Purgurins für die Zwecke der Färberei und Druckerei. Oeſter
roßer Kunſt und ſehr geſchmackvoll gearbeitet, aber characteriſtiſch reichiſche Alizarin Fabrik Geſellſchaft Przibram u. Co Wien. 4/4.

ür ein Land waren wenige oder keins. 78. Nr. 3568. Briquettepreſſe. J Hanrez, Momeau a. Sambre.
Zum Schluß eröffnete der Herr Vortragende der Geſellſchaft 14.4 78. Nr. 3569. Verfahren und Apparat zur Verarbeitung

die Perſpective auf einen demnächſt zu erwartenden Vortrag des des Mais für die Zwecke der Brennerei und Brauerei. J. G. Woiff,
Herrn Fabrikbeſitzer Gräb über Halleſche Pferdebahn mit Dämpf Kulmbach. 24 4. 78. Nr. 3571. Einrichtung, um durch Gas
betrieb motoren bewegte Straßenbahnwagen während der Fahrt mit Gastshof f Vyeteliten a ite, e r tig rwurgeri of in Halle. otolitographiſches Uebertragungspapier nebſt dazu gehöriger UmS t druckfarbe. J. Huſnick, Prag. 10./5. 78. Nr. o Mechaniſcher

Vorſitzender, Gerichtsſchreiber wie bisher. Als Beiſitzer fungirten Kartenvertheiler. P. Klocke, Limburg a. II. 5. 75. Nr.e n t ſg Kreisrichter Kindel, Dr. Scholz und 3583. Verfahren, um Bier kalt zu hopfen. J. Hodſon, London.
Sydow. Staatsanwalt: Staatsanwalt Voswinkel. Als Ge 28./5. 78. Nr. 3587. Nähnadel, Stanz und Lochmaſchine.
chworene waren ausgelooſt: Bahn, Oekonom in Lebendorf; Lüttich, Könnecke u. Co., Witten a R. 66. 78. Nr. 3590. Behälter alsſah rgatepachter in Sylda; Hennig, Rentier in Bitterfeld; Hoff Streichholzbüchſe, Cigarrenhalter und Aſchbecher dienend. E. Calvat,

mann, Kaufmann in Belltzſch Roßberger, Guiebeſitzer in Paris. 16.6. 78. Nr. 3592. Continuirlicher Backofen mit
Flemsdorf Haym, Profeſſor hier; Möhring, Grubeninſpektor in Schwellapparat. A. Turtenwald Wien. Vertreter Richard Lüders,

Klv Gaſtwirth in Landsberg; Ren Dampf-Görlitz.) 28./6. 78. Nr. 3605. Sicherheitevorrichtung gegenuhlenbeſget n. Winter Gutbeſiger i Funkenauswurf bei Locomobilen. A. Marticke, Schönebeck a. Elbe.
elgner, Landwirth hier; Hackebarth, Werkführer in Bitterfeld. II. /5. 78. Nr. 3601. Walzenpreſſe zum Preſſen von Oelſamen,

ſie Vertheidiger fungirte Juſtizrath Göcking. Zuckerrüben 2c. W. Fritſche, Breslau. 21.4. 78. Nr. 3612.
e Verhandlung der heutigen Sachen entzog ſich der Oeffent Bierzapfhahn und Spritzyahn mit Zählwerk. P. Härz u. E. Füll-lichen Vernehrten Voch würden verurtheilt und zwar berg, Berlin. 28.6. 78. Nr. 3618. Rauhmaſchine zum Rauhen

wegen Nothzucht der Arbeiter Otto Hennig aus Bitterfeld zu von Geweben, beſonders Filz ohne Ende in geſpanntem Zuſtande
9 Monat Gefängniß; wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit mit rotirenden Rauhkarden. J. M. J. Tecken, Maſchinenfabrikant,
Kindern der Leinwandhändler Johann Heinrich Groſſe aus Aachen. 9.7. 78. Nr. 3621. Metallringdichtung für Stopf
Berntrode zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Ehrenverluſt; biichſen. Ed. Holdinghauſen, W 8./5. 78. Nr. 3623.
der Handarbeiter Friedrich Heide aus Alsleben zu 3 Jahren Zucht- Aärometriſche Wollwaage. F. Bockhacker, Hückeswagen. 10 /5. 78.

iedrich Auguſt Bauer aus Hettſtedt Nr. 3632. Schließapparat mit Keilzahnſtangen für Buchdruck-d wen riebrich Augznß Herr ſpüe G. Piſchke Schweidnitz. 22.15. 78. Nr. 3633., Gefäß-
pülmaſchine. E. Schecdig, Altenburg. 12./6. 78. Nr. 3635.

Vermiſch tes. m r Portemonnaies mit Geldtaſche. P. Ackermann,[Daß unſeren Sozialdemokraten trotz der Berlin. 29/0. 18. OeſterreichUngarn.
für ſie ſo ſchweren Zeit der Humor noch nicht ausgegangen, Differentialmultiplicator zur Uebertragung einer beliebigen Kraft

beweiſen ihre „Stammkneipen“ in Berlin, die ſich nah Dir m o h u.ichkei v raunfe ien. ./I0. 78. erſtellbarer Zellenvorhang.Thunlichkeit dem Ausnahmegeſetz anzupaſſen erſuchen Theodor Simis, Hamburg. 28.9. 78. Künſtliche Straßenpflaſter
So hat, wie die „Germania mittheilt, ein ſozialdemo ſtehe O am Repensbutg 8./10. i8 ger Kinelel an
kratiſcher Wirth im 3. Wahlkreiſe in ſeinem Lokal ein einer Feder ſelbſtihätig ſchließende Manchette. Th. Hedges, E.
rieſiges Plakat anbringen laſſen mit der Aufſchrift: „Ueber Möller u. K. Graf, Hamburg. 5.10. 78. Schrubber mit Waſſer
Themas darf nicht geſprochen werden!“ Jn einer anderen h der Fußboden. O. Aſtenius u. O. Anderſon,
ſozialdemokratiſchen Kneipe des Frankfuter Viertels finden Stockholm. 7./10. 78. Engtand.
ſich an den Wänden Plakate mit der Jnſchrift: „Achtungt ber Nr. 1778. Verbeſſerte Platten für Oelpreſſen. Harriſon Kold,vor dem Ausnahmegeſetz!“ und in einer anderen auf dem Kingſton, 2./5. 78. Nr. 1771. Verbeſſerungen an Hinterladungs

feuerwaffen. Hugh A. Schör, London. 2./5. 78. Nr. 1828.
Kohlenſchrämmmaſchine. J. S. Didon, Glasgow. 7./5. 78. Nr.
3577. Verbeſſertes Hufeiſen und Maſchine zum Walzen der Stäbe
für dieſelben. J. W. Chesmet, Pomery. U. S. A. 10 /9. 78.
Nr. 1530. Verbeſſerter Schmierapparat. Timothy Whyte, Ports-
mouth. 17 4. 78. Nr. 1754. Verbeſſerter Waſſermeſſ.er. Ch.
Michel u. A, Prager, Paris. 1./5. 78. Nr. 1798. Verbeſſerte
Gasmaſchine. Rich. Hallewell, Blackburn. 45. 78. Nr. 1801.
Billard Controluhr. Edw. Pfitzner, Breslau. 4/5. 78. Nr.
1826. Apparat zur Verhinderung von m John
Napier, Edinburgh. 7/5 78. Nr. 1950. Verbeſſerte Seiden
ſpinnmaſchine. William Stannard, Lirk. 15.15. 78. Nr. 2017.
Prozeß zur Reinigung des Bleis und Scheidung von Gold, Silber
und anderen Metallen aus demſelben. N. Sh. Keith, Brooklyn.
20 /5. 78. Nr. 2045. Streck- und Trockenmaſchine r Gewebe.
Oscar Scheurer, Paris. 22./5. 78. Nr. 2190. Verbeſſerung an
Hochöfen. F. J. Böhm, Donitz 31./5. 78. Nr. 2467. Electro
magnetiſche Uhr. Charles Shepherd, London. 20 6. 78. Nr,
2800. Verbeſſertes photochemiſches Druckverfahren. William Willis,
Bromberg. 12 7. 78. Nr. 3274. Verbeſſerte Apparate zur
Reinigung des Gaſes und Apparate zur Generation brennbarer Gaſe,
Will. Seddon Sutherland, Birmingham. 20./8. 78. Nr. 3428.
Verbeſſerte Schifftelegraphen. J. S. Gisborno, London. 30./8. 78.

Nr. 3451. Verbeſſerter Apparat zur Bedruckung von Filzſtoffen
und anderen ähnlichen Geweben. J. C. Mitchell, Waterfoot. 30 8.
78. Nr. 3520. Verbeſſerungen an Körben. Js. Jm. Cole,
Hillsdde. 5./9. 78. Nr. 3570 Verbeſſerungen in der Conſtructien
von Spielwaaren. W. Summer Reed, Leominſter. 9./9. 78.

Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein
gangs genannten Firma ertheilt.

Markktberichte.
Erfurt, den 9. November. (G. C. Kühlewein.) Die vorüber

ehend winterliche Witterung in dieſer Woche war von keinem Ein-fuß auf das hießge Getreidegeſchäft, doch erhielt ſich für alle Artikel

gute Kaufluſt. Weizen und Roggen nur mäßig offerirt, holten
vereinzelt beſſere Preiſe. Gerſte bei reichlicherem Angebote in
ſchöner Brauwaare zur ſofortigen wie ſpäteren Lieferung beachtet.
Hafer behauptet.

Weizen 180--194 Mark, Roggen 143--153 Mark, Gerſte 150--
175 Mark, Hafer 128 --135 Mark, Leinſaat 260 --280 Mark, Dotter
250--275 Mark, Mohn 340 --370 Mark, Raps 270--278 Mark, pr.
1000 Kilogramm, Erbſen gelb und grün 16--19 Mark, do. Victoria
20--22 Mark, Linſen 16--26 Mark, Bohnen, weiße, 20--24
Mark, Viehbohnen 15-16 Mark, Wicken 14--15 Mark, Gerſtenmehl,
weiß, 14,50--15,50 Mark, do. Futter 12,50--13 Mark Graupenfutter
7--8 pro 100 Kilogramm.

Bernburg, den 9. November. Weizen pr. 2000 Pfd. netto
150--178, Roggen 125 -147, Gerſte 150--195, Hafer 133--145,
Mais 128 130, Oelkuchen auf Lief. pr. Ctr. 7,50--7,75, 00
14,25, Roggenmehl 0 u. la 10,00, Graupenfutter 5,75, Weizenkleie
4,60, Roggenkleie 5,50, Rohzucker 960 29,80, RübenSpiritus pr.
10,000 Literproc 50,00.

TDTZ

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſ fahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 8. November. Löſche, Strm. Gor-

ges, Hafer, v. Hamburg n. Schönebeck. Lindemann, Strm. Brieſt,
Holz, v. Rogätz n. Salbke. Lindemann, Strm, Gorges, desgl.
Siebert, Güter, v. Hamburg n. Dresden Finke, Strm. Marrx,
desgl. Baermann, Strm. Schandert, leer, v. Magdeburg n. Au
pig Jrmer, Strm Kreiſeler, desgl. Kuhnicht, desgl. Flachs,
esgl. Günther, desgl. Engel leer, v. Magdeburg n. Schöne

beck. Schenk, desgl. A. Wolf, desgl. E. Wolf, desgl.
Ehling, desgl

Niegripp-Magdeburg. Am 9. November. Ehrlich, leer, v.
Tangermünde n. Außig. Seedorf, Strm. Romann, desgl. VBöh
me, desgl. Dröcher, Rüben, v. Tangermünde n. Magdeburg.
m desgl. Beinapp, leer, v. Tangermünde n. Magdeburg.

Wienecke, Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg. Haſe, Weien, v. Werben n. Magdeburg. Speckter, Kohlen, v. Hamburg n.
ittenberg. Herger, leer, v. Berlin n. Magdeburg. Schreiver,

Holz, v. Liepe n. Buckau. Falkenberg, desgl.

Bekanntmachungen. Preussische consolidirte Aproc. Staats-Anleihe,
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, dass auf die nach unserer BekanntmachungBekanntmachung. vom 4. d. Mts. am 7. u. 8. d. Mts. zur Subseription aufgelegten 60 Millionen Mark Preuss. con-

Der Concurs über den Nachlaß des verſtorbenen Lederwaaren-solidirter 4 procentiger Staats- Anleibe Zeichnungen im Betrage von rand 1039,400,000 Mark ein-
fabrikanten Julius Carßow hierſelbſt iſt durch Vertheilung der gegangen sind.
Maſſe beendigt. Behufs Ausfübrung der in Gemässhbeit des Art. 4 der Sabseriptions- Bedingungen erforder-

Merſeburg, den 4. November 1878. lichen Reduction wird jeder Zeichnungsstelle ein dem Verhbältniss von 600: 1094 entsprechender
Königliches Kreisgericht. Erſte Abtheilung. Pheil ihres Zeichnupgsbetrages UÜberwiesen Werden, und soll es demnächst jeder Zeichnungsstelle

S für sich überlassen bleiben, die Zutheilung unter Anzeige an ihre Zeichner zu bewirken.
Die Herren Actionaire der Cröllwitzer Actien-Pa- Jeder Zeichnungsstelle wird zugleich nach Verhältniss des ihr zufallenden Antheils an der

pierfabrikK werden hierdurch zur Theilnahme an einer außer Zeichnungssumme zur Gesammtzahl der von jeder Art vorhandenen Absobnitte, die entsprechende
ordentlichen Generalverſammlung, welche Zabl der Stücke zugetheilt werden.

am Sonnabend d. 7. Dec. Vormittags 11 Uhr Berlin, den 9. November 1878. ß
e eder r Stadt wamturg Fonhuden wir rse General Direction der Seebandlungs-Societät,

Nach F. 26 des Statuts iſt nur derjenige Actionair m e igr, Bätter.welcher ſeine Actien mindeſtens eine Woche vor der Generalverſamm-a bei einer der unten bezeichneten Stellen hinterlegt hat. Sta dt- Theater. Ausetion.
Die Hinterlegung der Actien kann außer Dien tag den 12. X ber 1878 Freitag d. 15. Novbr. e.bei der Geſellſchaftskaſſe in Cröllwitz ienstag den 12. November Nachmittags 2 Uhr verſteigerebei Herrn M. F. Lehmann in Halle a/S., Mit aufgehobenem Abonnement. ich in der Eugling'ſchen Fabrik

hinter der Landwehr: 1 drei-bei Herren Recker E Co. in Leipzig 6 m inter d.ück., Leo C0. in Berlin 0oncer a en leitigen Bierdruck- Apparat.bei Herren Delbrück, 0 in o W. FlIste, ger. Auct.-Comm,erfolgen. g.Die Actien ſind mit einem Nummernverzeichniß einzureichen, wo S ird während des Concertes ein 150 Ctm. Die Schulſtelle zu Mulden-gegen die Indyrutagurg der für die Generalverſammlung legitimiren- signor Carlo k d 100 C o a e r W

intrittskarte erfolgt. e 22 ommen von rot. ann ade e Gegenſtände er r tal Original Oelgemälde Segear v r
lußfaſſung über die Herabſetzung des Actienkapitals. 8 ewerber wollen ihre Geſuche anx Den damit die Abänderung des 4 des Geſellſchafts in n r r i Zu F den

tuts. orher: r ein bei Bitterfeld richten.3. Lanverung des W rn re ken Schemas A, den Wort- nie W ſe W. r d D A. Meiſel.
laut der emittirten Actien betreffend. Darauf: ei aſſer un rod,4. Vollmachtertheilung zur Ausführung der von der außerordentli dramatiſcher Scherz mit Geſang in 1 Act von E. Jacobſon. Neues Theater.

chen Generalverſammlung gefaßten Beſchlüſſe. x Stumsdor t Heute Dienstag d. 12. Novbr.Jn dieſer zweiten außerordentlichen Generalverſammlung können, NMählenbesitzer msdort III. Cr, Salon-Goncert
nachdem die für den gleichen Zweck am 29. October e. abgehaltene erſte Verſammlung des landwirthſchaft WUI.
außerordentliche Generalverſammlung nach dem Statut nicht beſchluß-
fähig war, über alle auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände nach Vertretung wünſchen, bitte um gef. November c.

welche für Leipzig und Umgegend lichen Vereins Mittwoch, den 13. V. A.: Ouverture zu Ruy
Herr Profeſſor Dr. Blas von Mendelssohn.

28 des Statuts gültige Beſchlüſſe mit einer Majorität von zwei Mittheilung. Müärcker- Halle wird einen Der Traum des Jägers,
Drittel der in der Verſammlung vertretenen Stimmen gefaßt werden. Lei zig-Gohlis. Vortrag halten über Wirkung Fantasie von Hasselmann.

Jede rechtzeitig deponirte Actie gewährt eine Stimme. uſtav Reichenbach. stieckstoffhaitiger Düngemit- Anfang 8 Ubr. Entree 30 Pfg.
Halle a/S., den 19. November 1878. Eine thätige Wirthſchafterin ge tel organisehen Uraprungs.“ Billets vorher 3 Stück 75 Ptg.

Der Aufſichtsrath der Cröllwitzer Actien-Papierfabrik. ſetzten Alters findet auf einem grö- Gäſte ſind willkommen. Um zahl- in der Cigarrenbandl, von Neu-
Retheke, Vorſitzender. ßeren Rittergute jetzt oder zu Neu reichen Beſuch der Mitglieder bittet mm ann, gr. Ulxichstrasse.

jahr gute Stellung. Reflektirende der Vorſtand. Herm. Thieischer.Brauerei- Verkauf. Grubenholz- Verkauf. wollen ihre Abſchriften der Zeus Ein herrſchaftlicher Gärtner Musikdirektor.
niſſe und Gehaltsanſprüche unter3 h vine ſotte mit grohe r a entende atte 577, N. 8. 50 an Ed. Stückrath in ſucht ſofort oder zu Neujahr Stel FamilienNachrichten.

ſchaft und gutem Jnventar ver 190, 5.7, 6.5, 8.5 und 7 9 m
ſehene Brauerei nahe an der Kohl lange trockene fichtene Grubenhölzer
furthFalkenberger Eiſenbahn, ſoll ſind im Ganzen oder auch getheilt,
vorgerückten Alters wegen baldigſt frei jeder Bahnſtation zu verkaufen. ſchaft erfahr. ſelbſtſtänd. Wirthſchaf

d. Exp. d. Ztg. einſenden. lung. Gute Atteſte ſtehen zur Seite. Entbindungs- Anzeige.
v 7 iſchwirth, Gefl. Offerten unter B. G. 100Eine in ff. Küche u. Milchwirth poſtlagernd Delitzſch erbeten Geſtern Abend 9 Uhr wurde meine

liebe Frau von einem kräftigen Kna
verkauft werden. Adr. zu erfragen Näheres sub W. S. 93 durch terin wird bei hohem Gehalt zu Eine neumilchende Kuh mit dem ben glücklich entbunden.
bei Ed. Stückrath in der Erp. Rudolf Mosse in Magde- 1879 geſucht. Näheres durch Frau Kalbe ſteht zu verkaufen in Halle a/S., d. 10. Novbr. 1878.

dieſ. Ztg. burg. Fleckinger, Hanfſack 1. Tornau Nr. A. F. Münter.
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Zweite Beilage zu e 265 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 12. November 1878.

Für die Brandbeſchädigten in Lengsfeld
ſind ferner eingegangen: Durch J. K. in Wendelſtein
vereinnahmt 13 Mk. 50 Pf., von A. 3. Poſtz. Gräfen-
hainichen 3 Mk., von Bergleuten der B. A. G. Union
Meuſelwitz 3 Mk. (Von Letzteren gingen uns auch für
die verunglückten Bergleute in Clausthal 3 Mk. 50 Pf.
zu, welche wir heute an die dortige Berghauptmannſchaft

E. R. 5 Mk., F. B. 3 Mk., J. G. K.
5 Mk.

Jn dem vorigen Gabenverzeichniß für Lengsfeld iſt
in einigen Exemplaren der letzte Poſten von P. B. ſtatt mit
„L Mk.“ mit „3 Mk.“ anzuführen.

Fernere Beiträge nehmen gern entgegen.
Halle, d. 11. November 1878.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſche.
Paris, d. 10. November. Die „Agence Havas“

meldet aus Beirut, daß der Vermittelung des franzöſiſchen
Generalkonſuls Tricou die Ausgleichung der zwiſchen dem
Generalgouverneur des LibanonVilajets, Ruſtem Paſcha,
und dem Klerus des Libanon beſtandenen Mißhelligkeiten
gelungen ſei. Der Generalgouverneur habe zu der Rück
kehr des Biſchofs Biſtani ſeine Genehmigung ertheilt,
der Biſchof ſei in der Bai von Dſchuneh gelandet und
werde vorläufig in der Provinz Keſuran ſeinen Aufenhalt
nehmen.

Zur Tagesgeſchichte.
Die „Parlamentariſche Korreſpondenz“ der Fort-

ſchritt spartei veröffentlicht in ihrer neueſten Nummer
den Entwurf zu dem Parteiprogramm, welches dem
am 24. d. M. abzuhaltenden Parteitage zur Genehmigung
vorgelegt werden ſoll. Jm allgemeinen Theile wird daran
erinnert, daß die Fortſchrittspartei nach wie vor zum
oberſten Ziele habe, dem deutſchen Staatsweſen immer
feſtere Grundlagen zu ſchaffen durch Sicherſtellung der
bürgerlichen Freiheit, durch Hebung der ſittlichen und
materiellen Wohlfahrt des Volkes, durch Kräftigung der
konſtitutionellen Rechte ſeiner Vertretung, und zwar will
die Partei in Treue gegen den Kaiſer auf dem verfaſſungs-
mäßigen Boden des Bundesſtaates die Aufgaben erfüllen,
die ihr für das deutſche Reich und das deutſche Volk un
umgänglich erſcheinen. Dieſe Aufgaben bezeichnet der
Entwurf in folgenden Punkten des Näheren:

„I. Die Entwickelung der parlamentariſchen Verfaſſung durch
Kräftigung der Nechte des Reichstages und durch Einrichtung eines

en verantwortlichen Reichsminiſteriums. Erhaltung des all
gemeinen gleichen, direkten und geheimen Wahlrechtes und der drei
jährigen Legislaturperiode. Gewährung von Diäten an die Reichs
tagsmitglieder. II. Volle Durchführung des Rechtsſtaates, insbeſondere Gleichheit vor dem Geſetze ohne Anſehen des Standes und

der Partei Aburtheilung von politiſchen und Preßvergehen durch
Geſchworene Sicherung der Preß, Verſammlungs und Vereins
freiheit. III. Entwickelung der vollen Wehrkraft des Volkes unter
Schonung der wirthſchaftlichen Jntereſſen, daher Verminderung und
gleichmäßigere Vertheilung der Militärlaſt durch Abkürzung der

und volle der allgemeinen Wehrpflicht.
Jährliche Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke durch das Etategeſetz.
IV. Erhaltung des Rechtes des Reichstages auf jährliche Steuer
bewilligung; bis zur vollen Sicherſtellung dieſes Rechtes in andererForm: Beibehaltung der Matrikulaxrbeiträge unter Annahme eines

erechteren Vertheilungsmaßſtabes. Vertheilung der Steuerlaſt nachRahoabe der Steuerkraft; insbeſondere keine Ueberbürdung der weniger

bemittelten Volksklaſſen durch unverhältnißmäßige Beſteuerung all
gemeiner Verbrauchsgegenſtände. Feſthaltung der bewährten Grund
ſätze der Zollvereinspolttik; keine Steuer und Zollpolitik im Dienſte
einſeitiger Jntereſſen. Keine Monopole. Y. Aufrechterhaltung der
Freizügigkeit, der Gewerbefreiheit, der Koalitionsfreiheit. Weiterer
Ausbau der wirthſchaftlichen Geſetzgebuug, insbeſondere zum Schutze
für Leben und Geſundheit der Arbeiter, der Frauen und der Kinder.
Gewerbliche Schiedsgerichte. Geſetzliche Anerkennung der auf Selbſt
hülfe begründeten Vereinigungen (Penſionskafſen, Arbeitgeberverbände,
Gewerkvereine, Einigungsämter). Förderung der allgemeinen und
techniſchen Bildung der arbeitenden Klaſſen. Reform der Aktien-
en VI. Feſtſetzung der im öffentlichen Jntereſſe noth
wendigen Bedingungen für die Anlage und den Betrieb der Eiſen
bahnen durch Reichsgeſetze und Handhabung derſelben durch Reichs
behörden mit unmittelbarer Exekutivgewalt; dagegen Ablehnung des
Reichseiſenbahnprojektes. VII. Jndividuelle Gewiſſens- und Glaubens
freiheit. Abgrenzung des Rechtsgebietes der Kirchen und Religions-
geſellſchaften gegenüber dem Staat durch Staatsgeſetz. Daher all

gemeine Geſetzgebung über die Religionsgeſellſchaften ohne Rückſicht
auf einzelne Konfeſſionen und ohne Bevorzugung oder Zurückſetzung
beſtimmter Kirchen, namentlich Feſtſtellung der Bedingungen unter
welchen Religionsgeſellſchaften ſtaatlich anerkannt werden und Korpo
rationsrechte erhalten müſſen. Selbſtſtändigkeit der Schule gegen
über der Kirche, unbeſchadet der Ordnung des Religionsunterrichts.“

Hier und anderswo haben ſich vielfach Beſorgniſſe
über den ruhigen Verlauf der Ausführung des Sozia-
liſtengeſetzes geltend gemacht. Aengſtliche Gemüther
befürchteten Zuſammenrottungen von Sozialdemokraten ge
legentlich der Sprengung ihrer Vereine und Verſammlun-
gen. An den kleineren Orten Sachſens und Braun
ſchweigs, wo keine Garniſonen ſind, hielt man ſogar die
Behörden nicht für ſtark genug, um ohne militäriſche Aſſi-
ſtenz die Vereine und Blätter der Sozialdemokraten zu
unterdrücken. Heute erweiſt ſich nun, daß dieſe Befürch-
tungen grundlos waren. Aus allen Theilen des Reichs
laufen Nachrichten über die ordnungsmäßige Durchführung
der geſetzlichen Maßregeln ein. Nirgends macht ſich ein
Widerſtand geltend, ſei es auch nur in Form eines öffent-
lichen Proteſtes. Die Sozialdemokraten haben es ſchein-
bar abſichtlich vermieden, von der Emanation des Sozia-
liſtengeſetzes ab Verſammlungen einzuberufen, und wo es
dennoch geſchehen, vollzogen ſie nur ihre Selbſtauflöſung.
Wenn ein ſozialdemokratiſcher Verein in Dresden mit Ab
ſingung der Marſeillaiſe auseinanderging, ſo werden die
Mitglieder für dieſes harmloſe Vergnügen kaum einer Ver
folgung ausgeſetzt ſein.

Wie aus Bern geſchrieben wird, hat die Sozia
liſtendebatte im deutſchen Reichstage dort lebhaften
Widerhall gefunden. Man ſieht voraus, daß der Boden
der Schweiz in nächſter Zeit der Tummelplatz deut-
ſcher Sozialiſten werde. Bereits hat ſich in Bern
ein Rechtsſchutzverein für politiſch Verfolgte gebildet, dem
anfangs auch der bekannte Herausgeber der „Reichsglocke“,
Gehlſen, angehörte, indeſſen ſah derſelbe ſich ſehr bald ge
nöthigt, aus zuſcheiden. Die ſchweizeriſchen Be
hörden werden ſich, wie man annimmt, paſſiv verhalten,
ſo lange die Bewegung ſich öffentlicher Kundgebungen
enthält.

Wie in England die Miniſter bei den altherkömm-
lichen Feſten gewiſſer Jnnungen, ſo pflegen die ſäch-
ſiſchen Miniſter bei dem alljährlich wiederkehrenden
Bankett der Dresdener „Bogenſchützengilde“ ſehr ernſte
und wichtige Reden über ſtaatliche Dinge zu halten. So
hat dieſer Tage der Miniſter des Aeußern und Jnnern,
Herr von Noſtiz-Wallwitz, den gedachten Anlaß zu
einer Beleuchtung des Sozialiſtengeſetzes benutzt. „Gol
dene Worte“ waren es, ſo verſichern die „Dresdener Nach
richten“. Aber die Herren Bogenſchützen ſind doch nicht
ganz befriedigt geweſen. „Auf Eins,“ ſo klagt das ge
nannte Blatt, „iſt der Miniſter nicht zu ſprechen gekom-
men und doch lag der Anlaß nicht fern, Beſorgniſſe zu
zerſtreuen, die gerade in den Kreiſen, an die ſich die Worte
richteten, vorhanden ſind. Gern hätte man ein Wort
darüber gehört, daß nicht durch das Sozialiſtengeſetz die
Macht der Einzelſtaaten geſchwächt worden ſei. Zwar
haben einzelne Landesbehörden erhöhte Machtbefugniſſe
erhalten, aber die Meinung waltet ob, daß ſie dieſelben
nur in einem Sinne anwenden dürfen, der ihnen von der
ferneren Centralſtelle vorgeſchrieben werde. Ein beſchwich
tigendes, die Gefühle der loyalen, ſich um ihren ange
ſtammten Landesherrn ſchaarenden Bürger ermuthigendes
Wort wäre am Platze geweſen.“ Der Sinn iſt offenbar
dieſer: Es iſt zwar ganz zweckmäßig, daß der Sozialdemo-
kratie das Handwerk gelegt wird größer aber wäre das
Unglück doch, wenn dadurch „die Macht der Einzel-
ſtaaten geſchwächt“, d. h. die Kraft des Reiches geſtärkt
würde. Dresden wird im Reichstage bekanntlich durch
den Abgeordneten Bebel vertreten.

Was nach der Vertheidigung der Politik des Grafen
Andraſſy im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe durch
ſeinen bisherigen intimen Feind Graf Hohenwarth
kaum mehr zweifelhaft war, die Ausſöhnung des Grafen
Andraſſy mit der feudal- ultramontanen Hofpartei
zu Wien, iſt nun Thatſache geworden. Denn dieſe
Partei hat jetzt definitiv einem ihrer Führer, dem Grafen

Trautmannsdorff, geſtattet, ſich zum öſterreichiſchen
Botſchafter in Berlin ernennen zu laſſen. Die Er-
nennung iſt, wie erwähnt, nach der „Bohemia“ vollzogen.
Derſelbe Mann, der vor wenigen Monaten noch als Vice-
präſident des öſterreichiſchen Herrenhauſes eine Kundgebung
dieſer Körperſchaft aus Anlaß des Attentates auf den
deutſchen Kaiſer nicht zuließ, derſelbe Mann wird nun
Kaiſer Franz Joſeph bei Kaiſer Wilhelm in Berlin ver
treten. Beuſt in Paris und Trautmannsdorff in
Berlin man müßte blind ſein, um nicht zu gewahren,
daß unſere Freundſchaft mit OeſterreichUngarn ſtark in
die Brüche zu gehen droht. Freilich giebt es keine unheil
bareren Blinden, als die, welche n icht ſehen wollen.

Außer dem magyariſchen Agitator und Edxdictator
Koſſuth taucht jetzt auch der in Deutſchland ſattſam
bekannte Julian Klaczko als politiſches Orakel auf.
Er will in ſeinen ſoeben durch die „Revue des deux Mon-
des“ veröffentlichten Studien über „die Wandlungen des
orientaliſchen Problems“ den Nachweis führen, der Ber
liner Vertrag ſei für Rußland nichts Anderes, als die
beinahe wortgetreue Erfüllung der geheimen Abmachungen,
welche Napoleon I. und Alexander I. im Jahre 1807
in ihrer berühmten Zuſammenkunft in Tilſit trafen. Der
Artikel 7 dieſer Abmachungen beſtimmte unter Anderem,
„alle Provinzen des ottomaniſchen Reiches in Europa, die
Stadt Konſtantinopel und die Provinz Rumelien ausge
nommen, dem Joche und den Plackereien der Türkei zu
entreißen.“ Nur ſchade, daß es dieſen hiſtoriſch berühmten
Abmachungen nicht beſſer erging, als heutzutage den Be-
ſtimmungen des Berliner Vertrags. Die Dinge ſind ſtets
ſtärker, als ſelbſt die mächtigſten Menſchen.

Jm franzöſiſchen Abgeordnetenhauſe, das ſich
jetzt wieder mit Wahl-Prüfungen beſchäftigt, provocirten
am vorletzten Montag die Bonapartiſten wieder einmal
einen kleinen Scandal. Auf der Tagesordnung ſtand die
Wahl Leroux, des ehemaligen Miniſters des Kaiſerreiches,
der in der Vendée als officieller Candidat der Regierung
vom 16 Mai aufgetreten war. Der Ausſchuß beantragt,
die Wahl ſei wegen großer Wahlmißbräuche für ungiltig
zu erklären. Der Berichterſtatter Clémenceau ſpielte in
ſeiner Rede darauf an, daß jetzt die Machthaber vom
16. Mai ſelbſt ihre Acte verleugnen und ihre Untergebenen
desavouiren, worauf der Bonapartiſt Le Prevoſt de
Lanuay der Jüngere einwarf: „Meinen Sie damit etwa
den Marſchall?“ Clémenceau erwiderte: „Jch meine
Herrn v. Fourtou, der das „Bulletin des Communes“
verleugnet hat.“ Le Prevoſt de Launay ließ nicht
locker und entgegnete: „Der Eine hat nicht mehr gethan
als der Andere!“ Und als nun Clémenceau replicirte:
„Das mögen Sie mit dem Präſidenten der Republik ſelbſt
abmachen!“ rief plötzlich Paul de Caſſagnac da-
zwiſchen „Wir haben mit dem Marſchall nichts mehr ge
mein ſeit ſeinem Meineide!“ Dieſe Worte erregten einen
allgemeinen Sturm, ſelbſt in den Reihen der äußerſten
Linken, da dem Marſchall Mac Mahon ſelbſt ſeine arg-
ſten Feinde Alles, nur keinen Meineid vorwerfen können,
indem er bekanntlich, zum Unterſchiede von dem Prinz
Präſidenten Ludwig Napoleon, niemals die Verfaſſung
beſchworen hat. Jm Munde eines Bonapartiſten erſchien
daher dieſe Beſchuldigung beſonders empörend. Präſident
Grévy intervenirte denn auch ſofort und ſagte: „Herr
Paul de Caſſagnac, ich kann einen Ausſpruch, der eine
Beleidigung des erſten Beamten der Republik darſtellt,
nicht hingehen laſſen; ich rufe Sie zur Ordnung!“
Herr Paul de Caſſagnac wünſchte ſich zu rechtfertigen;
der Präſident verwies ihn deßhalb auf den Schluß der
Sitzung, wo dann aber der Abgeordnete von Condom nicht
mehr das Wort ergriff. Die Wahl Leroux wurde natür
lich annullirt. Nicht minder aufgeregt war die Sitzung,
in welcher das Haus die Wahl Paul de Caſſagnacs
ſelbſt behandelte und dieſer ſich in länger als fünfſtundiger
Rede gegen deren Ungiltigkeitserklärung vertheidigte. Er
hielt einen langen Monolog auf der Tribüne, der eine
Jnjurie gegen Alles war, was ihn umgab; dem Marſchall
Mac Mahon warf er in der herbſten Form vor, daß er

23] Die beiden Teſtamente.
Criminal Novelle von Heinrich Hensler.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Das müſſen Sie ſelbſt zugeben; es iſt ſogar dem
gewöhnlichen Laufe der Dinge nach das Wahrſcheinlichere.
Die vorliegenden Teſtamente verhinderten die Frau von
Rebholz, Jhnen oder auch Jhrer Braut einen Theil ihres
Beſitzthums abzutreten; ſie hatte ſich deshalb entſchloſſen,
von da an alljährlich eine zu erübrigende Summe ihrer Reve
nuen ihrer Schweſter zu ſchenken, was ebenfalls wieder ein
Plan war, deſſen Verwirklichung in weiter Ferne ſtand und
wobei Jhre Heirath im günſtigſten Falle auch erſt nach
mehreren Jahren hätte ſtattfinden können. Die Krankheit
der Frau von Rebholz mußte ohne Zweifel einem ſicheren
und unvermeidlichen Tode entgegen führen, ihr Zuſtand war
indeſſen ſchon ſeit längerer Zeit ſtets der gleiche. Der Tod
konnte raſch eintreten, es konnten aber noch Tage und Wochen
darüber hingehen und ebenſo möglich war es, daß ſie Monate
und Jahre am Leben bleibe. Ein ſchneller Tod hätte die
Situation geändert. Julius von Rebholz wäre dadurch Be
ſitzer des ganzen Vermögens geworden, ſein Edelmuth
hatte Jhnen für dieſen Fall die Hälfte zugeſagt, nm jeden
Serupel zu beſeitigen und einer etwaigen Empfindlichkeit
Jhrerſeits Rechnung zu tragen, ſollte die Schenkung an Frau
von Helmenhorſt, als die Berechtigte, gegeben werden!
Alle Hinderniſſe waren zu beſeitigen durch eine raſche That,
welche allerdings als Verbrechen gilt, deshalb immer verwerf
lich und ſtrafbar bleibt und nie gerechtfertigt werden kann,
die aber doch nach Lage der Dinge bei dem Einen oder dem
Anderen, deſſen Grundſätze weniger ſtrenge ſind, eine Ent-
ſchuldigung finden kann. Frau v. Rebholz war nach dem
Ausſpruche der Aerzte einem baldigen Tode verfallen, ihr be
ſtändiges Siechthum war mit fortwährenden, oft unerträg
lichen Schmerzen verbunden, ein raſcher, ſchmerzloſer Tod

wäre daher eine Wohlthat für die Kranke und deren ganze
Umgebung geweſen; ſie ſelbſt wünſchte nichts ſehnlicher, als
ihrer geliebten Nichte zu helfen, die Hilfe, welche der letzteren
geleiſtet wurde, wäre auch ihrer Schweſter zu ſtatten gekommen
und in gleicher Weiſe Jhnen dem ſie ſchon längſt Sohnes-
rechte eingeräumt hatte, zudem wäre Niemandem ein Unrecht
geſchehen. Die Kranke würde wohl ſelbſt, wenn ihr ein
ſolcher Vorſchlag gemacht worden wäre, in dieſes Auskunfts-
mittel gewilligt haben. Das Alles und vielleicht noch andere
Erwägungen beſchäftigten ſtets Jhre Gedanken, es ſchien
Jhnen endlich, als müſſe es ſo kommen, und in einem unbe
wachten Augenblicke geſchah die raſche That. Jch behaupte
nicht, daß der Gang der Ereigniſſe ſo war, da ich dieſen ja
noch nicht genau kenne, aber die Möglichkeit, ja ſelbſt eine
gewiſſe Wahrſcheinlichkeit, daß Alles ſo geweſen ſein könne,
müſſen Sie mir zugeben. Die That iſt alſo geſchehen, an
einem Morgen fand man die Frau todt in ihrem Bette

„Es war aber nicht ſo rief Maximilian, den Unter
ſuchungsrichter unterbrechend.

„Möglich,“ verſetzte dieſer.
aber noch nicht erwieſen. Jch ſage alſo oder nehme vielmehr
als Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit an: die Frau wird
todt in ihrem Bette gefunden und ihre Umgebung glaubt an
ein ſanftes Hinſcheiden ohne vorherigen Todeskampf. Plötzlich
aber tritt die Sorge auf, die That könne verrathen werden!
Der natürlichſte Gedanke iſt, jede Spur der That müſſe ver
wiſcht werden, und dies war nur möglich, wenn der Leichnam
deſſen, an dem das Verbrechen begangen worden, nicht mehr
exiſtirte. Die Quantität Kalk, die in den Sarg gelegt wor
den, iſt zu dieſem Zwecke nicht hinreichend, wie man im erſten
Augenblicke wohl geglaubt hatte, wie ſoll der Leichnam aber

„Sie verneinen es, es iſt

weggeſchafft werden? Wenn das Haus abbrennen und mit
ihm die Leiche von den Flammen verzehrt würde, ſo wäre
das ſo ſehnlichſt Erwünſchte erreicht! Nun entſteht der weitere
Gedanke: was geſchieht, wenn das Haus abbrennt. Es iſt
verſichert, das Verſicherungscapital reicht hin, eine drängende

Schuld zu bezahlen, es bleiben ſogar noch einige tauſend
Gulden übrig. Alſo ein doppelter Zweck wird erreicht und

auf die erſte That folgt die zweite! Betrachtet man aber
die Sache von einer anderen Seite, ſo fehlt es auch ohne
dieſes nicht an einem dringenden Beweggrund zur Brand
ſtiftung. Das Capital, welches auf dem Hauſe als einzigem
Unterpfande ruht, iſt gekündigt, es fehlt die Möglichkeit, es
abzutragen; ein anderes Capital iſt nicht zu beſchaffen, weil
das Haus nicht hinreichende Sicherheit bietet, es kann auch
nicht verkauft werden, weil es baufällig und faſt werthlos iſt,
der Termin zur gerichtlichen Zwangsverſteigerung kommt
näher und immer näher: der Gedanke liegt ſehr nahe, daß
es am beſten wäre, wenn es abbrenne. Die Entſchädigungs-
ſumme reicht hin, die Schuld zu bezahlen u. ſ. w. Daß eine
Brandſtiftung vorliegt, iſt nach den bisherigen Erhebungen
und Feſtſtellungen nicht zu bezweifeln. Sie ſelbſt geben zu,
daß gegen Niemanden ein Verdacht vorliegt, Niemand, außer
Jhnen, hat einen Vortheil dabei, wenn das Haus abbrennen
würde darum verſäumten Sie auch nicht nur ſelbſt alle Ver
ſuche, das Feuer zu löſchen, Sie hielten auch noch andere
davon ab und ſagten: „Laßt das alte Haus brennen, es iſt
nichts werth!“ Bei Zuſammenſtellung dieſer Verhältniſſe,
Thatſachen und Umſtände finden Sie es gewiß ſehr natürlich
und durchaus folgerichtig, daß aller Verdacht auf Sie fällt,
und zwar um ſo mehr und um ſo ſchwerer, als auch der zu
erſt erwähnte Grund noch dazu kommt! Das Gericht kann
und darf nicht anders handeln, als geſchehen, doch gebe ich
Jhnen vie Verſicherung, daß die nöthigen Zeugenvernehmungen
ſchleunigſt erfolgen ſollen, denn Sie werden gewiß nicht be
zweifeln, daß ich mit gleichem Eifer bemüht ſein werde, eben
ſo wie Jhre ſcheinbare Schuld, ſo auch Jhre hoffentliche Un-
ſchuld zu ermitteln.“

Marximilian von Grainburg gab ſich noch viele Mühe,
die völlige Unwahrſcheinlichkeit und Unhaltbarkeit der aufge
ſtellten Verdachtsgründe zu beweiſen, doch gelang es ihm nicht,
die Zurücknahme des Haftbefehls zu erwirken, und ſo mußte
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ſche Frage nicht berührt.

ſagen Sie Marien nichts davon, ſie würde ſich allzuſehr

ſeinen Bundesgenoſſen vom 16. Mai die Treue gebrochen
und die Rechte klatſchte Beifall dazu. Das iſt bemerkens-
werth als Beweis, daß die gewaltthätigen Konſervativen
von Mac Mahon nichts mehr erwarten. Jm Laufe der
Debatte, welche mit Annulirung der Wahl endigte, wieder
holte Caſſagnac ſeine Schmähungen gegen Mac Mahon.
Der Abgeordnete Flaguet, welcher im Namen der republi-
kaniſchen Mehrheit gegen den Redner das Wort nahm,
rief ihm zu: „Die Geſchichte wird dem Marſchall Dank
dafür wiſſen, daß er es vorzog, ſich dem Willen der Na
tion zu unterwerfen, die Niemand demüthigen mag, als
daß er Jhren ſtrafbaren Rathſchläge, einen Staats
ſtreich zu unternehmen, folgte.“ So wird durch die
merkwürdigſte Drehung von der Welt der Marſchall jetzt
durch die Republikaner vertheidigt, während ihn ſeine ehe
maligen kaiſerlichen Bundesgenoſſen auf das fürchterlichſte
verunglimpfen.

Jn Jtalien wirft die von Garibaldi zuerſt angeregte
Scharfſchützenbewegung, welche mit Hinblick auf die
Wiedererwerbung Trieſts und Wälſchtyrols ins Leben trat,
immer größere Wellen. Seit der Rede des Miniſterpräſi
denten Cairoli in Pavia iſt es ein offenes Geheimniß,
daß die Regierung ſelber die Organiſation dieſer
Scharfſchützenbewegung in die Hand zu nehmen und als-
bald nach dem Zuſammentritt der Kammern im geſetzlichen
Wege zu regeln gedenkt. Jn den letzten Wochen ſchon
machte die Agitation hierfür nicht unanſehnliche Fortſchritte.

Zu Volo in der Provinz Venedig wurde der Scheiben
ſtand feierlich inaugurirt und an die beſten Schützen ge-
langten mit der Unterſchrit des alten Garibaldi verſehene
Ehrendiplome zur Ausgabe. Zu Rovigo beſchloß der
Provinzialrath, 30,000 Lire für die Provinzial und Diſtrik-
tualScheibenſchießübungen aufzuwenden. Der Turnverein
in Venedig ſelber beſchloß, ein vorbereitendes Comité
für die Errichtung eines Scheibenſchießplatzes in dieſer
Stadt zu wählen, und zu Chiaravalle bildete ſich endlich
vor mehreren Wochen ein Schützenverein, welcher den
Namen Tiro a segno republicano“ annahm. Noch
muß ſchließlich erwähnt werden, daß zu Brescia eine
Volksſchule für das Scheibenſchießen errichtet wurde,
deren Gründer von dem alten Garibaldi mit einem Be
lobungsſchreiben ausgezeichnet wurden.

Daß Heirathen keine leichte Sache iſt, ſcheint auch
der König von Holland merken zu ſollen. Abgeſehen
davon, daß ihm die Liebe des niederländiſchen Volkes
keineswegs in überwältigender Weiſe auf den Brautgang
folgt, ſcheint auch ſeine Kaſſe den Anſprüchen der Hoch
zeitsfeierlichkeiten nicht völlig zu genügen. Denn in dem
„Rotterdamſch Nieuwsblad“ finden wir eine intereſſante
Privat Depeſche aus London, welche beſagt, in den dortigen
finanziellen Kreiſen werde verſichert, daß der König der
Niederlande ein Anlehen in Höhe von zwei Mil-
lionen Gulden abgeſchloſſen habe. Aus der Faſſung
der Depeſche geht hervor, daß es ſich um ein königliches
Privatanlehen handelt.

Jn Beſtätigung einer Mittheilung, daß Rußland
anläßlich des britiſch- afghaniſchen Konflikts unter
gewiſſen Umſtänden zu einem Pakt mit England ge-
neigt ſei, welcher gegenſeitige Gebietserwerbungen in
Centralaſien zugeſteht, wird jetzt aus London von
anſcheinend inſpirirter Seite mitgetheilt, daß die ruſſiſche
Diplomatie ſich verſöhnlicher denn je aufſpiele. Man hat
von St. Petersburg aus nach London zu verſtehen gegeben,
daß Rußland ſelbſt geneigt ſei, ſeinen Einfluß aufzubieten,
um den Emir von Afghaniſtan zur Nachgiebigkeit zu ver
anlaſſen. Nach dem, was hierüber aus offiziellen Kreiſen
in London verlautet, ſcheint es, daß Rußland dort einen
Akt der Uebereinkunft, wenn nicht gar eine förmliche
Konvention in Vorſchlag bringt, in deren Gemäßheit
Rußland ſeine Grenzen bis Merw vorſchieben, wäh-
rend England mit Genehmigung des Emirs die
Engpäſſe an der engliſch afhaniſchen Grenze
beſetzen würde. Wenn der Emir bei dem Wider-
ſtande gegen die engliſchen Bedingungen beharrt, ſo würde
natürlich die Durchführung dieſer Uebereinkunft vertagt;
ſie würde nichtsdeſtoweniger abgeſchloſſen werden, um, un-
ter gleichzeitiger Verpflichtung Rußlands zu einer ſtrengen
Neutralität gegenüber dem engliſch- afghaniſchen Konflikte,
nach dem Kriege zur Durchführung zu gelangen.
Die Verhandlungen, welche über dieſen Gegenſtand ſtatt-
fanden, haben, wie hervorgehoben werden muß, die türki-

er ſich in das Unabwendbare fügen, indem er ſich mit der
Ueberzeugung tröſtete, daß er jedenfalls nur kurze Zeit ſeiner
Freiheit beraubt ſein werde.

Es wurde ihm geſtattet, ſofort an Julius von Rebholz
zu ſchreiben, damit dieſer die unangenehme Nachricht ſo ſchonend
wie möglich ſeiner Braut und deren Mutter mittheile.

20.

Julius von Rebholz erhielt Maximiliaus Brief gleich
zeitig mit einer Vorladung vor das Unterſuchungsgericht, wo
er als Zeuge vernommen werden ſollke

Er erzählte der Frau von Helmenhorſt, er müſſe zu
Marimilian reiſen, da ſich Jndicien wegen einer vermutheten
Brandſtiftung ergeben hätten; ſein Freund ſei aus dieſem
Grunde in allerlei Unannehmlichkeiten verwickelt worden, und
da ſei es nöthig, daß er ihm zur Seite ſtehe und die ent
ſprechende und erforderliche Hilfe leiſte.

Frau von Helmenhorſt erſchrak bei dieſer Nachricht und
verlangte genauere Auskunft, die Julius jedoch beharrlich
verweigerte.

„Jch komme jedenfalls in einigen Tagen zurück und
bringe Max mit, machen Sie ſich während dieſer Zeit keine
unnöthigen Sorgen Nur um Eins möchte ich Sie bitten:

ängſtigen und das würde mich unglücklich machen.“
Wiederholte Bitten und ſelbſt das ernſtliche Verlangen

einer genaueren Auskunft lehnte Julius entſchieden ab. Er
empfahl ſich raſch, mit dem Auftrage, Marien zu ſagen, er
habe plötzlich eine dringende Veranlaſſung zu einer Reiſe in
die Reſidenz erhalten.

Julius erſchien vor dem Unterſuchungsrichter, welcher nach
den üblichen Ermahnungen, ſeine Ausſagen ſo einzurichten,
daß er ſie demnächſt eidlich beſtärken könne, ihn befragte, in
welchen Verhältniſſen er zu den Familien von Helmenhorſt
und von Rebholz, ſowie zu Maximilian von Grainburg

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bringt einen längeren
Artikel über das Verhältniß Deutſchlands zu den
Samoa-Jnſeln, an deſſen Schluß es heißt: Die gegen
wärtige Kriſis auf den SamoaJnſeln könne nur eine
Löſung finden, wenn die Samoa Regierung ſowohl mit
Deutſchland wie mit England einen derſelben die Stellung
der meiſtbegünſtigten Nation einräumenden Vertrag ab-
ſchließe. Die Beſchlagnahme der Häfen Saluagfata und
Falcalili werde aufrechterhalten bleiben, bis die durch
Artikel 4 des Protocolls vom 3. Juli 1877 zugeſicherte
Gleichbe rechtigung und als deren Ausdruck ein Handels
vertra gs Abſchluß auf dem Fuße einer meiſtbegünſtigten
Nation gewährleiſtet ſei. Das ſei zugleich das beſte Mittel
zur Erreichung der von Deutſchland auf den Samoag-
Jnſeln angeſtrebten Ziele: Sicherung der wohlerworbenen
Rechte der auf Samoa anſäſſigen Deutſchen und freund
liche, weder durch innere Parteiungen noch äußere Ein
miſchung geſtörte Entwicklung des deu tſchen Handels.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Perſonalveränderungen im Bezirke der kaiſerl.
Ober-Poſtdirektion in Halle:

Verſetzt ſind: der Poſtdirektor Günther von Dillenburg nach
Halle a. S., der Oberpoſtſekretär Horn von Halle a. S. nach Rheydt
(Reg.-Bez. Düſſeldorf) und die an Gebhardt von Frank-
furt a. M. und Zander von Schneidemühl nach Halle a. S. Er-
nannt iſt: der Telegraphenaſſiſtent Staudte in Halle a. S. zum
Kanzliſten bei der Ober-Poſtdirection. Jn den Ruheſtand getreten
r der Poſtſekretär Pleßke in Halle a. S. und der Poſtaſſiſtent

inkler in Delitzſch.
F Für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armee

corps ſind folgende Stellen vacant:
Lichtenburg, Strafanſtalt, 2 Aufſeher, je 900 Gehalt, freie

Wohnung oder 90 Miethsentſchädigung, auf 3monatliche Kündigung,
ſpäter auf Lebenszeit, zunächſt auf 6monatliche Probedienſtzeit mit
beiderſeitiger 4wöchentlicher Kündigung event. Ausſicht auf Auf
beſſerung bis zu einem Jahrgehalte von 1200 und 90 Mieths-
entſchädigung reſp. freie Wohnung kann auch Oberaufſeher oder
Hausvater werden erforderlich neben körperlicher Rüſtigkeit beſondere
Energie und Nüchternheit, verbunden mit genügender militäriſcher
Pünktlichkeit und Disciplin; der Bewerbung iſt beizufügen: a. der
Militärentlaſſungsſchein b. das Führungsatteſt 0. der Civilver-
erſorgungs- oder Civilanſtellungsſchein, d. ein ſelbſtgeſchriebener
Lebenslauf; die Stellen ſind zu beſetzen die eine ſofort die andere
am 1. Januar 1879 nur Unteroffiziere aus dem Frontdienſte werden
berückſichtigt. Mühl hauſen i. Th., Magiſtrat 2 Bureauſtellen
in der Kanzlei, 1400 reſp. 1200 Gehalt auf Lebenszeit, event.
Ausſicht auf Aufbeſſerung; Bewerber müſſen moraliſch und dienſtlich
ute Führung nachweiſen im Bureaudienſte ausgebildet ſein, gute
andſchrift ſchreiben, in Garniſonverwaltungs, Expeditions- und Cal-

culaturarbeiten genügende Uebung haben.

Die Univerſität Jena zählt in dieſem Winter
halbjahr etwa 100 Studenten weniger als im Sommer.

Am 15. d. M. feiert der Profeſſor Carl Ernſt
Georges in Gotha ſein fünfzigjähriges Arbeitsjubiläum
auf dem Gebiete der lateiniſchen Lexicographie. Bereits
ſeit 1828 begann er, auf Grotefend's Empfehlung, im
Auftrage der Hahn'ſchen Buchhandlung in Gemeinſchaft
mit Lünemann die Ausarbeitung der 7. Auflage des
Scheller'ſchen „Lat. deutſchen Handwörterbuchs“, die er
dann nach deſſen Tode ſeit 1830 allein fortſetzte. Georges
iſt am 26. Dezember 1806 in Gotha geboren.

Die Theilnahme, der das Lengsfelder Brand
unglück vielfach begegnet, iſt, wie die „Weim. Ztg.“ ſchreibt,
überaus wohlthuend. Auch der Vorſtand des Provinzial
verbandes des Vaterländiſchen Frauenvereins in der Provinz
Sachſen hat ſich, zum erſten Mal von ſeiner Befugniß
Gebrauch machend, alsbald an die Zweigvereine und die
Mitglieder und Freunde der Frauenvereine gewendet mit
der Bitte um Liebesgaben. Es iſt dies ein ſchöner Be
weis von der mehr und mehr ſich befeſtigenden Solidari-
tät der deutſchen Frauenhilfs- und Pflegevereine. Gerücht-
weiſe verlautet übrigens aus Lengsfeld, daß dort eine der
Brandſtiftung verdächtige Perſon in Haft genommen
worden ſei.

Jn Weißenfels wurde der Vorſtand einer „ge
ſchloſſenen Geſellſchaft“ mit Geldſtrafe belegt, „weil
dieſelbe Einladungen hatte ergehen laſſen und von dieſen
eingeladenen Nichtmitgliedern Entree und Tanzgeld er
hoben, weshalb ſie nicht als geſchloſſene Geſellſchaft zu
betrachten wäre.“ Es iſt dieſes Erkenntniß um ſo wich
tiger, als an gar vielen Orten eine Menge derartiger
Vereine beſtehen, die ihr Daſein nur dadurch friſten, daß
ſie recht oft Vergnügungen veranſtalten, wozu ſie viele
Einladungen ergehen laſſen, um von dieſen recht viel Ein
tritts- und Tanzgeld zu erheben.

S

Einer Mittheilung des „Merſeb. Correſp.“ zufolge
hat der Regierungsbezirk Merſeburg folgenden Beſtand
an Waldungen:

78670 ha Staatswaldungen,
5694 Städtiſche Waldungen,
4451 Landgemeinde-Waldungen,
3224 Stiftswaldungen,

92039 ha
103567 Privatwaldungen,
195606,, ha Waldungen,

mithin iſt der zehnte oder elfte Theil des ganzen Bezirks
Wald. Staatswaldfläche ſind 8 Prozent Eichen, 8 Pro
zent Buchen, 70 Prozent Kiefern, Lärchen, 4 Prozent
Fichten, Tannen, 4 Prozent mit Mittel und 3 Prozent mit
Niederwaldbeſtand.

Jn Gotha haben die Gebrüder Wenige, Haupt-
collecteure der königl. ſächſiſchen Landeslotterie, ihre Zah
lungen eingeſtellt.

Bei der am 6. und 7. d. Mts. vom Amtsrath
Kühne in Wanzleben veranſtalteten Treibjagd wurden
am erſten Tage 411 und am zweiten 608 Haſen erlegt.

Jn Geiersthal in Thüringen verunglückte in der
Nacht vom 28. zum 29. Octob., in welcher wolkenbruch
artige Regenſchauer über die Höhen des Thüringer Waldes
zogen ein Schneidemüller indem er in den hoch ange
ſchwollenen Bach gerieth und ertrank.

Am Mittwoch brachten Klein -Wittenberger
Fiſcher einen ſtattlichen Karpfen auf den Markt, der
ihnen beim Fiſchen in der Elbe ins Netz gegangen war
und ein Gewicht von reichlich 34 Pfund hatte. Ein
Karpfen von dieſer Schwere iſt um ſo mehr als eine große
Seltenheit anzuſehen, als dieſer Fiſch auch in Teichen, wo
man ihm ein ungeſtörtes Daſein geſtattet, bei guter
Fütterung nur eine Länge von 1--1,30 Meter und ein
Gewicht von 35-—-40 Pfund zu erreichen pflegt.

Halle, d. 11. November.
Geſtern Vormittag hielt Herr Bäckler aus Berlin,

wie angedeutet, im Volksſchulſaal einen öffentlichen Vor
trag vor einem aus ca. 150 Herren und Damen beſtehen-
den Auditorium über Stenographie. Redner gab im An
fang einen gedrängten Abriß der Entwicklung der Steno-
graphie von den Tironiſchen Noten vor Chriſto an bis zu
dem Syſtem der heutigen Zeit und ging dann im Speciellen
auf die durch Vereine in Halle vertretenen Syſteme von
Gabelsberger, Stolze, Arends und Roller ein. Nach ge
wiſſenhafter Prüfung, die Redner ſelbſt praktiſch mit allen
dieſen angeſtellt, hat er das Stolzeſche Syſtem als das
beſte erkannt, welches nicht blos wie allenfalls das
Arendsſche und Rollerſche zum Privatgebrauch, ſondern
auch wie das Gabelsberger'ſche für parlamentariſche Praxis
ſich vorzüglich geeignet erweiſe. Er erläuterte und be
gründete dieſen Ausſpruch durch zahlreiche Beiſpiele an der
Tafel. Zum Schluß ſeines mit ſichtlichem Jntereſſe
entgegengenommenen und mit Beifall belohnten Vortrages
ermunterte Redner zur Theilnahme an den von dem

Verein zu Halle eingerichteten Unterrichts
urſen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 9. November 1878.

Aufgeboten: Der Handarbeiter F. R. P. Sonneberg und C. A.
Grahl, Giebichenſtein. Der Fleiſcher C. Ch. E. Balzer, Cöthen,
und J. F. Block, Löſſen.

Eheſchließungen: Der Eiſenbahnarbeiter A. Reuter, Böllberg,
und F. Hausherr, An der Raffinerie 1. Der Tiſchler C. Küchler
und F. Sauer, Liebenauerſtraße 10. Der Handarbeiter G.
Geppert und F. geſch. Schotte, Fleiſchergafſſe 33. Der Locomo
tivführer C. Dietrich, Berlin, und A. Fritſch, Vor dem Steinthor
11. Der Handarbeiter C. Kuhfuß und M. Sonneberg, Am
Kirchthor 23. Der Rentier A. Dörſchel, Meißen, und C. Müller,
Großer Berlin 14. Der Fabrikarbeiter F. Gellhorn, Steg 20,
und Th. Krebs, Saalberg 17.

Geboren: Dem Handarbeiter H. Schwarz eine Tochter, Kleine
Brauhausgaſſe 12. Dem Schneider J. I g w ein Sohn,
Brunnengaſſe 13. Dem Eiſendreher G. Wolf eine Tochter,
Schützengaſſe 10b. Dem Kaufmann M. Labarre eine Tochter,
Klausthorvorſtadt 14a2. Dem Meſſerſchmied J. Pietſchmann
ein Sohn, Schulberg 8. Dem Univerſitäts-Profefſor Dr. H.
Suchier ein Sohn, Blumenſtraße 1. Dem Brauer A. Merker
ein Sohn, Kutſchgaſſe I. Dem Fleiſchermeiſter L. Lichtenthal
ein Sohn, Große Ulrichsſtraße 52.

Geſtorben: Des Handarbeiter H. Kuſch Ehefrau Thereſe geborne
Schröder, 30 Jahr 3 Monat 7 Tage, Typhus, An der Halle 14.

Des Bremſer O. Pieler Tochter Minna, 1 Tag, Schwäche,
Große Klausſtraße 30/31. Der Hausdiener Friedrich Keller, 71

ſtehe

e

„Jch ſoll,“ antwortete Julius, „wie ich aus der erhaltenen
Vorladung erſehen habe, in einer Unterſuchung als Zeuge

vernommen werden, die einen ſehr guten Freund und künf-
tigen Verwandten von mir betrifft, und da meine Ausſagen
möglicherweiſe für denſelben unangenehme Folgen haben können,
ſo bin ich wohl berechtigt, zu verlangen, daß mir vorerſt
einige Andeutungen über dieſe Unterſuchung gegeben werden.
Mein Verlangen dürfte ſchon deshalb gerechtfertigt ſein, weil
ich jetzt noch nicht wiſſen kann wie weit ich mit meinen
Ausſagen zu gehen habe, ſofern ſie meine Privatverhältniſſe
betreffen und weil ich mich zu deren Veröffentlichung nicht
unbedingt und unter allen Verhältniſſen verpflichtet erachte.“

„Meine Fragen entgegnete der Unterſuchungsrichter,
„betreffen einen Fall, in welchem Zeugniß abzulegen, jeder
Staatsbürger verpflichtet iſt. Ueberdies iſt Jhre Verwandt
ſchaft mit Herrn von Grainburg, ſelbſt wenn die beabſichtigte
Heirath vollzogen werden ſollte, ſo entfernt, daß Sie aus
dieſem Grunde Jhr Zeugniß nicht verweigern können. Es
iſt ja ſehr möglich und, wie ich hoffe, ſogar wahrſcheinlich,
daß Jhre Ausſage Jhrem Freunde zu ſtatten kommt, daß ſie
dazu beiträgt, die gegen denſelben vorliegenden Verdachts
gründe zu beſeitigen oder doch zu mildern. Jch darf Sie
von dem Zeugniſſe nicht dispenſiren und bitte deshalb, meine
Fragen ohne Rückhalt zu beantworten da nur hierdurch die
eingeleitete Unterſuchung und zugleich die Haft Jhres Freundes
abgekürzt zu werden vermögen.“

„Wenn ich aber auf meiner Weigerung beharre?“ fragte
Julius.

„So würden Sie ſich ſelbſt Unannehmlichkeiten zuziehen,“

entgegnete der Richter. „Wie ich Jhnen ſagte, hat jeder
Staatsbürger die Pflicht, Zeugniß abzulegen wenn Sie dieſer
Pflicht nachzukommen ſich weigern, dann bin ich nicht nur be
rechtigt, ſondern auch verpflichtet, Sie zur Zeugnißablage zu
zwingen.“

„Und in welcher Weiſe würde dieſes geſchehen
„Jch ließe Sie verhaften!“

„Und wie lange könnte meine Gefangenſchaft währen?“
„Bis Sie ſich entſchloſſen hätten, meine Fragen zu be-

antworten. Bei der Bedeutung der vorliegenden Unterſuchung,
bei der Schwere der Verbrechen, wäre das Ende nicht abzu
ſehen, jedenfalls könnte eine Reihe von Monaten darüber
vergehen wenn nicht durch einen unerwarteten Zufall, ein
unvorhergeſehenes Ereigniß die Unterſuchung in anderer Weiſe
früher erledigt würde, wozu übrigens ſehr wenig Hoffnung
iſt, da Sie über Thatſachen Auskunft geben ſollen, die nur
Jhnen bekannt ſind.“

„Jch will zugeben daß Sie berechtigt ſind gegen Jhre
Staatsbürger in dieſer Weiſe zu verfahren; ich bin aber ein
Ausländer, ein Amerikaner und bin ſonach Jhrer Botmäßig-
keit nicht unterworfen.“

„Sie vergeſſen, daß Sie in meiner Gewalt ſind, und
ich habe weder Zeit noch Luſt, mich vor der Hand über Jhre
Nationalität genauer zu informiren. So viel aber weiß ich
bereits, daß Sie Jhr amerikaniſches Bürgerrecht aufgegeben
und ſich ſchon vor einiger Zeit um unſer Staatsbürgerrecht
beworben haben, obſchon dieſes eigentlich nicht nöthig wäre,
denn Sie ſind der Sohn deutſcher Eltern und Jhr Vater
hatte ſich nicht naturaliſiren laſſen. Beſtehen Sie aber darauf,
daß vorerſt entſchieden werden ſolle, ob Sie ein Deutſcher
oder ein Amerikaner ſind, ſo dürfte Jhnen doch die Zeit lang
werden, denn bis dieſes endgiltig feſtgeſtellt wäre, müßten
Sie in unſerem Gewahrſam bleiben. Machen Sie deshalb
keine weiteren Umſtände, Herr von Rebholz, Sie ſehen ja,
daß ſie zu nichts führen.“

„Nun denn, ich habe wenigſtens meine Schuldigkeit ge
than und erkläre mich jetzt bereit, Jhre Fragen zu beant-
worten.“

„Geben Sie mir alſo Auskunft über Jhre Verhältniſſe
zu den Familien Rebholz, Helmenhorſt und Grainburg.“

(Fortſetzung folgt.)



lge Jahr 10 Monat 6 Tage, Schlagfluß Große Steinſtraße 55/572. den nöthigen Geldmitteln verſehen wird. Obwohl Herr welche den Brief abgetragen hatte, wider den Befehl desg Der Victualienhändler Wilhelm Boſe, 75 Jahr 8 Monat 2 Tage, Grüneberg noch zur rechten Zeit die Zeitungen davon P., einer gleich ſchweigſamen Freundin davon ugiit arte

nd Fl KSe e ehe Tage Getcn den Kuan ſerz T. in Kenntniß geſeht datte, daß die anberaumte Verſamm Proske, wie auch ſeine Frau, welche der Mitwiſſenſchaft
Der Bbottcher Friedrich Ebert, 58 Jahr 9 Monat 15 Tage, lung im „Univerſum“ „des böſen Wirthes“ wegen am verdächtig iſt, ſind verhaftet worden.

Lungenſchwindſucht, Große Wallſtraße 10. Des Schmiedemeiſter Freitag nicht ſtattfinden könne, ſo zogen dennoch am S. d. [Aus der Noth eine Tugend.] Ein Pro
Tänzer Sohn Paul, 7 Monat 27 Tage, Pneumonie, Merſe gegen 8 Uhr Abends Schaaren von Arbeitern nach dem feſſor der Medizin erklärte ſeinen Schülern die verſchiede

burgerſtraße 19. genannten, im Norden der Reſidenz, in der Brunnen nen Phaſen der Entbindung und erzählte bei dieſer Ge
Fremdenliſte. ſtraße 29 belegenen Locale. „Kinder, det jiebt heute 'nen legenheit den „intereſſanten Fall“, wie ein engliſcher Chi

Angekommeze Fremde am e h Da e den. Hr. Hauptſpaß“, äußerte ein Arbeiter zu ſeinen mit ihm nach rurg, um das Leben der Mutter zu retten, ſich entſchloß,
n g. a. dem „üniverſum“ wandernden Collegen. „Jk habe man dem Kinde die Arme abzuſchneiden. Freilich mußte er

irks Berlin. Die Hikn. Kaufl. Schäfer a. Frankfurt a. M. Dierich nämlich gehört, det Bruder Miericke Bruder Jrünebergen dieſe ſeine chirurgiſche Kühnheit ſpäter theuer bezahlen.
ro a. Berlin, Wouthenow a. Leipzig, Bonin a. Nürnberg, Schütze a. ſeine Unterſtützung zugeſagt hat. Wenn nun man ooch Denn als das armloſe Kind herangewachſen war, klagte
et Leipzig re a. en burg Hr. Agent der Bruder Polizeilieutenant die nöthige Jemüthlichkeit der Krüppel den Arzt auf Schadenerſatz wegen der abge

mit hen Wien Hr Qua. meol Chelhof a. Geraberon i. W. entwickelt, dann wird die ſociale Frage noch heute oder ſchnittenen Arme an und der Chirurg wurde in der That
Hr. Director Müller a. Bremen. Hr. Rentier Fitzau a. Pyrmont. niemals jelöſt.“ „Et wird doch man voch für een ordent zur Zahlung einer jährlichen Penſion an den Verſtümmel-

Architect Schiller a. Bremen. Hr. Fabrfkant Brückner a. lichet Pianino jeſorgt ſind?“ bemerkte fragend ein zweiter ten verurtheilt. „Um ſolche unangenehme Folgen zu ver
i g a Saleern n Kraneeg Arbeiter. Jnzwiſchen waren die Maſſen vor dem hoch meiden“, ſetzte der Profeſſor hinzu, „wird s beſſer ſein,
Be a Düſſelborf. Wiederich a. Dadan, 4 oben auf einem Berge belegenen Locale angelangt. Hier wenn Sie, meine Herren, in einem derartigen Falle dem

Stadt Hamburg. Hr. Geh. Bergrath Leuſchner a. Eisleben. Hr. wurde ihnen von einer Anzahl daſelbſt poſtirter Schutzleute Kinde ſtatt der Arme lieber den Kopf abſchneiden we-
Kreisgerichtsrath Keßler m. Frau a. Burg b. Magdeburg. Hr. geſagt, daß die Verſammlung nicht ſtattfinde. Es bildeten nigſtens werden Sie dann mit keiner Entſchädigungsklage
S e gre et eher an ſich in Folge deſſen ſowohl auf der Straße, als auch in behelligt werden.“
Dderedt. Hn Ober Bürgermeiſter r. Georgi a. Leipzig. Hr. dem auf der Anhöhe belegenen Garten mehrere ſich lebhaft [Die Pariſer Mode] hat die Schleppe zu den
Fabrikbeſ. Turner a. England. Hr. Geſchäftsführer Mantiewicz unterhaltende Gruppen, die jedoch nach Aufforderung der Todten gelegt; die Aera der kurzen Kleider beginnt.
m. Sohn. Frau Nathuſius m. Tochter u. Bedienung a. Magde Polizeibeamten ſogleich und in aller Ruhe auseinander Auf den letzten officiellen Feſten wurden fußfreie Kleider
burg. Hr. Rentier Chriſtoph m. Frau a. Berlin. Hr. Amtmann gingen. Die alte chriſtlich-ſociale Arbeiterpartei ein eführt und die neue Mode iſt ſeither vollſtändiLüttich a. Hr. Gute F Neitz. Die Hrrn. x g e ollſtändig zurwen Kheus R Renß an *epeeſtein i ernn, hat, wie an jedem, ſo auch am Freitage voriger Woche Herrſchaft gelangt. Auf der Straße führt man Stiefeletten

Simonſon a. Hamburg, Noll a. Gmünd, Conrad a. Berlin, eine Verſammlung abgehalten, in welcher Hofprediger von feinem ruſſiſchen Leder mit dunkelm Pelzbeſatze für
Bürger a. Ulm, Thiele a. Hannover, Singer, Samter u. Philipp Stöcker, nachdem die Verſammlung mit „Heil dir im das neue Coſtüm ein.
ohn a. Berlin, Behrendt a. Dahlenberg, Eichler a. Berlin, Riſo x 5 jv Schawel a. Prag, e Lüttich, Fuchs, Arnhold er eröffnet war, Wornag die. Se Ftuge Todesfälle.

u. Flato a. Leipzig, Liſchke a. M.-Gladbach, Saaler a. Frank- narchiſchen Verfaſſung einen g ge, Jn Bern iſt der früher viel genannte Genfer Geldariſtokrat
furt a. M., Schierer a. Ludwigshafen, Stolzenwald u. Jacobi a. wie es mit Grünebergs „neuer Partei“ ſtehe, beant und Ochlokrat James Fazy, in Breslau der Juſtizrath Joſeph
Dli Vollbrächt a. Barmen, Reifenberg a. Mainz, Rieß a. wortete Herr Stöcker dahin, daß die Zeit der faulen Tteh eherndre welcher der e herein Whenſpaeee J Mit

Berlin. F i dei in lied angehörte, und in London der bekannte Schauſpieler SamuelGoldner Ring. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Warousky a. re vorüber ſei und wohl Keiner darauf hin Khelps ſämmtlich in hohem Alter, geſtorben.
Warſchau. r. Fabrikbeſitzer Crohnen a. Neapel. Hr. Rentier einfallen werde.
Storninann w Fort Hr. l wen Wie das Sozialiſtengeſ etz in Stuttgart h der r iſchen Station in 2
Hr. Techniker Wörmler a. Chemnitz. Hr. Kunſtgär Wed le angeblich gehandhabt wird. Der Pariſer „Rappel S. November. org. 6 U. Nchm. 2 U. Mittel.
a. Prag. Hr. Gutsbeſitzer Florſtedt m. Frau a. Hedersleben. stüchti Leſern folgende haarſtreu Luftdruck Par. Linien 352,66 33356 331,00 33357Die Hrrn. Kaufl. Bauer a. Berlin, Beyda A. Neuß, Reffling d. ſetzt ſeinen geſinnung tüch igen eſern o g Luftdruck Millim 750.43 752.01 753.45 751.96
Barmen, Jſrael a. Erfurt, Worch a. Stendal, Klein a. Potsdam. bende Geſchichte vor: Seit dem Sozialiſtengeſetz iſt in Dunſtdruck Par. Linien 204 206 2,34 2,15

Goldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſ. Baron p. Eberſtein a. Ruhla, Deutſchland Alles verdächtig geworden, ſelbſt das Ke Duſ ruck Millim. 4,00 4,65 5,26 4,84
r n e e Letbeſher Heht gelſpiel. Zum Beweis diene, was uns ein Freund erzählt, Hruck der Par. L. 330,62 331,30 331,66 33119
r Ingenieur Hehandt a. Magdeburg. d an ant hie ſich n Z. Se Waiſen in Mi V er e de dec 7297 76 h
a. Würzburg. Hr. Miniſterial- Beamter Schnehard a. Weimar. ſi ie Zeit mi Wärme Réaum. 1;3 46 30 tHr. Kammerherr Fehnelyelm m. Bedienung a. Stockholm. Hr. ſtauration. Da geſchah es, daß einer der Partner, indem e Celſius 1,63 5,75 375 371
den Hilſe dige i a Heer er ſeine Kugel ſchwenkte, lebhaft ausrief: „Was gilt's, ich ind Waunſihe u r ugfe G W o nie 9

z. j jHopf a. Frankfurt a. M, Flec a. Mannheim, Baum g. Erd werfe den König um?“ Am andern Tage wird dieſer un n u. vt. V. um. Nun
mannsdorf, Rettich a. Magdeburg, Neſtler a. Apolda, Weiſe a. vorſichtige Kegler, ein bekannter ſehr geachteter Kaufmann, Der Luſtdruck iſt auf 0 reducirt.
nun e W x S l M d verhaftet und b ehe e vor S Wärmeminimum in der Nacht November: 0,8 R.i s berief ſich der Angeklagte auf die S 1,00 C.4. Berlin. richt geſtellt. Wergebens b r 9. November. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. 10 Mittel.Ruſſiſcher Hof. Hr. Ingenieur Löſer a. Frankfurt. Hr. Prof. herkömmliche Ausdrucksweiſe beim Spiel, vergebens beu Frau Dreeden du Schmidt a. Frankfurt. zeugten zahlreiche Zeugen ſeine Ehrenhaftigkeit und Harm Luftdruck Par. Linien 2334,55 334,73 334,06 334,45
Hr. Stud. Stein a. Halle. Hr. Verſ.-Jnſpector Arras a. Berlin. ioſigkeit: die Richter entſchieden, daß der Ausruf nicht auf Luftdruck Millim. 754,68 755,10 753,59 754,46
Hr. Verſ.-Jnſpector v. Sallwürk a. Berlin. Hr. Rentier Künzel den Kegelkönig, ſondern auf den König von Preußen Dunſtdruck Par. Linien 2,09 2,47 2,15 2,24

Hr. S Hr. ik Dunſtdruck Millim. 4,71 5,57 4,85 5,04Koad a. Haar Si c Kähtanſen ſich beziehe. Doch nahmen ſie mildernde Umſtände an, Druck der ar. L. 332,46 33226 33191 332,21
Kranich a. Erfurt, Häſemann a. Siegen, Jänichen a. Leipzig, und ſo wurde der Verbrecher wegen Majeſtätsbeleidigung trockenen Luft 74297 74953 75874 749,42
Friemann a. Eisleben, Mazur a. Breslau, Giebner m. Fam. a. zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt.“ Wer wohl dem r 27 7 7
Cönnern Franzoſen dieſen Bären aufgebunden haben mag? Wärme Celfius s 850 263 239

Vermiſchtes. [Zum Wunderſchwindel.]) Wie dem ultra Wind S I. hedet i. SW I.[Das Niederwald-Denkmal.] Zur Auf montanen „Pielgrzym“ aus Dietrichswalde berichtet Woltegſeengcht e u r trübe 9.
bringung der noch fehlenden, nicht unerheblichen Mittel wird, treffen dort aus allen Theilen Polens noch täglich Der Luftdruck iſt auf 09 reducirt
für die Fertigſtellung des Denkmals ſollen jetzt auch die Wallfahrer ein, um zur Mutter Gottes zu beten. Die Wärmeminimum in der Nacht vom 9.-10. Rovember: 0,5 R.
höheren Schulanſtalten Deutſchlands ermuntert werden. geringſte Zahl derſelben kommt aus Rußland, weil die 0,63 C.

C. A. Es circulirt bei denſelben ein Aufruf eines beſonderen dortigen Geiſtlichen an die angebliche Muttergottes- Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
öthen, Comités, um dieſen Zweck zu erreichen. Man hat berech- Erſcheinung nicht glauben und deshalb ihre Parochianen Berliner Fonds- Börſe.
n net, daß, wenn von den ſämmtlichen Gymnaſien von der Wallfahrt zurückhalten, theils c in g den e 40. OberſcheftſcheUberg, lands jedes nur etwa 100 bis 120 Mark aufbrächte, dieſe ſchwer hält, einen Paß nach Preußen zu bekommen. or Bergiſch T. Loln-Mindener 103 50. Oberſchl
Jugr Summe genügen werde, um die Koſten für den Erzguß einigen Tagen ſah Dietrichswalde mehrere hochgeſtellte S ha hen ehe e t er n n.
como der Figur der Germania und der Reliefs zu beſtreiten, Gäſte, unter ihnen den Grafen Potocki aus Galizien und 10430 Tendenz: leblos. 388,
nthor welche den Auszug und die Heimkehr der Krieger dar die Familie Chlapowski aus der Provinz Poſen. Kindliche Berliner Getreide Börſe.
n e ſtellen ſollen. Freude empfindet der offenbar dem geiſtlichen Stande an Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 174, April. Mai 18150, ſtill
en 20 [Chriſtlich-Sociales.]) Herrn Grüneberg, gehörige Correſpondent darüber, daß dem heiligen Joſeph Rozgen, c 123, Decbr. Jan. 123, April-Mai 125

t dem von der Socialdemokratie zu den chriſtlich ſocialen Ar ein aus Warſchau bezogener prächtiger Teppich geſchenkt Gerſte loco 185.

Kleine beiterpartei des Herrn Hofprediger Stöcker übergetretenen, worden iſt. afer. November 114,50.n von dieſer aber wegen allerlei ſonderbarer Manipulationen [In Betreff der Briefexploſion] in Zabrze, piritus loco 51,90. November 51,70. April-Mai 52,30 feſt.
ochter, ausgeſtoßenen Agitator ſcheint es mit der Gründung ſeiner die wir unſern Leſern vor einigen Tagen mittheilten, wird Rüböl loco 5780. Novbr. 57,40 April Mai 57,80
mann neuen „Allgemeinen chriſtlich-ſocialen Arbeiter berichtet: Der Abſender des an den Waagemeiſter Pelka Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich c Co.
Dr. H. partei“ doch Ernſt zu ſein. Er ſoll, wie der „Germania“ adreſſirten Briefes, durch deſſen Exploſion die Frau deſſel am 10. November 1878.
ch mitgetheilt wird, über nicht unbedeutende Geldmittel ben lebensgefährlich verletzt wurde, ſoll in der Perſon des h h

verfügen und dem jetzt außer Activität geſetzten ſocialde- Aufſehers Proske entdeckt worden ſein. Proske, ein Se Act 78 Z Tomdeiremer et e 1036 e

z 7 I „Act. 78, .Act. „50. gdeb.-Halber-eborne mokratiſchen Localagitator Greifenberg gegenüber lächelnd Gleiwitzer Kind, hatte früher den jetzt von Pelka verwal ſtadt St. Act. 127,50. Oberſchleſ. St.-Act. AOD. 127,70. Rheiniſche
le 14. auf ſeine mit Goldſtücken gefüllte Hoſentaſche geſchlagen teten Poſten inne, wurde aber von demſelben wegen Un 108,25. Franzoſen 442,--. Lombarden 119,50. Oeſterr. EreditAct.
e haben. Wo ihm der Geldſtrom quillt, bleibt räthſelhaft. zulänglichkeit ſeiner Kräfte auf einen geringeren Poſten 389 Darmſſtädter t n

Man wird nicht unrichtig vermuthen, wenn man annimmt, verſetzt, was er, wie es ſcheint, nicht hat vergeſſen können. i Preuß conſol. 49290, Anieihe 104 50. Kurz London

r y Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 172,55. Rumäniſcheen?“ daß er von Leuten, welche ſeinem früheren Protector, dem Die ſchnelle Entdeckung des Verbrechens ermöglichte weib Stamm Actien 35, Ruſſiſche 39, Anleihe von 1877 79,60
r be Herrn Hofprediger, Verlegenheiten bereiten wollen, mit liche Schweigſamkeit, indem das Dienſtmädchen des P., Tendenz: feſt.

abzu Soennecken's Rundſchrift mit Vorwort von Prof. Reuleaux, hat ſo all Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch. Gewerbear er ſeitigen Anklang gefunden daß von der vollſtändigen Ausgabe der Anleitung ſchon ſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik, Deutſch Zeichnen. Dekanntmachunge n.
jetzt die 28. und von der Schulausgabe die 41. Auflage erſcheinen mußte. An Aelterer Hall. Lehrer Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.

ein vielen Schulen Deutſchlands und Oeſterreichs iſt dieſelbe mit beſtem Erfolg einge- Hall. Lehrer Verein Ab. 8 im „Gambrinus“. Größere Poſten feſtſtehendeWeiſe führt und in einer Verfügung des preußiſchen Finanz Miniſteriums vom März GartenbauVerein: Ab. 8 Monatsverſammlung im Saale des „Kronprinzen“.fnung vorigen Jahres iſt dieſelbe zur Anwendung bei Herſtellung von Vermeſſungskarten Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue. Stiftun 8 elder
e nur vorgeſchrieben worden. Die Bedeutung dieſes ebenſo leicht zu erlernenden und Hall. Volks Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtünde kl. Klausſtraße Nr. 8.

praktiſch brauchbaren, als ſchönen und eigenartigen Schriftſyſtems wird immer Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Dresdener Bierhalle.

hre mehr anerkannt. Geſangverein Arion: Ab. S Uebungsſtunde im Paradies. Hyp. auf Ritter-- u.an u 4 inſen ausr ein S W Weber n Sehehe Weroen en digeäßig Theater 7 „Doctor Robin“, Luſtſpiel. oncertMalen, ausgefüräßig h Halliſ cher Cages Kalender von Signor Carlo. Darauf: „Bei Waſſer und Brod“, dramat. Scherz. entgegen d. Bankgeschäft v.
J und Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irxisch römische Bader v. 8 12 U. V. Cre H al liſ ch er L l A v. Sei u. v. ehe n da Svol J I106Weger O.re Malz-, Kleien en, en, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer 5 z hiß ch enden e rzeiger. e er t W iſt e Anſte za her Leipzig a Hainſtraße 3.

nk-, Molken u. ren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſergeben geöffnet v. 8-- 1. (Ausleihung der Bücher v. im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im J und in in Werkfübrer, mit
errecht Akku o Zu wer Nm. von 2-—3. der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Wagenfett- Fabrikationwäre, 3 rgericht. 9: 1) Der t Ritſchke, der Schmiedemeiſter Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, vollkommen bekannt und der be-
Vater iegler, der Wagenbauer Wenk a. Eisleben wegen betrügeriſchen Banquerutt aromatiſche, Fichtennadel Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 71reſp. Theilnahme daran. Der Pferdehändler Krumme a. Eisleben, we die Abends 8. Moblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche reits eine derartige Fabrik selbst-

arauf, gen Theilnahme am betr. Banquerutt. Ziegenmilch. ständig geleitet hat, wird gegenitſcher Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang tes Gehalt iz s Sing- Academie gutes Gehalt zu engagiren gelang sucht Derselbe muss imädtiſches Leihhaus: editionsſtunden v 4.üßten e er aſſe: Ka r B. in J Diensta den 12. November Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Stande sein, eine diesbez. Fa-
shalb rraſe r W. d 1 Barfüßerſtraße 8. a es Wer 77 ſch Wirten eher Pik einzurichten u. zu führen.en ja, par u. Vorſchußs. Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6. ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdir. Vore „Wilhelmſtr. 5. Nur mit besten Zeugnissen Ver-
t ege Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.). Der Vorſtand. sehene Bewerber wollen ihre Of-
it ge Kaufmänn. Verein: Ab. 84Stenographie (Roller'ſches Syſtem) im Vereinslokale ferten sub G. 6922. der An-beant gr. Ulrichsſtraße 53. Verein für Erdkunde. noncen- Expedition von Rud.Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4. Sitzung am Mittwoch, den 13. d., um S Uhr. Mosse in Frankfurt a/ I.
ltniſſe PatentſchriftenLeſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße 1) Vortrag des Herrn Prof. Dr. Holländer Anfang und Ende der h d

Vrref 19) geöffnet von Jändi W 36 Uhr. TransvaalRepublik. ersen den.n r ine tet Wege er gnnenIgene. Nittheilung des Unterzeichneten über die letzten Nordfahrten nach Eine neumilchende Kuh mit Kalb
Volksbibliothek: von 7—— 8 geöffnet im Rathhaus. Sibirien. Kirchhoff. verkauft Cröllwitz Nr. 16.



Bekanntmachung.
Zur Aufnahme von Akten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, ſoweit

ſie nicht den Grundbuchrichtern zufallen, ſowie zur Auf und Abnahmevon Teſtamenten und andern letztwilligen Verfügungen ſind bei dem

hieſigen Königlichen Kreisgerichte für die Zeit von heute ab bis zum
1. October 1879 als Commiſſarien deputirt:

Herr KreisGerichts-Rath von Mittelſtädt
für Montag und Dienstag,

Herr Kreis-Gerichts-Rath Holtze
für Mittwoch und Donnerstag,

Herr KreisGerichts-Rath Sernau
für Freitag und Sonnabend

jeder Woche und befinden ſich deren Geſchäftslokale im Kreis- Gerichts
Vordergebaäude in den daſelbſt zwei Treppen hoch belegenen Zimmern

Heute ver
legte ich mein

Halle a/S.
Leipzigerſtr. 64.

Geſchäfts Perlegung.

Pianolagerx Leipzigerſtraße 64.
Empfehle auch hier eine bedeutende Anzahl gerad und kreuz-

ſaitiger Jnſtrumente in verſchied. Größen zu reellen Preiſen.

C. R. Ritter, Merseburg.

von Ar
nach

PianoFabrik,

Dampfziegelei-Verkanf.
Krankheitshalber beabſichtige ich
meine im beſten Zuſtande befindliche

No. 33 reſp. No. 28.
Uebrigens ſind die genannten Herren Commiſſarien auch befugt,

an den betreffenden Wochentagen letztwillige Verfügungen auf aus
drücklichen Antrag der Jntereſſenten in deren Wohnung auf reſp. ab
unehmen, ſofern dieſe Wohnung im Halleſchen Stadt-

ezirke belegen iſt, wogegen die Auf und Abnahme letztwilliger
Verfügungen außerhab der Stadt die vorgängige beſondere Er-
nennung einer Gerichts Deputation Seitens des Kreis-GerichtsDirectors
vorausſetzt.

Halle a/S., den 5. November 1878.
Der Königi. Kreis-Gerichts-Director.

Edietaleitation.
Die verehelichte Reichert, Hulda geborene Donner hier, hat

gegen ihren Ehemann, den Glaſer Hermann Reichert, früher hier,
welcher ſie am 8. Februar 1876 verlaſſen und ſeitdem keine Nachricht
von ſich gegeben haben ſoll, die Klage auf Trennung der Ehe wegen
böslicher Verlaſſung angeſtellt.

Zur Beantwortung dieſer Klage iſt Termin auf
den 21. März 1879 Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer No. 11, vor Herrn Kreisgerichtsrath
Metſch anberaumt, wozu der Verklagte unter der Verwarnung vor
geladen wird, daß er im Falle ſeines Nichterſcheinens der böslichen
Verlaſſung für geſtändig erachtet, demzufolge ſeine Ehe mit der Klägerin
getrennt, und er als allein ſchuldiger Theil in die geſetzliche Eheſchei-
dungsſtrafe verurtheilt werden wird.

Halle a/S., den 30. October 1878.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen der Vorarbei-

ter zur Zinſenzahlung ßvom 19. December er. bis zum Jahresſchluß
23 allen Verkehr geſchloſſen bleiben, weshalb Einzah-
ungen reſp. Rückzahlungen nur bis Mittwoch den

18. December er. ſtattfinden können.
Das Pirectorinm der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in Halle a/S. gr. Ulrichsstrasse 17:
Bericht über die wissenschaftlichen Apparate

auf der
Londoner internationalen Ausstellung im Jahre 1876.

Im Auftrage der Herren
Dr. Achenbach, und Dr. FalkK,Königl. Minister des Handels und Königl. Minister der geistlichen,

der Gewerbe Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten
herausgegeben von

A. W. Hofmann,Vorsitzendem des deutschen Comités für die Ausstellung.
Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh.

Erste Abtheilung. Preis 12 Mark.

Bee S en 42

A.
von einer

LZeiſtungsfähigkeit bis zu 2000 Pfund pro Stunde.

S VDatent-Mineralwaſſer Apparate
e empfiehlt die Maſchinenfabrik von S(0s8kar Kropff in Nordhausen a. Harz.

rämürt in allen größeren Ausſtellungenm Preisliſten gratis. W

Hochstämmige Rosen
in jeder Höhe, mit ſchönen ſtarken Kronen, in den gangbarſten Sor
ten, empfehle zur Herbſtpflanzung zu ſoliden Preiſen. Gleich
zeitig empfehle ich mich zu jeder Art von Binderei-Bouquets.

Palmenzweige, Kränze, Kronen U. s V.
O. Scbröter, Kunſt- n. Handelsgärtner, Jägerplatz D

Eine flotte Stadt- Bäckerei Wir ſuchen eine Anzahl
iſt unter günſtigen Bedingungen zwar gebrauchter, aber noch
zu verkaufen reſp. zu verpachten. in

Näheres unter J. R. 288 licher eiſerner Förderwagen
durch die Annoncen Expedi- mit hölzernen Geſtellen.
tion von Rudolf Mosse in Offerten unter Angabe
Halle a/S. erbeten.

Ein Paar große gut einge
fahrene Ziegenböcke werden wo

möglich mit Wagen und Ge-
ſchirr zu kaufen geſucht.

Offerten befördert unter H. B.
die Annoncen- Exped. von Ru-
dolf Mosse in Halle a/S.

und Länge der Räder, des
Geſtelles und Kaſtens, ſo
wie des äußerſten Preiſes
per Casse erbitten uns
direet.

Grube Hermine
bei Bitterfeld.

Stelle-Seſuch.
Ein militärfreier Kaufmann, ge

lernter Materialiſt, jetzt als Ver
mit langj. vorzügl. Zeugniſſen ſucht käufer thätig, ſucht per 1. Jan.
1. Jan. 1879 Stellung. Gef. Off. als ſolcher oder auf Lager Stellung
sub H. 53400 an Haasenstein Gef. Offerten unter A. 1 beförd.

Vogler in Halle a/S. Ed. Stückrath in d. Exp. d. Zig.

Eine perf. tücht. Kochmamſell

tergehülfedauernde Stellung bei

gutem Zuſtande befind

der Spurweite, Höhe, Breite

Ziegelei mit Dampfbetrieb, in einer
ſehr verkehrreichen Stadt Preußens
gelegen, unter ſehr günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Die ge-
ſammten Gebaäulichkeiten, als Keſ-
ſel- und Maſchinenhaus, Trocken-
ſchuppen u. Trockenſcheunen, Scheu-
ne, Ställe und Wohnhaus, befin-
den ſich in ſehr gutem Zuſtande, in
ſelbiger Stadt befinden ſich keine

Ringöfen u. überhaupt nur wenig
und ſolide Concurrenz. Das Un
ternehmen iſt ein durchaus ſolides
und bei rationellem Betriebe ein
lohnendes.

Geſammtgebäulichkeiten ſind mit
60,000 Mk. verſichert, aber laut
Taxe abgeſchätzt auf 66,000 Mk.

5 Morg. im unmittelbaren An-
ſchluß (5 Minuten entfernt) mit
Lehm und Ziegelerde.

2, Morg. Gartenland mit Wein-
berg neben dem Hauſe.

5 Morg. mit Kalkſteinbruch, un
erſchöpfliches Material an Lehm u.
Ziegelerde, ſowie 2 Thonkuhlen zur
Herſtellung beſonderer Fabrikate,
als Fließen und Loch oder Luft
ſteine u. ſ. w. und

30 Morgen Feld.
Preis des ganzen, einſchließlich

ſämmtlichem lebenden und todten
Jnventar, 80,000 Mk., Anzahlung
20,000 Mk. Reſtkaufgelder auf lange
Jahre unkündbar, und hat Herr
Agent Emil Höber in Bern-
burg Auftrag, mein Grundſtück
zu verkaufen und wird derſelbe wei
tere Auskunft gern ertheilen.

Der S

Emil Höber, Bernburg,
Breiteſtraße 76.

Windmühle mit Fächkerei.
Eine Windmühle in einem gr.

Dorfe Anhalts mit 3 Gängen, 2
Paar Franzoſen 2 Morgen Feld,
ſowie eine mitten im Dorfe bele
gene Bäckerei (neue Gebäude),
worin jede Woche über 100 Ctnr.
Mehl verbacken werden und in der
Umgegend die ſtärkſte Bäckerei iſt,
ſoll Fa milienverhältniſſe halber ſo
fort verkauft werden. Preis 6000.
bei 2000 Anzahl. Näh. ertheilt

Emil Höber, Bernburg.
Geſchäfte aller Art habe preis-

werth im Auftrage zu verkaufen.
Alles Nähere bei

Emil Höber, Bernburg,
Agentur- u. Commiſſions Geſchäft,

Breiteſtraße 76.
Eine Waſſermühle, ſowie eine

kl. Maſchinenfabrik werden ſofort
oder auch ſpäter zukaufen geſucht durch

Emil Höber, Bernburg.

Ein tüchtiger Goldarbei-
ſindet ſofort

Heoh. Rempt jr.
in Suhl.

Vorräthig in allen soliden Buch-
und Schreibmaterialien-Handlungen.

Z. Selbst-Unterr. m. 25 Fed. 4 M.
Schul-Ausg. A. (ohne Anltg.) m. 25
Fed. M. 2. Schul-Ausg. A. (ohne Anltg.)
m. 6 PFed. M. 1,10.
F. Soennecken's Verlag, Bonn und

Leipzig.

Friſchen Seedorſch
Montag, Dienstag und Mittwoch.
Malaga Traubenrosinen
und neue Sendung Maronen
empfiehlt

A. Branddt,
Schmeerſtraße 36.

Anderweitiger Unternehmungen
halber iſt in einer Kreis- u. Gar
niſonſtadt in der Nähe Magde-
burgs ein ſeit 40 Jahren
beſtehendes, in beſtem Gange be-
findliches Material Farbe-,
Kurzwaaren- u. Droguen-
Geschäft zu verkaufen. Zur
Uebernahme des Grundſtücks und
des Waarenlagers ſind ca. 20,000
Mark erforderlich. Reelle Selbſtkäu-
fer wollen Adreſſen sub J. W.
9538 an Rudolf Mosse
in Berlin SW. einſenden.

Eine in Küche u. Molkenweſen
wohl erfahrene u. beſtens empfoh-
lene jüngere
Oeconomie Wirthſchafterin
wird für ſofort geſucht. Franco-
Offerten wolle man mit Zeugniß-
abſchriften und Photographie, welche
nicht convenirendenfalls zurückgege
ben wird sub R. A. 123 dem
„Invalidendank“s, Chem-
nitz einſenden.

Für eine alte renommirte Essen-

zen Liqueur- und Sprit-
Fabrik in der Provinz Sachſen
wird bei hohem Salair ein tüchti-
ger gewandter Lagerdiener
zum ſofortigen Antritt reſp. 1. Ja-
nuar 1879 geſucht. Bewerbun-
gen wolle man unter Angabe der
Referenz sub F. L. poſtlagernd
Halle einſenden. (H. 53410.)

Veuer- u. die-
bessichere

I Geldschränke

bewährt, empfiehlt
Carl Kàstuer,
Leipzig.

a IIlustrirte Preis-Courante
liegen aus bei Herrn Carl Steck-
ner, Halle.

2 hochtragende Kühe
verkauft Mühlpfort
in Benkendorf.

und 120 Mark.
Unsortirte Havana à Mille 55 Mark.
Echte Cuba- Cigarren in Origin.-Bast-

Packeten je 250 Stück à Mille 60 Mk.
Wanilia- Cigarren à Mille 60 Mk.
Havana-Ausschuss- Cigarren (Origin.-

Kisten 500 Stück) à Mille 39 Mk.
Java-Brasil-Cigarren, gute Qualität,
à 33 und 36 Mk.dijnoſtigrapoi Tabackdeckblattf olnechgal bieten

30 Mk Aroma., Geschmack und Brand
vorzüglich. 500 Stück scnde tranko.
A. Gonschior, Breslau.

S e e 4c e
20 Stück der beſten Oſtpreuß.

und Mecklenburger Wagenpferde,
darunter mehrere kräftige Reitpfer-
de, ſind eingetroffen.
A. Groß, Magdeburger Str. 32.

(Maille.)
Ein Paar 6 u. 7 Jahr

alte Ponnies mit Preſch-
wagen, desgl. 8 Stück

ſtarke Arbeitspferde preiswerth zu
verkaufen Mühlgraben 10.

S Graues u. rothes Haar!!
ſofort ohne alle Schwierigkeit dauer
haft blond, braun und ächt ſchwarz
zu färben durch die neue Erfindung

Extrait Japonais genannt
Melanogène von Hutter G
Co. in Berlin, Depot bei Helm-
vold Co. in Halle a/S.,
Leipzigerſtr. 109, in Cartons à 4 .4.
Für den Erfolg garantirt die Fabrik.

Annoncen Annahme
für ſämmtliche Zeitungen der Welt

zu Originalpreiſen, Anr.
e. Porto u. ſonſtigen

s Nebenſpeſen OfferII ſten Annahme u.
e IZeitungs-Katal.

Auction.
den I5. Novem

ber c. Nachmittags 3 Uhr
verſteigere ich Merſeburger
Str. Nr. 30: 860 ſchwarze Ce
mentplatten, 8 Cementſtufen 4 gr.
u. 3 kl. Pferdetröge u. 10 Cement-
abdeck-Platten.

W. Elſte, ger. Auct.Comm.
Geſucht ſof. 1Landwirth

ſchafterin zur ſelbſtſtänd. Be
wirthſchaftung eines Vorwerks.

1tücht. Landwirthſchafte
rin, in ff. Küche perfekt; eine
Kochmamſell; 1 Kinder
reerfel und zwei zuverläſſ.

inderfrauen ſuchen Stellen
durch Fr. BRinneweiss.

eeDDDIATücht. Hof- u. Feldver-
walter; Gärtner; Brau
meiſter; Ziegelmeiſterz herrſchaftl. Diener u. Kutſcher

Freita

i

wünſchen Engagement durch
Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

(PFrische IIolst. Austern
empfing

Wilh. Schubert.
Rügenwald, Gänsebrüste,

n Gänseleber-pasteten,
R neebklenburger Spickaal,

X Neue Sardinen à lhuile
empfing

Wilh. Schubert.
C Erſte Sendung eines Ori-x ginalſaſſes

in dieſer Saiſon empfing

Vilh. Schubert.
Malle a/&.

Pötel Abeinigoter Hol.

Obiges neu erbaute Ho
tel mit feinem Reſtaurg
tions u. Speiſeſalon, aufs
Comfortabelſte eingerich
tet, in unmittelbarer Nähe
des Centralbahnhofes, Leip
zigerſtraße 71 belegen, iſt
am 6. November E. eröſf-
net worden. Zimmer mit
beſten Betten (Servis u.
Licht berechne nicht) von
2 Mk. an. Jch halte mich
einem geehrten Publikum
beſtens empfohlen.

Hochachtungsvoll
Herm. Schneider.

Neues Theater.
Donnerstag den 14. Novbr.

Leonore.Symphonie in Edur von
Joach. Raff.

1. Abtheil.: Liebesglück.

2. Trennung.3. n Wiederseh'n im Tode.
Introduction u. Ballade (nach

Bürgers Leonore).
Vollſtändiges Programm ſpäter.

W. Halle, Stadtmuſikdir.

Feinst. Astrachauer 3

4

S eDer ſtenographiſche Verein nach
Stolze zu Halle nimmt für ſei-
nen erſten Winter- Unterrichts
eurſus noch Anmeldungen
bis Mittwoch d. 13. Nov.
in ſeinem Vereinslokal Gam-
brinus, Bärgaſſe, Nähe der
Marktkirche entgegen.

Der Vorſtand d. ſt. Verrins n. St.

Verlag von F. A. Brock-
haus in Leipzig.

Soeben erſchien:
Die eulturgeſchichtliche Bedeutung
des Socialiſtengeſetzes.
Vortrag, gehalten am 21. Oct. 1878-

in der Gemeinnützigen Geſellſchaft.
zu Leipzig.

Cudwig vanberger
u

8. 80 Pf.Der bekannte Reichstagsabgeord
nete hat in dieſem Vortrage ſo
wichtige Principienfragen mit der
ihm eigenen Entſchiedenheit und
Schärfe behandelt, daß es erwünſchtgratis. Bei grö-e Aufträgen

abatt. EffektenControl- Bureau unter Garantie.
Koſtenfreier Stellennachweis für

deutſche MilitärJnvaliden.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

z n ce r S T z z SÜ z SrISSI Z J zn gè d è ca dhN”khklderdeerD

ſchien, ſeine Ausführungen durch
den Hruck allgemein zugänglich zu.

machen.
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